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Haíbe Massregeln. 

üei- 'Piiiaiiz.iiiini&ter Rivadavia Corrêa scheiiit dcm 
Positivismus, aJs desseii Anhánger er imuier g"alt, 
untreu werden zu wollen. Er liat die Absicht, den Al- 
koholismus ais die Ursache vieler sozdaler Schãden 
au bekampfen. Ais Positivis.t dai'f er das nicht. Au- 
gust Cointe hat irgendwo g-esagt, daíi es aicht m- 
lássig sei, auf dem Weg'e der GesetZ;^bung etwas er- 
i'6icheii m wolleu, was iiur durcli die Besserung der 
Sitten erreicht werden kõnne. 

An einer anderen Stelle sagt derselbe Philosoph uiid 
Religionsstifter, der Meister der Meistei*, wie ihn die 
Positivisten neniien, daBi der Staat nicht das Redit 
habe, das Laster ZiU besteuern uad auf diese Weise 
aus der Quelle des Uebels einen Nutzen zu ziehen. 
Die Besteuerung sei einer konditionalen Erlaubnis- 
erteilung gleichbedeutend, und das dürfe der Staat 
nicht tun, denu er habe auf diesem Gebiete weder 
etwas z,u verbieten noch etwas zu gestatten, denn er 
niüsse die Moral gana und gar der EntschlieBung des 
iinzehien, des „freie.u Iiidividuums" überlassen. Das 
rifft aucli auf den Alkoholisnms und seine Bekíimp- 
fung 'zu. Der Staat kanii durch die Dekretiening ho- 
her Steuern den Alkohol verteuern und somit auch 
'en Konsum dieses Artikels einschránken, aber er 
kann die Sitten nicht bessern. Wenn nun dem guten 
•epublikanischen 15ürgei' von Siaatswegen etwas ver- 
^eigert wird, wonach sein Herz begelirt, dann übt der 
'.ta-at einen Zwang aus, er vergeht sich gegen die 
,individuelle Freiheit", die jedeni Positivisten ais das 
[íoiligste auf Erden zu gelten hat. Und auf der ande- 
•(Mi Seite ladet der Staat den Vorwurf auf sich, dafi 
'r unter gewissen Bedingungeii das Laster gestattet. 

Der Finanziiiinister liat jedenfalls an den Positivis- 
uus gar niclit gedacht. Er war in einer guten Stunde 
uir Staatsníann und keiu Schüler Conites. Er sann 
lach nenen Mittel g^egen das Uebel des Defizits und 
a fiel ihm der Alkohol ein. Dieser Schâdling konnte 
)esteuert weixlen. Das "brachte inimerhin einige Mil- 
ionen ein und gegen eiue solche Steuer konnte die 
^resse, die ja bekanntlich moralisch ist, nichts ein- 
veuden. Xachdeni er den Plait ausgeheckt, wollte 
!!' ihn auch begründen, und da sprach Hen- Rivada- 
•ia (iurch den Mund seiuer Jounialisten von der mo- 

■aUsierenden Wirkung der geplanteir Steuer, oluie zu 
)edenken, daí,!, er sich LetoQii, ,d.es seligen 
"^dmtê^ui Vídersprucn^tZit.ê. 

Ho wie es Herrn Rivadavia erging, so erg'eht es 
;inein jeden Mensciien vnid einem jeden Staatsmaim, 
le)' das Leben nach der Schablone einer toten Lehre 
•usclmeiden will; ei' nniOi sich entweder an dem L<'- 
en versündigen oder aber eines schõnen Tages die 
mbrauchbare I^ehre vergessen, um etwas Brauchba- 
es leisten zu konnen. Der Pinanzminister wollte et- 
vas Brauchbares leisten, und deshalb ging er über 
len Positivisnuis hinweg und. imn handelt es sich 
lur noch darum, festzustellen, ob der zu erwartende 
Crfolg zu dem von ihm gebrachten Opfei' in einem 
ichtigen Verhâltnis steht. 

Dali die Alkoholsteuer, wenn sie wirklich von dem 
'ationalkongreB deki-etiert wird, eine sehr schõne 
'unune abwerfen nniRi, das steht auBer íYage. A^^on 
liesem Standpunkt aus betrachtet verspricht dpr Ver- 
toiJ gegen den heiligen Geist des Positivismus gute 
Yüchte zu- trag-en; anders verhált es sich aber mit 
er zweiten, dei' moralisclien Seite des Projektes, die 
^erade von dem Herrn Rivadavia nahestehenden Blát- 
ern mit einem ganz besonderen Eifer betont wii*d. 
•'in Blatt, das der Bundesregieruag und somit auch 
rei'rn Rivadavia besonders nahe steht, schreibt: „ln 
ei' Kiiminalstatistik von Rio de Janeiro und von 
anz Brasilien, wo der Alkohol allen Klassen zugáng- 
icli ist, finden wir den Beweis, dali dieses Gift fast 
er bestandige Faktor der Verbreclien ist. Bei den 
^orbrechen gegen das Leben wirkt es mit durcli die 
Irregung der Wut, bei den gegen das Eigentum durch 
ie Aufhebung der Arbeitslusi: und bei deti Sittlich- 
eitsverbrechen durch die Vernichtung des morali- 
chen Sirmes. Die soziale Itolle des Alkohols ist so 

verderbend, daíi Zum Zweck der Befi-elung der Ver- 
brecher ihm sogaí* solche Perversítaten zu Lasteu 
geschrieben werden, an welche^n êr nicht mátschuld 
ist." Nachdem das Blatt einige Versuche aufgeziihlÉ 
hat, die zur Bekampfung des Alkoholismus gemacht- 
woixien sind, fáhrt es fort: „Obwohl die Anstrengun- 
gen derjenigen, die den Alkoholismus bekampfen woll- 
ten, keine unmittelbaren Resultate zeitigten, liõrte der 
Kampf nicht auf. Die Notwendigkeit, die Folgen des 
Alkoholmiíibrauches einzusclu-ánken, wurde immer 
mehr erkannt und die Tendenz kam zum Ausdruck,; 
daíJ der Alkohol, mit Ausnahme des in der Industrie 
vej'wendeten, schwerer besteuert werden müsse. . . 
Die MaíJnahme, mit der wir uns befassen, empfiehlt 
sich, von welchem Gesichtspunkt aus man sie aucli 
betrachten mag, hauptsâclüich aber deshalb, weil sie. 
zum Kampfe gegen den Alkoholismus notwendig er- 
scheint. 

Hen" Rivadavia láftt, wie man sieht, sein Projekt 
unter der Flagge der Moral und der sozialen Hygiene; 
segeln, und gerade das scheint uns das Verkehrteste' 
zu sein. Wenn das moralisch Gute sich mit dem fis- 
kalisch 'Nützlichen verbinden láfit, wenn dieselbe' 
Maíkiahme, die dem Fiskus die Kassen füllt, auch da- 
zu beitrâgt, die schwankende Tugend zu stützen, daim 
ist das sehr begrüitenswert, aber man sollte die mora- 
lische 'Seite offiziell g"ai' nicht betonen, damit, wenn 
die inoralisierende Wirkung nicht in dem erwarte--' 
ten Maíie ersichtlich wird, die ganze MaBnahme nicht 
a,ls eine unbegründete~erscheine. Wenn die verspro-í 
chenen Eblgen nun ausbleiben, wenn die Steuer ent-- 
weder gar nicht oder nm- wenig dazu beitrâgt, die' 
Ti'unksucht und ihre ti-aurigen Begleiterscheinungen 
.einzuschrânken, dann werden die Fi^eunde des Alko- 
hols sagen, daü die Steuer ais übei'flüssig betrach- 
tet werden müsse, weil die guten Folgen, die mari 
von ihr erwartet, ausgeblieben seien. Anders würde 
es, wenn man auf das moralische Mántelclien ver- 
zichten und die nackte Tatsache betonen wollte: wir 
brauchen Geld, und deshalb muBi der Alkoliol besteu- 
ert werden! Dann würde niemand nach einem Jahre 
sagen konnen, daíJ die Steuer deplaziert gewesen sei, 
denn die Millionen, die man von ihr erwartet, Avürde 
sie Ja abgeworfen haben. In diesem Falle wàre sie 
eine ganze Maíkegel; unter dem moralisclien und so- 
zial-hygienischen Gesichtspunkt betrachtet ist sie aber 
nur eine halbe. Dr. lírich Wulffen, den niemand für 
einen Positivisten der comtesclien Observanz oder gar 
für einen Staatsfeind lialten wird, sagt in seiner „Psy- 
clioltígie des Verbrechers", daB die Besteuerung des 
Alkohols kein Kampf gegen den Alkoliolismus sei. Der 
Staat nehme durch diese Steuer nur das Geld ein, 
das er dazu brauche, für die Alltolioliker Zuchthãuser 
und In-enanstalten zu errichten, und dieser deutsclie 
Gelelirte, so áufiern sich auch alie anderen, die die 
Alkoholbesteuerung von diesem Gesichtswinkel aus 
betrachten: sie ist und bleibt eine fiskalische Mafi- 
nahme und wird nie zu einer moralisclien Prophylaxe. 
Der Alkohol wird in zwei Fállen zum Falitor des 
Verbrechens, 1. wenn er miSbraucht, d. h. in solchen 
Mengen konsumiert wird, dalJ er auf ,den Orgunis- 
mus degenerativ wirkt, und 2. wenn er ais Betáubungs- 
mittel angewendet wird, um das Elend zu vergessen. 
Wollen wir nun annehmen, daíi durcli die geplante 
Steuer das gefáhrlichste alkoholische Getrânk, der 
Schnajis, doppelt so teuei' wird wie es jetzt ist. Wird 
deshalb dem Elend, der Hauptursache des Alkoholis- 
mus, gesteuert sein? Jedenfalls nicht. Das vergrâni- 
te und verârg-erte Individuum, das seinen Wochen- 
lohn in Schnaps zu 600 Reis die Masche vertrinkt, 
wird seinen Sold auch in Flaschen zu 1200 Reis ver- 
trinken; der Mann wird seine Erau uiid seine Ivin- 
dei- nach der Einfülirung der Alkoholsteuer ebenso 
verprügeln wie er sie jetzfc verprügielt. Und der Ge- 
wohiüieitstrinkèr, der sich jetzt, vor der Dekretierung 
der Steuer, tagtâglich mit Alkohol volliiumpt, wird 
das auch nachher tun, mit dem Unterschiede nur, 
dafi er nach dei' Verteuerimg der Getrânke für die 
Befriedigung des Lasters mehr Geld ausgeben wird. 
Welchen moralisierenden EinfluB die Verteuerung der 
Getrânke auszuüben vermag, das konnen wir schon 

daraus ersehen, dafi in den Hâusern, wo die Masche 
Champagner 30 Müreis kostet, dieses Getrânk in gros- 
seren Ivíassen konsumiert wird ais in denen, wo man 
für dasselbe nur 15 bis 20 Milreis bezahlt. Hat der 
Trinklustige viel Geld, dann kümniert er sich nicht 
um den Preis seines Lieblingisgetrânkies; hat er wenig, 
dann vertrinkt er alies, was er hat. Wenn es anders- 
wâre, wenn der Trinker sich durch Erwâgungen õko- 
nomischer Art, also aus Versíandesgi"ünden leiten lies- 
se, dann wâre das Trinken Ja gar kein Laster! 

Man nenne das Kind doch einmal beim richtigen 
Namen und sage, daíi der Fiskus Mammon braucht 
und lasse das Moralisieren sein. 

Aus aller Welt 
(Postnachrichten) 

Jâher Tod eines S ch u t ztr up p eno f f i- 
z i e r s. Am 23. April ist, wie erst Jetzt bekannt wii*d, 
in Kabus in Deutsch-Südwest-Aftika Major von Bren- 
tano-Bernarda von der Schutztruppe das Opfer eines 
Unfalls auf einem Pistolenscheibenstand geworden. 
Tiotz sofortiger Operation starb er an Verblutung und 
Herzschwâche. Am letzten Kaisergeburtstag zum Ma- 
jor befõrdert, gehõrte der verdiente, -16 Jahre alte 
Offizier von 1904 bis 1907 und wieder seit Noveni- 
ber 1908 der Schutztruppe an und stand zuletzt bei 
der 9. Kompagnie in Kabus. Ei' liatte den groíien He- 
rero-, und Hottentottenaufstand niitgemaclit, in zelui 
gi'õííieren Gefecliten-gekâmpft und, war im Besitz des 
roten Adlei'ordeiis niit Scliwertern und der ICrone. 

Türkische Greuel. Seit dem 5. Jmii ist .die 
Insel Mytilene der Zufluchtsort von ungefalir 2000 
griechischen FÍüchtlingen geworden, die aus den ana- 
tolisclien Distrikten von Adramit und Aiwalik lier- 
überstrõmten. Die Kuppeln der grolJen Ivirclie des 
Aghios Therapion decken heute in F!riedenszciten ein 
Elend, das schon zu Kriegszeiten die Haare sti"âuben 
^■eniacht haben würde. 'Abgeschnittene 'Fi-auenbrüste, 
die halb abgehackten Hânde eines Vaters, der sich 
dei- 'systeríiatiscli durchgefülirten Vergewaltigung al- 
ler Jungfrauen am Leibe seiner Tocliter widersetzeu 
wollte, ali dies und noch so unendlich viel mehr lãíJt 
einen am Begimi des zwanzigsteri Jalirhunderts zwei- 
feln. Für dies«-Vorkomninisse, deren Tragweite noch 
gar nicht abzusehen ist, muíi indirekt die Jetzige tür- 
kische 'Regierung vei'antwortlicli gemacht werden. Sie 
liatte 'einen õkonomischen Krieg gegen das griechi- 
sche 'Element im türkischen lleiche zugelassen, míd 
zwar auch gegen Jene Grieclien, die türkisclie Unter- 
taneii ^sind (Rajahs). Aus diesem faaatiscli durchge- 
fülirten 'Boykott gegea die Grieclien, der die Geister 
immer 'mehi' uad mehr eiiiitzte, liabea sicli mm die 
in den Distrikten von Ádramit und Aiwalik im 
Schwange befindlichen Schandtaten und Grausamkei- 
ten tentwickelt, die wahrscheinlich aocli auf andere 
Distrikte übergreifen werden. Heute steigi der Sei- 
bek '(türkischer Bergbewohner) von seinen Bergen 
zur Küste hinab, wo er unter dem griechisclien líle- 
mente raubt, mordet, plündert und vergewaltigt, olme 
daíJ die Regierung ihn dai'aa hiadera komite, selhst 
wean sie es wollte; sie ist zu scliwach, die Geister zu 
baaaea, die sie in ihrer uabegreiflichen Iviu'zsichtig'- 
keit heraufgerufen hat. — Auf den von Grieclien- 
laad okkupierten Inseln der Aegâis liatte sicli letzt- 
hin ob der dort eingeführten holien griecliischen Steu- 
ern ein stilles Zurückselinen nach den türkisclien 
Fleischtõpfen eingestellt. Dieses Sehiien war um so 
verstândlicher, ais seit anderthalb Jahren die grie- 
chische Okkupation der Inseln ma- dazu gedieat hat, 
dea Geldsclu'ei voa Athea zu befriedigea, olme daíi 
den lasela selbst aucli nur die geriagste wirtscllaft- 
liche Ermunterimg zuteil gewordea wâre. Die blari- 
gen Griechenverfolgungen ia Adramit uad Aiwalik 
habea aatüiJich dea Syaipathiea der laselbewoliaer 
für den Tüi*kea den Gaadenstoíüi ergel>ea. 

Die Erõffnaag des Groíòschif fahrt s we- 
ges Berlia Stettin. Die Feier der Erõffnung des 

GroBschiffahi-tsweges 'BerHn-Stettin beganii am 17. 
Juni um 11 Uhr auf dem auf e'inera bewaldeten HügfeI 
belegenen Festplatz bei der Schleuse 3 des AbstiegeS 
na-ch Niederfinow. Eine groBe Anzahl Festgáste wai"j 
mit Sonderzug vom Stettiner Bahnliof ia B?rlin übei-' 
Eberswalde nach Niederfinow befõrdert worden! Ia 
Eberswalde schlossea sich weiteiv Gaste aus St:"tiia 
uad Elberswalde aa. Voa Niederfinow ging cs mit 
Sondeixiampfera nacli deai Festplatz. De:' Kaiser war 
uai 8 Uhr 35 Minuten mit Automobil voai Neuen 
Palais abgeÍEiliren über Berlin, Werneuchen, Fieien- 
walde und Oderberg. Er traf um 11 Uhr auf dem Fest- 
platz ein, wo er von dem Minister der õffentlichen 
Arbeiten von Breitenbach sowie einer sehr zatilrei- 
chen Volksmenge, die aiu Sen benachbarten Hügehi 
Aufstellung genommea hatte, bagrüíJt wurde. Nebea 
deai Kaiser, der die Uniform der Garde du Oorjw 
trug, war Prinz August Wilhelni von PreuBeii er.-cíiip- 
nen. Von den Nacíibarliügeln erklang cüe Natioiial- 
hymne „Heil dir im Siegerkanrz." Ministei- v. Bifi- 
tenbach hielfc eine Ansprache an den Kaiser. Hi^Tauf 
gab der Minister die aus "ÀnlaB der Kanalerõffnuag 
verliehenen Auszeichnungen bekanat. Der Kaiser 
dankte allen, die an dem Werke initgeholfen hal)en, 
uad erklârte das Holienzollerndeakmal für erolfaet. 
Um 12 Uhr begab sich der Kaiser mit der Festgesill- 
schaft nach der Schleuse znrück, wo die Scliifff te- 
stiegen wurden. Der Kai^* bestieg seinen Dampfer 
Alexandria. Nachdem die Durchschleusuag zurSchlcu- 
se 2 stattgefunden hatte, wurde durch Durclischiiei- 
dung der vor der Schleuse ausg'espannten Schnur di(í 
Pahriinne freigegeben. Es folgte nun die Weiterfaln't 
nach Eberswalde, wo die Alexandria um eiaeialialb 
Uhr an der Wassertorbrücke festiaachte. Der Kai-or 
verlielJ hier das Schiff. Er wurde von der Stadtver- 
tretung von Eberswalde begrüüt. Darauf folgte ia 
Automobilen die Rückfahrt nach vdem Neuea Palais. 

Zwei russische F1 i e ge r o f f i zi e re ia Ost- 
p r e, u 6 e a g.e 1 a n d e t. Am 14. Jani aiuíJíe, wie 'crie 
Allensteíner Zeitang meldet, ein russischer FiiegeròT- 
fiziei' mit einem Begleiter mit seinem Flugzeug boi 
Gingen im Kreis Lyck eine Notlaadung vornehnieii'. 
Es handelt ^ich um den russlschen Leutnaar Romaa 
Schoranski von der Fliegerstation Grodao. der mit 
seinem Gefâhrten am Alorgen ia Grodno auigestU^gen 
war, um aüT Beféhl des Oberkommandierendea ia Wil- 
iia .gemeinschaftlich mit, vier aaderea Offizieren iii 

^Suvrâfki'- Sêfiíutflü^ litlSffiftihr^i:' Ltütlfefít 'Sciibrans"- 
ki, der zum ersten Mal einen grõíjeren Flug uiiter- 
nahm, verlor auf dem Flug die Orientierung uad kam 
so über die ostpreussische Grenze. Beim UeberHie£r<;a 
dieser \nu*de das russische Flugzeag voa nissisclLai 
Soldatea beschossen. Die Landimg bei Gingea, das 
eiaea Kilometer von der russischôn Greaze liegf, 
muBte infolge Motorscliadens vorgenommea werdea! 
Das Flugzeug wurde dabei leicht beschádigt, Dií> bei- 
dea russischea Militârílieger wurdea voa der Beliõrde, 
ia Empfang genommen. Sie gaben dieser ihre. Waf- 
fen ab. Papiere führten sie nicht bei sich, abgeselien 
von einer russischen Landkarte. Die Flieger b.^rinJea 
sicli in deutschem Gewahrsaia. (Nach den neuesten 
Meldungen wurden die russischen Fliegei-offiziere, die, 
von den deutschen Beliõrden auf das zuvorkommend- 
ste behandelt, im Automobil nach Lyck gebraclit und 
dort im Kasino der Dragoneroffiziere einquaríierr wa- 
ren, nach Feststellung des Sachverhalts' schon am 
náchsten Tage freigelassen.) 

E i n Den k nia 1 für den Ko m]>o n i sf e n des 
„H e id e r õ s 1 e i n", Heinrich Werner, wm"de auf d<Mn 
Brüderafriedhof zu Brauaschweig' eiag'eweilir.> Hein- 
rich Werner wurde am 2. Oktober 1800 zu Kircholim- 
feld (Eiclisfeld) gelioren und starb am 3. Mai 1833 
zu Braunschweig. Das Grabdenkmal besteht aus ei- 
nem sclilichten Stein mit einem Relief, das die Worte 
versinnbildlicht: „Lief er schaell, es aali za seha." 
Heiderosea umschlingen das Relief. Weiter ist der 
Anfang des liedes: „Sah ein Knab eia Rõslein stelifi" 
uad die laschrift vom Datam des Geburtstages und 
des Todes des Komponisten vermerkt. Bei (ler Fin- 
weihaag trugen die sãmtlichen Gesangvereine der 
Stadt Brauaschweig Lieder vor, wahrend der siâilti- 

*lf ** 
I Kiriii ler sen ueiiig w ron Mor. 

Der üntergang des „Petropawlowsk". 

Kürzlich wurde mitgeteilt, daB sich die Familie des 
11 Ki-iege. gegen Japan an Bord des „Petropwlowsk" 
atergegàngenea berühmtea russischea Sclilachtea- 
lalers Wereschtsohagia im grõBten Elend befânde 
nd die Witwe sich sogar schon aus Verzweiflung 
as Leben genommea liatte. Diese Veraachlâssigung! 
er Hinterbliebeaea des grolien Küastlors scheint um 

unbegreiflicher, wenn man w^eiB, daB Werescht- 
liagin sich fi'üher der Gnast der liõchstea Kreise 

rfreute, Ja, sogar ein Freund russischer GroBfürsten 
ar. Gerade jetzt veròflentlicht einer der letzteren, 
roBfürst Kyrill, in dem russischen offiziellen Mih- 
irorgan „Heer und Flotte" eine persõnliche 'Schil- 
erang der Ereignisse vom 31. Mârz 1904 vor Port 
rthur, Ms das groBe Panzerschiff von einer schwim- 
enden Japaiíischen Mine in die Luft gesprengt wur- 

aus der u. a. hervorgelit, daB Wereschtschagin 
f intimeai FuBe mit dem jungen Mitglied des rus- 

schen Kaiserhauses verkehrt haben muB. 
Tí roBfürst TCyiill, einer der wenigen Ueberleben- 
ea der Katasti¥)i>he, stahd im Augenblick der Ka- 
strophe mit dem Küastler auf der Steuerbordseitei 
ír Kapitâabrücke. Wereschtschagia skizzierte dâsl 

1 der Ferae sichtbare Japanische Geschwader und 
auderte beim Zeichaea voa seiaen lírfahraiigea ia 

■üliereii Feldzügea. Sehr zuversichtlich betont.^ er, 
sei víillig flavoa überzeagt, HaíJ ihm, nachdem er 

niehr ais einmal dem Tode in der Schlacht ein Schnipp- 
chen geschla,gen íiabe, nichts mehr passieren kônne. 
„Mit überraschender Plõtzlichkeit" fáhrt GroBlürst 
ICyrill in seiner Erzáhlung dann tort, „gab es neben 
l^ns eine furohtbare Explósion. Das Schlachtsichjffer- 
zitterte in ersclireckender Heftigkeit, und alsbald 
schoB ein Stroni heiBer, erstickender Ga.se orkanar- 
tig mit gewaltiger Kraft auf uns zu, der mein Ge- 
sicht verbrannte. Die Luft war von einem dichteiij 
durchdringenden Gestank angefüllt, der mü* aus der 
Pulverkammer zu kommen schien. Der „Petropaw- 
lowsk" holte gleichzeitig schwer nach Steuerbord über 
und begann langsam zu sinken. Icli rannte quer über 
das Deck nacli Backbord und muBte dabei über den 
Kõrper- des Admirais Molas spiingen, der mit bluti- 
gem Kopfe niedergestreckt war; neben ihm lagon 
die Leichen von zwei Matmsen. Ich erklomm den 
12 FuB hohen Beobachtungsturm uad wurdç obea ge- 
wahr, daB unser Pulvermagazin explodiert war und 
unser Schiff sank. ^ 
• Schon war die ganze Steuerbordseite unter Wasser 
und die Wogen peitschten das Deck. Die „Petropaw- 
lowsk" tauchte immer tiefer mit dem Bug und lange 
konnte es nicht mehr dauern, bis er vollstândig in 
die Tiefe hinabgezogen wurde. Eiligst glitt ich vom 
Tuna herantei' und warf niich sofort ins Wasser. Eine 
mâchtige \^''oge hob mich emixir, ein Wirbel umzir- 
kelte mich und sclileuderte- mich dann wéit abseits 
vom Schiff, wo ich noch imniei- heruaigewirbelt und 
gleichzeitig laagsam ia die Tiefe gezogea wurde. Dto 
grauenerregende Brüllea der Wasser uad võllige Dun- 
kelheit hüllten mich ein. Ich fühlte, mein Tod war 
nalie. Ich machte das Zeichen des líi-euzes und be- 
gann zu beten. Ich dachte an ali lueine Familienan- 
gehõrigen und an die, die mir teuer waren und mein 
letzter Augenblick scliien mir gekommen. 

Das Atemholen wurde allmâ-lilich unmõgüch, da ich 
fortwâhrend Wasser schluckte und sich lang-sam ein 
Erstickungsgefühl meiner bemâchtigíe. Instinktiv bé- 

gann ich Arme und Beine zu bewegen iind nierkte 
dabei zu meiner Ueberraschung, daíi ich wieder aa die 
Oberflâche trieb und meine Gedankea klaier wurdea. 
Ich faBte wieder Hoffnímg und Energie. Noch eni 
scfiarfer Kampf, uricl ich befand mich an der Ober- 
flâche einer ziemlich ruliigen See. IcherfaBte ein vorü- 
berschwimmendes Holzstück und wurde gewahr, tlaB 
ich mich in einiger Entfernuag voa dem „Petropaw- 
íowsk" befand, der íangsam sank. Sein Heck stand 
nun fast vertikal, und die Propeller drehten sich noch 
in der Luft. Dieser Augenblick hat sich besonderi^ 
tief in nieinem Gedâchtnis eingegrabeii. Neben mir 
sali ich das schwimmende Deck unseres Kutters trei- 
ben, lieB meine Planke fahrea und klaaimerte mich 
an das Deckgelânder. Dana sah icli ia meiner Nâhe 
einen Seekadetten namens Schlippe schwimmen. Ich 
rief ihn an, er antwortete aber nicht. Spâter erfuhr 
ich, daB ihm beide Trommelfelle infolge der Explo- 
sion geplatzt waren. Darauf benierkte ich in der Fenie 
ein groBes Euderboot. Ich rief, aber keiner hõríe mich. 
Noch hatte ich Hoffnung gerettefc zu werden, nocli 
verlieBen mich meiiie Krâft(> nicht. 

Endlich sah man mich und ein Boot des Torpedo- 
Jâgers „Gaydamak" kam auf mich zu. Mit groBer 
Mühe hoben mich zwei Matrosen aus dem Wasser, 
denn mein schwerer Ueberrock war vom Wasser ganz 
vollgesogen. Aas dem Boot befõrderte man mich án 
Deck des Torpedojâgers „Beszhuni". Dort in der Ka- 
bine rieb man nieinen Kõriier mit Braaatweia ab. 
Man gab mir wârme 'Kleidung und Kognak und be- 
nachrichtige sofort meinen Brudbj" Borís, der" vom 
„goldenen Hügel" aus die ganze Katastrophe mit aa- 
gesehen hatte. Spâter *kam Boris selbst and geleiiete 
mich aus dem Torpedoboot in dea Saloawagea seines 
privaten Eisenbahnzuges. Die Kunde voni Üntergang 
des Admirais Makarow, seiner Offiziere und Mann- 
schaft und der Verlust des Schiffes drückten mich 
furchtbar nieder. Dazu^der Tod Wereschtschagins und 
meines besten Freundes, des Leutnants voa 'Kubé 

ali das stürmte mit Keulenschlàgen auf mich ein uad 
wird nie nieinem Gedâchtnis entschwiaden." 

(xroBfürst Kyrills Brudei*, der GroBíurst Boris, steu- 
ert zu dei- obigen Erzáhlung noch seinea eigeaoa 
Bericht über die Katastrophe bei, deren Zeuge er 
vom Lande aus war. Erschütternd von dem Aablick, 
uad kauai mehr an dem Tode seiaes Bruders zwei- 
felad, eilt er ia seinen Salonwagen und fâllt vor deai 
Heiligenbilde, das ihm sein jüngster Briider Andreas 
geschenkt hatte, auf die Knie: „ich'betete iahrün- 
stig", schreibt er. „0 Gott, tue ein Wunder und rette 
meinen Bruder!" Da erfüllte mich ein Strahl der Hoff- 
nung und fast ia derselbea Miaute sah ich eiaen See- 
kadetten, der sich in einem Wâgelclien meinem Zuge 
náherte. Ich fühlte, er war Ueb.^rbringx^r guterNaeh- 
richt noch ehe er rief. 

„lhr Bruder ist ;gerettet." 
Sofort eilte ich an Kyrills Seite und fand ihn fuj-cht- 

bar erschüttert. i'ortwâ,hrend flüsterte er ia sich hi- 
aeia: „Araier Kubé — armer "Wereschtschaüin !" 

Humoristisches 

D a w u n d e r n sich die F' 1 u n d era ! Adolfchen 
Sauer aus der Groíien Frankfurter Stralk' berlinert 
sclirecklich. — In einem hanaoverschen Dorf lebt da 
Gott sei Dank eine Tante, die eia vorbildiiches Hoch- 
deutsch spricht. Dorthin wird Adolfchen in Peasion 
gegebea, um sich das Berliaera abzugewõhnea. Nach 
vierzehn Tagen erhielten Sauers folgendea Brief; ,,Je- 
liebte Sauers! Eiera Adolf jehfs Jut. Er laacht ims 
ville SpaB, det kleene Aas. Er bringt hier allea Lai- 
teii det Berliaera bei. Hab' icks aich ooch jaaz dafte 
raus? Mit bestem JruB Tante Mathilde." 

Grausam! Jimge Frau: „Ach Gott, morgen geht 
Hugos Urlaub zu Endei, und wir sind mit dea Flitter- 
wocliea aocli gar aicht fertig." — 
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sclie Kinderchor das Li&d vom Roslein auf der Hei- 
den sang. Am náchsteii Tage wurde am Sterbehau&e 
eine Gedáchtnistafel ange,bracht. 

Schwedische Turn er untf Sánger íiaben 
Berlin einen Besiich atogestattet. Sie waren auch Gâsbe 
der Militâi-tiu^nanstalt. iVor einem Parkett von über 
hundert Offizieren zéigten sie ihr auTierordientliclies 
Kõnnen. Es erschieiien unter anderen der Leiter der 
schwedischen Mil.tárturnainstalt Generalmajor^ Balck, 
der schwedische Gesandte Graf Taube, Biowie sein 
Binider Oberst Graf Taübe, Eittmeister v. Adiercreutz 
und HauiJtmanri Tamm. ÍYeiübungeii;, Uebungeii am 
Reck, Bock und Pferd wechselten ab und brausender 
Beifall lohnte jedesmal die Turner. Dann folgiben Lie- 
der. Den SchluB bildete der machtvolle, ergreifend© 
Schwedenschwtu': Hõr oss ^vea. Dann ergriff General' 
Balok das Woit. Er sagte unter anderem: Deutscii- 
land und Schweden haben miteinander Blut ^emischt, 
wie man bei uns sagt und Brüderscliaft geschlossen. 
Manchmal kãmpften sie gegeneinander, ater meistens 
miteinander, und so hofien wir auch, künftigMn zu- 
sammen ku kámpfen. Denn wir ha'b6n immer gemein- 
same Lebensinteres'sen zu verteidifíen. Was uns ver- 
einigt, ist das warme Blut, das unsere Herzen dureli- 
strõmt, was uns echeidet, ist nur Wasser. Eedner 
schloB mit einem Hoch auf die Mlifcartumanstalt. 
Dann überreichte l^eneral Balck dem TCommandeur 
der MiUtártunianstalt Oberstleutnant v. Bauer einen 
Eiinnerungsbecher ais Ausdruck der Gefühle der 
J^-eundschaft und Sympathie^ welche di© Schweden 
hergefülirt hátten. Oberetleutnant v. Bauer danktemit 
herzlichen Worten im Namen der Militarturnanstalt. 

IF^elxxío 

Stádtische Anleihe. Dde stMtische Anleilie, 
die wie wir bereits bsrichteten, noch nicht unfcerge- 
bracht istj scheint sehr viel Interetsise im Auslande 
zu erwecken, denn es sind sehr viela Angebote ein- 
gelaufen, von denen einige sõfort ábgelelmt wurden, 
da sie für das Municip nicht vorteilhaft genug waren. 
Der Práfekt hatte mehrere andere Vorschláge zur 
engeren "VVahl gestellt, es hieB aber, wie wir gestern 
"bereits mitteilen konnten, daB disse auch noch nicht 
recht annehmbar seien, und daB der Práfekt sich 
vorlâufig wohl überhaupt noch nicht entscheiden wür- 
de, da die Aussichten für spáter günstiger waren. 
Nun heiBt es wieder, dali ein selir bekanntes uiid 
bedeutendes englisches Bankhaus ein sehr vorteilhaf- 
tes Angebot gemaclit habe, sodaB der Práfekt sofort 
über die ha.uptsáchliclisten Punkte verhandelt habe 
und auch zu einem befriedigenden Kesultat gelangt 
sei. Ks lenien nur nocu emüge nebensáchllche Punkte 
über die jedoch sehr leicht eine Einigung m erzielen 
sei. Die Offerte ist gleich günstig im Ausgãbekurs, 
ím ZinsfuB und in der Zeitdauer. Besonders: isit die 
Zeit bis zur Eückzahlung sehr lang bemeÃsien, ein 
Umstand, der den Práfekten bewog, dieses Angebot 
in ganz besondere Berücksichtigung zu ziehen, denn 
das Municip liâtte eine so bequeme Amortisation, daB 
die Anleihe dadurch absolut nicht drückend wáre. 

Banco União de São Paulo. Gestern wuixlen 
in der Haiupt&tadt Gerüchte verbreitet^ die von dera 
Ankauf der industriellen Unteniehmun^n dieserBank 
Mitteilungen braohten. Es soll ein auslândisches Syn- 
dikat sein^ das sich eine Option von 6 Monaten re- 
servieren und die Afctien tauin Preise von 50 Milreis 
aufkaufen will. Ais Garantie würde es sofort 4Mil- 
reis per Aktie zahlen. Der Wert des Gescliáftes wird 
in diesem Palie 1200 Contos d© reis betragen. Es 
heiBt, daB die Direktion der Bank heute eine Sitzung 
atohalten werde, um über die Angelegenheit zu spre- 
chen. 

Gedenktage: Am 9. Juli 1807 Friede'zu Til- 
Sit zwischen Napoleon I. und PreuBen. 

'Dumont Coffee Company. In der am 7. d. M. 
in London abgehaltnenen "Sitzung dieser Gesellschaft. 
erklârte der Prásident derselben, daij die Gescháfte 
sich infolge der geríngen Emten tmd der Preisrück- 
gânge verschlechtert haben. Die jetzt hõheren Arbeits- 
lõhne und die dadurch verureachten Mehrausgaben 
habên ebenfalls zur Verminderung des Nutzens bei- 
getragen. Immer hin gibt die Vermehrung des 
Konsums Aussicht auf beisfeere Eesultate. Der 
Prásident teilte dann zum SchluB mit, daB die Gesell- 
ffChaft eine feste Dividende von 3 lYozent verteilen 
würde. 

Komplott zur Ermordung eines Práfek- 
ten. Vor mehreren Tagen erhielt der Polizeidelegado 
von Taquaritinga, Dr. Abilio César Botto, einen in 
Jahú gestempelten anonymen Brief, in dem ihm mitge- 
teilt wurde, daBi von der letztgenannten Stadt zwei 
Banditen nach Taquaritinga abgereist seien, um im 
Auftrage Drítter den dortigen Munizipalpráfekten, 
Ferreira Leite, zu ermonden. In dem Brief waren die 
beiden Banditen genau beschiieben und auch ihfe Na- 
men waren genannt, sodaBj es dem Delegado nicht 
schwer werden konnte, sie in dem kleinen Taquari- 
tinga zu entdecken. Nach einigen Nachforschujigen 
liei ihm 'ein gewisser João Modesto de Camargo in 'die 
Hânde, der ín dem anonymen'Bírief ais derjenige be- 
zeichnet war, der den Mord auszuführen hatte. Es 
handelte sich um ein übelbeleumundetes Individuum, 
das erst vor kurzem in Jahú wegen eines schweren 
yerbrechens prozessiert und — wie üblich — freige- 
sprochen worden war. Modesto de Camargo wurde 
gefangen genommen und nach. der Polizei gebracht. 
Zuerst versuchte er zu leugnen, ais aber der Delegado 
auf Grund des anonymen Blriefes ihm über das ge- 
plante Verbrechen nâhere Angáben machte, Tiielt èr 
sich füír verraten und erzálilte alies haarklein. Da- 
rauf hatte der Delegado schon mit Blestlmmtheit ge- 
wartet und deshalb "hatte er verschiedene durchaus 
glaubwürdige Privatpersonen nach der Polizei gela- 
den, die in einem Nebenraume stehend die ganze Er- 
zálüung- mit anhõrten und nun ais Zeugen dienen 
kõnnen, für den Páll, daBj Modesto de Camargo vor dem 
Untersuchungsrichtér das dem Delegado Erzâhlt© wi- 
derrufen sollte. Nach den Angaben des Capanga hat 
er, ais er noch im Gefángnis zu Jahú saBí und auf die 
Schwurgerichtssitzung wartete, den Besuch eines ge- 
wissen Bernardino 'Innocencio do Amaral erhalten, 
der ihm sagte, daBi seine Freisprechung bereits ga- 
rantierte Sache sei und ihn frijg', ob er iiach seiner 
Entlassung aus dem Gefángnis nicht für zwei Contos 
de Reis in Taquaritinga eine „ATbeit" verrichten 
wollte. Modesto ide Camargx), éine richtige Verbre- 
chematur, war mit dem Angebot einverstanden. Gleich 
darauf wurde er vor das Schwm-gericht gestellt und 
freigesprochen. Nim konnte er die „Arbeit" verrich- 
ten, die von ihm erwartet wurde. Einige Tage nach 
seiner Entlassung traf Modesto de Camargo mit eüiem 
Bl-uder des obengenannten Amaral zusammen, der 
?íim fünfzig Milreis gab zur Bestreitung der Eeisespe- 
seii. Modesto de Camargo reiste sofort nach Taquari- 
tinga ab und nalim von João Innocencio do Amaral 
einen Bíief mit, der an einen gewissen Gabino Ho- 
norio d© Sampaio in Taquaritinga gerichtet war und 
diesem durch einen Manuel Cayolins de Oliveira über- 
reicht werden sollte, den Modesto de Camargo zuerst 
aufsuchen muBte. In Taquaritinga ang-ekommen, ging 
Modesto zu Manuel Cayolins imd mit diesem zu Ga- 
bino Honorio, von dem d,er gedachte Brief geõffnet 

míd in der Gegenwai't des üeberbringers gélesen wm'- 
de. Aus diesem Brief, dessen Inhalt Modesto de Ca- 
niai'go im Kopf behalten hat, glng hervor, daR dio 
beiden Amaraes in Jahú und die zwei anderen Mánner 
in Taquariting^a für die Ermordung des Munizipal- 
práfekten José Ferreira Deite zu gleichen Teilen zwei 
Contos de Reis bezahlen wollten. — Die ganze Kom- 
plottsgeschichte klingt etwas phantasüSch. 

Casa íCarlos. Dem modernen Stil der groBen 
europâischen Warenliáuser folgiend, liat die Casa Car- 
los, Rua Direita Nr. 29 A, eine sogeaiannte weiBíe Wo- 
che eingerichtet, d. h. es werden sogar durch zwei 
Wochen hindurch, wie aus der Anzeigo an a^derer 
Stelle unseres Blatbes ersichtlich ist, Wástóhè und 
Weifijwaren zu auBerbrdentlich herabgesotzten Trei- 
sen verkauft werden. Bakanntlich war di© Casa Ca«rlos 
in Wásche und WeiB,waren von jeher besonders lei- 
stungsfãhig. Wer also in diesen Artikeln etwas not- 
wendig hat, kann jetzt dort besonders billig und dabei 
doch gut einkaufen. 

E i n S o n d e r 1 i n g e s t o h 1 e n. Der spaaiisclie Ar- 
beiter Ca.nzer Castilho gehôrt zu den Sonderlingen, 
die der ganzen Welt miBtrauen imò. ihr Geld nw 
dann sicher aufgehoben zu haben glauben, wenn sie 
dásselbe bei sich tragen. Der Genannte hatte einige 
Ersparnisse gemacht und trug sie in der Gestalt von 
41 Pfund Sterling in einem Sáckchen überall mit sich. 
Gegenwártig arbeitet er auf einem Neubau in der Rua 
11 "de Agosto und natürlich muB auch das Sáckchen 
mit dem Gelde mit zur Arbeitsstátte. 41 Pfund Ster- 
ling- kõnnen aber nicht in der Tasche getragen wer- 
den und deshalb versteckte Castilho das wertvolle 
Sáckchen hinter einem Ofen, wo es vorgestern von 
dem elfjáhrigen Sohn ,seines Ai'beitgèbers ehtdeckt 
wurdè. Der Knabe trug das Geld zu seinem Vater, 
aer es behielt. Die Tat des Kleinen hatte Zeugen und 
diese erzáhlten Castilho, ais dieser verzweifelt nach 
dem Sáckchen zu suchen begami, was sie gesiehen 
hatten. Nun begab sich der Geschádigte zu seinem 
^rbeitgeber, Domingx> Galdino, der auch olme weite- 
res eingestand, daB er das Geld von Reinem Knaban 
bekommen hat^e, es werde ihm aber gal* nicht ein- 
fallen, die blanken Pfund Sterlinge Castilho zurack- 
zugeben. Nach dieser "Weigerung wandte sich der Ge- 
schádigte an die Polizei und Galdino wurde verhaf- 
tet. Der zustándige Richter hat gegen ihn bereits den 
Práventivhaftbefehl erlassen. 

Ein Kurpfuscher prozessiert. Seit eánigfen 
Wochen liált sich, aus Minas Geraes kommend, ein 
„Professor" Baçu hier auf, der alie Krankheiten ku- 
rieren zu kõnnen vorgibt. Gegen diesen Mann, der 
ein gefáhrlicher Kurpfuscher zu sein scheint, ist be- 
reits die Anzeige erstattet worden und er sieht dem 
StrafprozeB entgegen. 

Todesfall. Nach langern míd scliwerem Leiden 
verscMed vorgestern im Sanatorium Santa Catharina 
der in weiten Kreissn S. Paulos bekannte Lehrer Jo- 
seph Ladeslaus Peter im Alter von 51 Jahren. Pro- 
fessor Peter war geborener Württemberger und bersits 
seit 34 Jalu'en in Brasilien. Er war selt dem Jalire 
1887 Lehrer der lateinischen Sprache und der Welt- 
geschichte am Collegio Culto e Steiencia in Campinas 
und erfreute sich in der alten Kaffeezentrale der hõch- 
sten Wertschátzung. Er verheiratote sich dort, folgte 
aber vor 10 Jahren einem Rufe an das Gymnasium 
São Bento, wo er griechisch, lateiniech und spãter auch 
Weltgeschichte lehrte. Er war auch Examinator dieser 
Fácher. am Staatsgynmasium. Professor Peter hat 
mehrere Lehrbüchar geschrieben, unter anderen auch 
eine lateinische und ein© griechische Grammatik, die 
von der Bundesregierung zum Unterricht im S:aats- 
gymnasium angenommen wurden. Die Beerdi^ng hat 
bereits gestern stattgefunden. — Unser Beileid. 

Aviatik. Herr Eduardo Chaves hat zu einem 
Freunde die Ansicht geáuBert, daB er seinen Plan, 
nach Buenos Aires zu fliegen, noch nicht aufgege- 
ben habe. Ein solcher Flug sei gar nicht so riskant, 
wie das angenommen werde. 

Bichospiel. Der Stibstitut des Buridesrichters in 
São Paulo, Dr. Wenoeslau de Queirós, hat bekannt- 
lich vor einigen Tagen den Bichobankhaltern, deren 
„Gesohãftseinrichtimgen" von der Polizei mit Be- 
schlag belegt waren, die Besitzgarantie gegeben. Jetzt 
hat d©rselbe Richter seine eigene Entscheidung dahin 
modifiziert, daB die Besitzgarantie nur solcheh Bicho- 
'bankhaltem zugute kommen dürfte, die nichts pin- 
deres Seien ais die Füialen ãhnlicher „Geschâfte" in 
Rio de Janeiro. Da nun die meisten hiesigen Bicho- 
banken unabhângige ,,Háuser" sind, so ist damit ge- 
sagt, daB die Polizei die in ihren Lokalen beschlag- 
nahmten Einrichtungsstücke nicht freizugeben 
braucht. 

Todesfall. Am Donnerstag den 18. Juni verstarb 
in Wien nach langem und qualvollem Leiden der 
dortige KonsuFder Vereinig'ten Staaten von Brasilien, 
Herr Alfred Bruno Ereund. Der Dahingeschiedene hat 
sein Amt 23 Jahre lang verwaltet und hat durch sein 
liebenswürdiges Wesen sich die Zuneigung Aller er- 
worben, die Gelegenheit hatten, mit ihm, sei es amt- 
lich, sei es im Privatverkehr zusammen zu kommen. 
Wir gestatten uns, der tiefgebeugten Witw© und den 
trauernden Tõehtem unser aufrichtiges Beileid aus- 
zusprechen. 

iSchiffahrt auf dem São Francisco. Die 
Generalinspektion des Schiffahrtswesens hat sich end- 
lich ermannt und der Empreza de Viação São Fran- 
cisco eine Geldstrafe von 600 Milreis aufgebrummt, 
weil sie die Paragraphen 8 und 24 ihres Vertrages 
nicht erfüllt. Wir sind gespannt, zu sehen, ob diese 
milde Strafe, die zu den dem üntemehmen aus der 
Nichterfüllung erwachsenden Vorteilen in keinem 
Verháltnis steht, ihren Zweck erfüllen wird. Es dünkt 
uns wahrscheinlicher, daB viel hõhere Geldstrafen nõ- 
tig sein werden, um die skandalõsen und weit© Landes- 
teile schâdigenden Zustãnde in der konzessionierten 
Schiffahrt auf dem São Frandsoo zu beseitigen. 

Der Hunger in Pará. Wie gi'oB die Not im 
Amazonasgebiet sein muBi, láBt eine Nachricht er- 
kennen, die der Telegraph aus der Hauptstadt des 
Staates Pará übermittelt. In Betem stürzte sich die 
hungrige Menge auf einen Wagen, der Fieischabfâlle 
von der Markthalle wegbrachte, und bemãchtigte sich 
dieser halbfaulen Reste auf die Gefahr hin, von den 
Poliaeisoldaten erschossen zu werden. Aehnliche Fálle 
haben sich schon früher ereignet, und sie werfen ein 
grell©s Licht auf die trostlose Lage jenes Landestei- 
les, der noch vor drei Jahren im G^lde schwamm. Sie 
beleuchten aber auch die Unfáhigkeit oder Venverf- 
lichkeit der verantwortlichen Leiter des Staates, die 
in den fetten Jahren nicht im g©ringst©n für die ma- 
geren Jahre vorsorgten, die nicht nur die Staatsein- 
künft© bis zum l©tzten Real vergeudeten, sondem 
obendrein noch Schulden machten. Die Pinheiristen- 
presse benutzt die gegenwãrtigen Ereignisse zur Hetze 
gegen den Gouverneur Enéas Martins, den sie für die 
Lage verantwortlich machen mõclite. Wir haben den 
früheren Unterstaatssekretár des AeuBern noch nie 
für ein gi^oBes Licht gehalten. In seiner diplomati- 
schen Stellung zeichnete er sich durch absolute Un- 
tátigkeit aus, und diese hervorragende Eigenschaft 
scheint er auch ais Gouverneur nicht abgelegt zu ha- 
ben. Wir haben noch nicht gehõrt, daB er etwas an- 
deres getrieben hab© ais õde und unfruchtbar© Po- 
litikasterei. Aber man mufi ihm die Sünden der Oly- 
garchie Lemos zugute lialten, die ihm keine Mittel 
MnterlieB, mit denen er in den jetzigen schlechten 
Zeiten irgendwelch© õffentliche Arbeitea hatte be- 

ginnen kõimen, um das himgemde Volk zu bescháfti- 
gen. Und auBjerdem darf man nicht übersehen, daB 
er notwendigerweise PoUtik. treiben muB, wenn er 
sich überhaupt in der Macht erhalten will. Unsere 
Leser werden sich erinnern, daBi Hen' Enéas Mar- 
tins ais Versohnungskandidat gewáhlt wurde. Das 
IieiBit, daB er in Wirklichkeit keine Partei hinter sich 
hatte, sondem daB die drei im Staate bestehenden 
Gruppen sich auf ihn nur einigten, weil sie keinen 
anderen Ausweg sahen. Er miiBi also einen stándi- 
gen Eiertanz zwischen den drei Parteien aufführen, 
muB sich in acht nehmen, damit er weder rechts 
noch links noch in der Mitte anstõBt, muB bald die- 
sem, bald jenem politischen Fühi-er Konzessionen ma- 
chen, kurz: er kann kaum etwas anderes tun ais 
sicli mit Politikasterei beschãftigen. Der Vorwurf der 
Pinheiristenblátter trifft also weniger Herrn Enéas 
Martins ais das unheilvolle Syst©m, das ihr Herr und 
Meister Pinheiro Machado zu seiner gegenwártigeai 
„Vollendung" ausgebildet hat. 

' B c li u 1 m a n n a u f R e i s e n. Der Sekretár des Ang- 
lo-Brasilianisdien Kollegs in Rio de Janeii^o, Herr 
Monvezan, ist spiu-los verschwunden. In der Kasse 
des Instituts hat man nach seinem Abgang einen 
Fehlbetrag von 30 Contos de Reis entdeckt. 

Verlãngerung der Zahlungafrist. Die 
Frist zur ZaMung der Grund- und Gebáudesteuer óhne 
Strafzusclüag wurde bis zum 15. d. M. verlángert. 
Nach dieser Zeit wird eine Strafe von 10 Prozent ier- 
hoben 'werden. 

Reiche Phantasie besitzt d©r Verfasser eines 
Feuilletons über den „Schlangenpark von Butantan", 
das wir in der „Neuen Hambm-ger Zeitung" vom 
21. IMai d. J. fanden. Dort wird über Butantan nám!- 
lich folg©ndes ©rzáhlt; „A11© diese Heilsera werden 
in dem staatlichen Institut zu Butantan gewonnen, 
wo ein stets zahlreich besetzter Schlangenpark unter- 
halten wird. Dieses in Europa so gut wie unbekannte 
Institut liegt in paradiesischschõner Land- 
schaft bei Rio de Janeira (1), unweit des ehe- 
maligen kaiserlichen Lustschlosses Petropo- 
lis, wohin eine Zahnradbahn durch tropische Wald- 
üi)pigkeit führt. Die Giftschlangen, die sámtlich nicht 
klettern, werden da zu Hunderten in einzelnen „Far- 
men" gehegt, die võllig naturgetreu das Milieu ihres 
Freilebens wiedergeben, z. B. den totenstillen Berg- 
wald mit seinem schwarzen, modernsten Humus- 
grund, wo zwischen kõstlichen Orchideen die Scha- 
rai'aka lauert, oder die trockenen, steinigen, rauhen 
Tiiften, die die Klapperschlange liebt usw. Soll nun 
Gift zur Serumbereitung gewonnen werden, so bege- 
ben sich zwei ais g'eschickte Schlangenfânger bewâln*- 
te indianische Beamte in die Farm" usw. . . . 
Es ist schon soviel, auch in deutscher Sprache, über 
das angeblich „in Em-opa so gut wie unbekamite" 
Institut von Butantan geschrieben worden, daB der 
Feuilletonverfasser wirklich nicht nõtig gehabt hãtte, 
seine Phantasie derartige Spaziergánge in den toten- 
stillen Bergwald und auf die rauhen Triften der 
Schlangenfarmen bei Rio de Janeira üntemehmen zu 
lassen! 

Europareise. Der frühere Finanzsiekretár und 
gegenwãrtige Diroktor des „ Banco Hypothecario e 
Agricola", Herr Dr. Olavo Egydio de SOuza Aranha, 
wird in allèr Kürze in Begleitung seiner Familie sich 
nach Europa begeben, wo er bis zum Monat Oktober 
sich aufhalten wird. 

Theater S. José. Das gestrig^e Benefiz der Pri- 
madonna Elena Hay hatte das Theater ganz gefüllt. 
Die Künstlerin sang die Susanne in der franzõslschen 
Operette von Louis Ganne „Die Kuns':reiter", die mit 
zu ihren besten Darbietungen gehõrt. In der Szene der 
Parad© legte di© Beneflziantin mehrere neapolitani- 
sche Lieder ein, die ihr enthuslastischen Beifall ein- 
brachten und die sie teüweise wiederholen muBte. 
Bei dieser Gelegenlieit erhielt sie zahlreich© Blum^- 
spenden und einige wertvolle Geschenke. Die übrigen 
Darsteller taten ihr Bestes, um die Vorstellung zu einer 
glánzenden zu machen. Heute Abend wird die be- 
liebte englische Operette ,jDer Stierkãmpfer" wieder- 
holt. Morgen geht zum ers!:eai Male die neueste Schõp- 
fung Franz Lehars „Endlich Allein" in Szene. Wir 
sind durch liebenswünlige Mitteilungen des Herra ICa- 
pellmeister Julius Palm in der Lage, folgendes über 
das Werk zu sagen. F!ranz Lehar, der sich die jgrõBte 
Mühe gibt, di© Operette vor der Verflachung zu be- 
wahren, hat in „Endlich Allein" einen ganz neuen 
Genre geschaffen, den er dem Publikum zur Beur- 
teilung unterbreifcete. Nur der erate und dritte Akt 
zeigen den landláufigen Operettensil d©r Walzer, Pol- 
kas, Mârsche usw., die zum Teil s&hr ans^prechend und 
temperamentvoll sind. Der zweite Akt ist vollstándig 
durchkomponiert, in ihm fâllt das gesprochene Wort 
ganz fort und er hat ausgeprâgt lyrischen Charàkter, 
ja stellenweise sogar dramatisch© Momente. Ueberall 
wo das Stück bis jetzt aufgeführt wurde, hat es gros- 
s©n Anklang gefunden und es steht zu erwarten, daB 
es auch dem hiesigen Publikum gefallen dürfte. Je- 
denfalls ist „Endlich Allein" von musikal schem Wert 
und steht weit über der trivialen OperetlBnmach© und 
den Flachheiten, die man so oft in den neueren Wer- 
ken begegnet. "Bsi Musikverstândigien wird das Werlí 
zweifellos das grõB|te Interesse erregen. 

Companhia Força e Luz de Guaratingue- 
tá. Durch Vermittlung des vereideten Bõrsen- 
Maklers" Raphael Tobias de Barros hat genannte Ak- 
tiengesellschaft gestern den notariellen AbschluB für 
eine Anleihe von 500 Contos gemacht. Dieselb© 
wu-Q íii Vorzugsaktien ausgegeben werden, di© zu 8 
Prozent verzinst werden sollen und für die vollstândige 
Amortisation wurde ein Zeilraum von 25 Jahren ver- 
einbart. 

A Nympha Paulista, Unter diesem Namen ha- 
ben die Herren Faiani u. Co. in der Rua Conselheiro 
Chrispiniano Nr. 25 ©in© Badeanstalt erõffnet, in wel- 
cher sie kalte, warm© und Sclnvefelbáder verabfol- 
gen. AuBerdem gibt es noch eine besondere Abfceilung 
für el©ktrische, sowie Sitz- und Dampfbáder. Im 
Etabliss©ments sind ebenfalls feinste Parfumerien, so- 
wie Getránke zu haben. Der Masseur der Badeanstalt 
ist Herr J. Cardinal, — Wir verweisen auf die An- 
zeige an anderer Stelle unserer heutigen Nummer. 

Jaeger-Latein. Herr Jaques Jaeger, der vor 
vier Jahren Brasilien bereiste und im Staate São Paulo 
die groBen zehn Millionen Sáck Kaffee produzieren- 
den Fazendas und in Rio Grande do Siul die Riesen- 
Estancias mit 40.000 Stück Rindern kennen lernte, 
hat sich wieder bemüBigt gefühlt, einige Bâren, die 
ihm hier in Brasilien aufgebunden worden sind, vor 
einem europâischen Publikum tanzen zu lassen. Und 
ist ein Ding auch noch so dumm, es findet doch im- 
mer sein Publikum und in Oesterreich auch seine 
Presse! Diesmal war ©s die „Oesterreichisch-Unga- 
rische Export-Revue", die d©n Jaegerschen Bâren ais 
Tanzboden diente, ©in Blatt, das schon deshalb einem 
Herrn Jaques Jaeger gegeriüber vorsichtig sein soll- 
te, weil es Kaufleut©, ©rnst© Mãnn©r belehren und 
nicht Schuljungen mit Münchhauseniaden ünterhal- 
ten will. Jaques Ja©ger schi^eibt in der Juni-Nummer 
der gedachten Handelszeitschrift über die „Muster- 
reiter in Brasilien". Er hat in Rio Grande do Sul das 
Wort Musterreiter gehõrt und nachher das im Verlage 
des Herrn Casar Reinhardt in Porto Alegre erschie- 
nen© Buch „Riograndens©r Musterreiter" gelesen, und 
das hat ihm genügt; ©r hat zm' Feder gegriffen und 
den Ai-tikel geschrieben, sich darauf verlassend, daB 

ihm dort-, wo sein Wissen zu Ende ist, die Phan 
aushelfen wird. 

Schon am Anfang des Jaegei-schen Elaborates 
igegnen wir der Behauptimg: „In Brasilien ist die 
rawane gánzlich unbekannt und wegen der eigt 
iartigen Verhâltnisse nicht gut mõglich." Was si 
aber die „Tropas", denen man im Iimern BrasUi 
auf allen Wegen begegnen kaim, anderes ais Ka 
wanen? Man nennt sie anders, und ganz nach d 
Muster der orientalischen Karawanen sind sie ni 
organisiert; auch werden bei ilmen nicht Kame 
sondem Maulesel verwendet; deshalb kann man a' 
doch nicht sagen, daB in Brasilien die Karawan 
unbekannt seien. „Das Wort Karawane kommt v 
persischen kiai'van míd bedeutet Handelsschut 
wird Herr Jaques rufen. Tatsâchüchl so steht es 
Konversationslexikon, und das Wort Handelsschi: 
paBt auch auf di© brasilianische „Tropa", und we 
sie auch nicht von einer so groBen Schar bewaffne 
Mãnner begleitet \vird wie die orientalisdien Kam 
züge. 

Die Verkennung der „Tropa" wãre keüi "gro" 
Uebel, denn dadm'ch, daü man sie ais Karawane ni 
gelt©n lâBt, ist niemandem geschadet, aber Jaegi 
Jaques bleibt nicht bei Kleinigkeiten: er geht a 
„Janze" und schreibt: ,,DaB àe Befõrderung m 
Mitnahme groBer Geldsunnnen füi- den einzelnen R 
senden auf der einsamen LandstraBe oder auf d( 
Feldwege oft mit Lebensgefahren verbunden ist, 
selbstverstãndlich. In Erfüllmig di©ser seiner Tat 
keit sowie in seiner kaufmânnischen Pflicht ist de 
auch so mancher durch Mõrderhand gefallen und 
ein frühes Grab gesunken. Nichts Sieltenes sind 
her die Erinnerungskreuze an solche Freveltaten 
Knotenpunkten der Serra oder des Flachlande 
Wenn der biedere õsterreichische Kaufmann di 
Stelle des Jaegerschen Artikels liest, dann geht i 
jedenfalls ein kalter Schauer über den Eücken v 
er freut sich, daB er hübsch gemüthch in seinem W 
ner Kaífeehaus sitzen kann und nicht in Südbrasil 
eine „in einen gewissen Schimmer der Romantik eii 
iSalvator Rosa getauchte Persõnlichkeit" sein m 

In den letzten 13 Jahren sind drei Mustemeiter 
mordet worden: Ernesto Canozzi im Jalire 1901 
Passo de Caveiras in Sta. Catharina; Eduard Satt 
im Jahr© 1902 in Mussum im Staat© Rio Grande 
Sul und Adolf Gans im Jahr© 1912 in Alegrete, S 
Rio Grande do Sul. Und nur der letztere starb 
zusagen im Beruf, d. h. er fiel einem Raubmord z 
Opfer. Canozzi wurde aus Rache (Liebesgeschicht 
erechossen; Sattler nahm an einer Expedition ge 
ein Fanatikerlager teil, das ihn gar nichts angii 
nur Gans wurde in râuberischer Absicht überfal 
und das geschah niçht an „einem Knotenpunkt 
iSerra oder des Flachlandes", sondem im Hotelz 
mer in einer verháltnismáBig groBen Stadt. Drei M 
de in den Jahren 1901—14 und nur einer da 
(Raubníordl ist das nicht etwas zu wenig, um 
Land von vielen tausend Quadratkilometern mit 
innerungskreuzen zu besãen und um den Musterrei 
„in einen gewissen Schimmer der Romantik e" 
Siavator Rosa" zu tauchen? 

Es geht weiter míd — je lãnger, desto schhnim 
„In den Neunzigerjahren, wáhrend der im Staate 
Grande do Sul herrschenden Revolution, hatten 
Musterreiter Gelegenheit, sich auch ais geschic 
zwischen den Parteien, den ,,WeiBen" und den „ 
ten", lawierende Diplomaten, ais kluge Politiker, 
umsichtige Strategen,' ais denkende R-aktiker zu 
wáhren. iBeweise lüerfür liegen dokumentaiisch 
einwandfreier Weise vor. Im Interesse ihrer Hãu 
muBten sie üi die von zügellosen Horden bedroh 
Gebiete ©indringen, um bei den Schuldnern zu ret 
was zu retten war — ja sogar unter Kanonendon 
und Gewehrfeuer neue Auftrage entgegennehm 
Das klingt sehi* romantisch und der Fehler der v 
derschõnen Stelle ist nur der, daB sie erdichtet 
In Rio Grande do Sul hat es nie eine Partei der „V 
Ben" und eine solche der „Roten" gegeben. Un 
Kanonendonner hat kein Musterreiter seine Auftr' 
entgegengenommen; Kanonen kamen wãhrend 
Revolution nm' sehi' selten in Verwendung und d 
wo mit ihnen gefeuert wurde, gab es keine Muis 
reiter; diese haben weder in dem bel^erten 
noch in dem beschotssenen Rio Grande etwas 
sucht. Die „Roten" und die „WeiBen" gibt es in 
Nachbarrepublik Uruguay, di© bekanntlich nicht 
Rio Grande do Sul gehõrt. 

Und weiter geht es im sausenden Galopp: „I>iej 
gen Must©rreit©r, die ihr© Geschãfte in den Gre 
streifen gegen Santa Catharina abzuschlieBen hatt 
kamen vielfach mit den Bugres, den Nachkom 
der Ureinwohner dieser Landesteile, in mehr o 
weniger angenehme Berührung. Eine derartige Tc 
kommt, was für manchen neuzeiüichen Forscl 
nicht olme wâre, einer ethnographisch-geographisc" 
Expedition mit ©ntsprechender Ausrüstung an Waff 
SchieBbedarf, Gepâck und Proviant, sowie an Ko 
geschirren und, was ja die Hauptsache ist, an alie 
Warenproben gleich. Eine Anzalil Reit- und Packti 
sowie Begleitmannschaft, diese zumeist aus Ca' 
los, Mischhngen aus Negern und Indianern, 
ein©m solchen TroB ein ganz eigenartig'es, in Eui^ 
unbekanntes, aber auch undenkbares Aussehen. 
ist ein wahres Zigeunerleben, das manchmal ai 
dm'ch keine Scharmützel mit raublustigen Ge-sel" 
sein Kolorit erhâlt. DaB es hierbei auf divei^se M 
schenleben nicht ankommt, ist bei dem Charak 
jener Natm^mensclien selbstverstãndlich. Schlim 
Kerle dieser Ai't sind bekanntlich auch die B o 
kuden, denen man nicht anders ais mit Feuer 
Eisen imponier©!! kann. Vielfach kommt bei die 
Rasse, die ja übrigens mehr und mehr dem VõUc 
tode entgegengeht, noch die sich selbst genüge" 
Natm*alwirtschaft, di© der Vermittlung des 'Gel 
das den Warenaustausch in Kauf und Verkauf z 
legt, in Betracht. Wo aber klingende Münze geno 
men wird, da gescliieht dies in einer recht ausgiebi 
Art. In Dmityba oder in dessen uniliegenden Be. 
ken, die aus elenden Lehmliütten bestehen, zahlt 
Musterreiter laut gedruckten B©leg©n für ein© D 
Cakes bis zu 20 Milreis, für eine Flasche Bier 3 M 
reis, für eine Kerze 1 Milreis! Wissen unsere Le 
vielleicht, was Jaques Jaeger in diesen gewunden 
Sátzen sagen wollte? Nein? Nun, wir niüssen zu u 
serem Leidwesen gestehen: wir auch nicht. Dun 
ist der Rede Sinn, aber soviel entnehmen wir, daB 
auf der Grenze zwischen Rio Grande do Sul.u 
Santa Catharina von ^,Bugres" wimmelt und daB di 
Nachkõmmlinge der Indianer sind. Bis jetzt nal 
man in Brasilien an, daB die Benennung „Bugr 
ein die Indianer betreffendes Schimpfwort sei; Jaq 
blieb es vorbelialten, zu entdecken, daB mit dem W 
eine Misclirasse bezeichnet wird. Das klingt gen 
so, ais ob eüi grober Bayer sagen würde: Die S 
preuBen sind die Naclikommen der Bewohner Pr 
Bens. Wenn jemand Herrn Jaques mit einer Diogem 
Laterne ausrüsten und ihm füi' jeden Bugre, den 
auf der Grenze zwischen Rio Grande und Sta. 
tharina entdeckt, einen bützblanken Gulden geb 
würde, dann konnte er in zehn Jaliren auch ni 
soviel verdienen, um einen einzigen Tag davon zu 
ben. Ferner ©ntn©hmen wir dem Jaegerschen We 
heitserguB, daB die Caboclos Mischlinge von Nege 
und Indianern sind. Das ist wieder eine neue Ei 
dcckung. Bisher nahm man an, daB di© Caboc 
IVIischlinge von WeiBen und Indianern seien, a' 
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It .laques muli es ja besser wissen! Di© dritte Be- 
pung', die wir aus dein Jaegerschen Artikél schôp- 

ist, daíJ es in den gedachteii Grebieten m Schar- 
tzeln zwischen den Mxistcrreitern und den raub- 
|ige'n Gkíselien komme. Nun, der Schreiber dieses 
Igerade in jenen Gegenden so zu Hause wie Herr 
lues in Wien und er ist da anf allen Pfaden her- 
çekraxtílt, aber er hat mu- einen einzigen raub- 
|igen Gesellen kennen gelernt tmd derselbe hat 

auch kein Hârchen gekrümmt, sondem ihn noch 
Bohnen, Beis und Pokolfleisch traktiert. DaiJ' 

[■m Musterreiter auf der zwisobenstaatlichen Gren- 
Jitwas passiert ware, ist dein Verfasser nicbt be- 
Int, den Fali Ernesto Canozzi ausgenommen, der 

nicht von einoni „raublustigen Naturkind", son- 
von eincin Italiener erscliossen wurde. Die groB- 

Igste Entdeckung ist aber die, daB die Musterreiter 
j den Botukuden in Natiu-ahvirtschaft stehen. Wüi'- 
jfleri- Ja.ques vielleiclit nicht so freundlich sein, 

zu verraten, was denn die Botukuden, die in den 
lldern noch nackt oder halbnackt herunilaufen und 
Ikeinen WeiiJen in ihre Náhe kommen lassen, den 
kerreitern jm Tausch geben — vielleicht Tukan- 
|rn! Wunderschõn ist auch die Behauptung, daü 

Musterreiter in Curityba und „den uniliegeuden 
rken" fia- die Flasche Bier 3 Milreis und für die 

Ize 1 Milreis zahlen müsse. Da Herr Jaques selbst 
Curityba wai' und diese Stajdt infolgedessen doch 
ligstens einigermaíJen kennen muC, so ist es nicht 
liuehnien, d^ es sich bei dieser Behauptung um 
|n ihni aufgçbundonen Baren handeln kõnnte: >er 
|glatt gelogen. 

ist beklagenswert, dali sogar ernst m nehmende 
|ter Sclnvindlern von dom Kaliber eines Jaques 

t>r für ihre Elaborate Baum gewáhren. Wenn 
I Brasilien an ein õsten'eichisches Blatt geschrie- 
I wird, dann wii-d dem Aitikel die Aufnahme ver- 
jert. Das gescliieht vielleicht deshalb, weil die 
jit nicht phantastisch aufgeputzt ist und nichts 

I „in einen gewisseji Schimmer der Romantik eines 
ptor Rosa getauchte Persõnlichkeiten" z.u erzáh- 
•weüJ, sondem wahi'heitsgemâü über Land und 

|U.^ berichtet. Faselt. aber ein Jaques Jaeger, der 
silien nui- im Fluge sah und das G«sehene und 
Jõrto nicht verstand, von Botukuden und ^Elaubem 

aui'tíoht, dann werden einer solchen Slchwind- 
und Aufschneiderarbeit die Sjpalten eines Fach- 

|tes geoffnet, damit der Leser nach der Lektüre 
weniger wjsse ais vorher. 

üchertisch. (Durian, des Asiaten Leibspeis© 
les Europâers Sclu'ecken.) Durian ist eine Frucht. 

sie bekannt ist, der wird entweder freudig 
lunzeln, oder sich in Gedankein die Nase zuhal- 
Sie ist die Frucht eines Blaumes aus dem Ge - 

^echte der Malvaceae; ihr Vorkommen ist wohl 
lich auf Südostâsien und die Sundainseln be- 

i'ankt. Zweimal im Jahr trágt der Baum Fi-üchte; 
|z vor der Zeit der Ileire rüstet man sich zur Emte. 

ragkõrben, Kickfeliaws und Ochsenkarren wei^en 
J íYüclite daJin jeden Morgen zur Stadt gêbracht; 
[allen StraUeneckeai werden sie feilgehalten, und 

Singapore — riecht mibeschi*eiblich. Wh'klich 
|esclu-eiblich; r 'Es ist, giaube ich, noch niemand 

igen, den Dult (oder G-estank, das kommt auf don 
jchmack an) 'der Durian genau zu dcfinieren. Man 
Ike sich den Duft eines wohlverselienen Frucht- 
pns zu gleichen Teilen _gemischt mit dem Geruch 
s KasBladens im Hochsommer, tmd diese Mischung 

l^ürzt mit einer krafdgen Dosis Schwefelwasserstoff. 
die Stíirke des Duftes anbelangt, so nimmt es 

kleinste Dm-ian mit dem grõCen, durch- und 
chgereilten Limburger auf. Und der G-eschmack? 

inne mir, Muse, den Mann, der je ihn richtig be- 
|iebe!" Viele Durians habe ich gegessen, allein 

mit Fi-eunden, 'und stets versucht, den G^schmack 
Itig ,zu erklâren, aber vergebens. Ungefâhr faule 
[ebeln, frische ^hlagsahne, alter Limburger, fri- 

.Walderdbeeren, Aepfel und Nüsse, im richtigen 
IhâltTiis zueinander gemíscnt, dürften eíne alüer- 
^ nur selu- unvollkommene Andeutung geben. Ein 
|uBi aber nur fiir Kennein, aber fürchterlich für 

Neuling. Ueber diese wunderbaxe Frucht, des 
Jiesen grõBte Delikatesse, berichtet im Juniheft 

Kosmos-Iíandweisersi (Jãhrlich 12 Heíte und 5 
Ihbeüagen für nur Mk. 4.80) ein interessanter Auf- 
p. Jn demselben Hoft fessslt den Leser èin Auf- 

von Dr. Paul Heyder über die Gleichgewichts- 
le der Tiere. Einen Laron-Abend auf Java, d. h. 

^n Abend, an dem die weiBjsn Ameisen ihren Hoch- 
lug lialten, schildert éán Freünd des Blattes aus 

livia. Vom Licht- und Sonnenhunger der ganzen 
lur erzálüt uns Dr. íY. Klinkerfues. Diese kleine 
Iwahl aus der Zahl dei' reich illustrierten Aufsâtze 
jügen, um zu zeigon, welcho Fülle von belehrendem 

unterhaltendem StoíT das vorliegendí Kosmos- 
wieder seinen Lesem bietet. 

jch if fsbe wegung: Deutsche Dampfer: 
Vilano ist am 6. von Südamerika kommend, in 

abon eingelaufen; Cap Bloca ist am 7, von Perr.am- 
y nach Bahia, Rio und Santos weitei^ge^ngfânL 
3her wird morgen von Hamburg kommena inBio 

lartet und geht sofort nach Montevideo und Bue- 
>Aii*es weiter. Eío Pardo ist vorges-fcein von San- 

I nach líio eingelaufen und geht morgen von dort 
|h Victoria, Madeira, Lissabon, Leixoes und Ham- 
g weiter. Bahia geht heute von Rio nach Santos 
ter. Desterreichische Dampfer: Alice ist vorge- 
rn auT der Heimi'eise von Barcelona in Neapel ein- 
J"offen. Hollãndischer Dampfer Frisia ist gestein 

Rio nach Europa weitergegangen. 

Munizípien 

Lag© des Landes ais eino ãuBerst traurige ansehen. flieíien werde. Die Regierung müsse und wenle ihre 
! El-persõnlich teile nicht di© Meinung-derjenigen, wel- Schiüden bezahlen, von dem Gelde wefde a,ber sehr 
che die finanziellen Zustánd© ais verzweifelt, ais un- wenig oder nichts im Lande bleib^n, da die Verpílich 
heilbar betrachteten. Er halte eine Heilung noch für tungen fast ausnalimslos gegen im Auslande wohnendo 
mõglich und glaub© zuv©mchtlich, daCi dieselbe sehr Glãubiger zu eríüllen sind. Soll Bras.lien aus der Geld 
bald ©intreten weMe, trotzdem ihm die nãheren Daten klemme kommert, so müsso einfach alies liquidiert 
ffir die projektierlei Tmanzielle Reinigtmg fehlen. Was und ein neues Lebea angefangen werden. Die Eistín- 
di© politischen Angelegenheiten betrifft, die der Re- bahnfrachten mü&ten wesonllich h©runt©rgesetzi; wer- 
gierimgszeit des n©u©n Prãsidenten vorbehalten sein den, damit die Lebensmittel dann ehdlich einmal bil- 
werden, so machen ilim di© Schmerigkeiten, die dem liger werden. Was die Hei-absetaung- der Beamtenge- 
neuen Prãsidenten der Republik vielleicht gemacht hâlter betrifft, so glaubt Dr. Prudente nicht^ daB) der 
werden düríten, gai- keine Sorge. Zur Politik gehõrt KongreB darüber absíimmen werde. 
Glück und Glück dreht sich Avie ein Rad, bald 5st Wenn zwei dasselbe tun . . . In finanziellen 
man oben, bald liegt man unten. Kreisen der Bundeshauptstadt ist man erstaunt, daB die 

Dampferbesohádigung. Am 7. d. M. mor- 800 Millionen-Anleih©, di© RuBland in paris a-uflegte, 
gens lief der bek^nt© Luxusdampfer der Societé Ita- 40 mal überzeichnet wm*d©, wahrend die brasiliani- 
liana di Navegazione „Principessa Mafalda" im Fa- gche Anleihe keino Sympathien fand. Abgesehen von 
fen von Rio de Janeiro ein imd ankerte bei der Ilha aliem andei^en schatzen diese Herren ihre Pariser 
Fiscal. Nachdem dort die Formalitaten mit den Ha- Freunde wohl g"ãnalich verkehil ein. Vi©ll©icht kOm- 
fenbehõrden erledigt waren, dampft© das Schiff w©i- nien si© jetzt endlich zm' Einsichb, daB die g-lanaen- 
ter, um am Hafenquai anzulegen. Es heiTschte dich- 
ter Nebel, so daB der Lots© nicht die Hand vor den 
Augen sehen konnte. In Folgo dessen gelang esi ilim 

den rethorisch©n Loistungen, die Iranzosische Blra- 
siüenbesucher in der Btmdeshauptstadt, in S. Paulo 
und in anderen Stãdten vollbrachten, die hochtônenden 

auto.s. lin Club Gerinania iindet morgen Frei- 
J ein Konzert des aiisgezcichiiereu Bassisten Halis 
Ka,r Oberstetter statt, dei- in São Paulo so sèhr ge- 
lit wurde. Die .Mitglieder der dcutscAen Koloníe, 
f;esondere die' Chefs der deutschen Handelsftrmeii 
|w;n der Konzertdirektion Arthur Nowakowaki so- 

das groBte Interesse entgegengebracht und das 
iizert garantiert.; der deutschen Koloiiic sleht da- 
I ein hoher kiiiistleiischer GeiuiB bevor, wie er 
llleiclit noch nienials, zuni mindesten nicht, was 
Itsche Kunst ánbetrifft, geboten wurde. Es ist nicht 
rrtrieben, wenn man das Obcrstetíei' Konzert mor- 
h Abend im Saale des Clul> Germania ais ein oe- 
Itendes musikairsohes Ereignis fiu* Santos b?zeicli- 

Bundeshauptstadt 

IVie wird sich die Zukunft Brasiliens 
Istalten? Dr. Assis Brasil ist in Rio de Janeiro 
pr sein© Ansicht in Itezug auf die finanzielle und 
jitisch© Zukunlt Brasiliens befragt worden. Der her- 

ragend© Wirtschaftspolitiker ei-klârte, daB in kei- 
1'Yage sich alie Brasilianer so einig sind, ais wie 

Ider Finanzfrage, d. h. daB sie alio die tinanziello 

auch nicht, den Dampfer glatt an den Schlepper „Ale- piu-asen der Verbrüderung der lateinischen 'Steele 
xandrino , der Societe d Entreprise gehorig, wekhei- gcliall und Rauch sind, wenn es heifit, dieses Phrasten- 
bei der Ilha das^ Cobras lag^ vorlteiaibnngen. „Pnn- gejdingel in klingende Münz© umzusetzen und in die 
cipessa Mafalda stieB mit dem Schlepper zusammen Tasch© zu greifen. Frankreách will haben und nicht 
und erlitt Beschadigungen am Schornstem und geben. Die Sympathien, di© es für das Zarenreich 
ein^nen Stellen des E,umpfes^ Menschen sand nicht hegt, entspringen dem heimlichen Wunsche, eines Ta- 

^kommen. . .1 ges einen BtmdesgeJiossen zu haben, der ihnen viel- 
Ein mit Gewa^t vollf ührt er chi r urgi - leicht hilft, d©ni verhafiten Deutschland etwas am 

scher Eingriff Dr. Pius de Carvalho, de^r unter 2©ug© üicken zu kõnnen. Bei Brasilien ist dies ausge- 
der AnUage steht, emen giewissen Miguel Guimaraes schlossen und schon ausi diesem "Grunde kann das 
gegen dessen Willen mit Gewalt operiert zu haten, L^nd des südlichen Ki-euzes von voniherein nicht er- 
erklârt, daB die an dem Kranken vorgenommene Un- ^arten, von Frankreich ebenso behandelt zu werden, 
tersuchung a.uf Anordnung des Waisenrichters Und lluBland 
auf Ansuchen einer Tochter Miguelfe gemacht wurde. ' tt 1. j ^ -tv j - • 
Die*Tochter gab vor, daB ihr Vat©r schwachsinnig sei 1 , zukunftigen Bundespi aiSi - 
und sein Vermõgen vergeude. Sie stellte deshalb den d^^^ten ai^rte sich einer der M^adore tor konser- 
Antrag, ihren Vater ünter Vormundschaft zu stellen. ' :^^^i^-í^P^^^kanischen Par.ei, dei I^putiei te J^uim 
Der Ri^ehter emannte ais Sachverstánde ihn selbst, 
sowie den Dr. Cunha Cruz. Da diese Ait von Kran- «taate, wo er sich zum Rmdes^nator wahfen^^^^^^^^ 
ken sich niemalte untersuchen la^n wollen, so griff ^ Y 
er (Dr. Pius de Carvalho) zu einer List. Er fingierte Weise: „H^ Wenc^lau 1^ d^ ^ Y 
Ar.,} nnH H.v. dei" Zukunft. DaB er den Gauclw (Pmheno Machado) 

stürzen wird, glaube ich nicht Ei- wird gnt verwalten 
wollen und also nicht geneigt sein, sich "vVlderstánde 

den Ankauf von Lândei-eien und bestellt© die Interes- 
senten des Gescháfts in sein árztliches Kabinett, wo 
Miguel Guimarães im Lauf© der Unterhaltung von 
den Aerzten untersucht wuí'de. Es war nicht notig, 
dem Kranken Blut abzuzapfen. Der Untersuchung 

m schaffen. Er wiixi allen gefallen, niemand enttãu- 
schen und niemand aus selner Stellung drángen." 

Paulo bei leicht tauscht sich der Deputierfce fur Pianhy... 
Edu Chaves Flug S. Paulo—Rio. Heute fin- 

det groBer Empfang im Aero-Club BrasileiTO statt, 
NachlaB von Lagergebühren. Der Finanz- 

minister hat- dem Ersuchen der Kaufmannischen Ver- 
bei welcher Gelegenheit der .Vorstand 'des Clubs of- einigung stattgegeben und bestimmt, daB Waren, die 
fizielle Kenntnis von dem von Edu Chaves ausg'e- seit dem Vorjahre im Zollamte la^^rn, bis Septem- 
führten Ferafhig São PaiUlo—ÍRio nehmen wird. Die ber aus dera Zoll genommen werden dürfen und niu" 
Tatsache wird dann des weiteren der Fédération aero- für zwei Monate Lagergeld zahlen. Diese Mafiregel 
nautique internationalfe, die ihren Sita in Paiis hat, wird manchem Kaiifmann zugute koimnen, der ni den 
mitgeteilt werden. Der Aei-oclub Brasileiro wird Edu sohwersten Zeiten der Krisis nicht imstande war, den 
Chaves den Títel „Rtekordman für Femflüge in Bra- Zoll für seine bestellten Waren aufzubringen, und der 
silien" verleihen. Di© offizielle BegrüBung wird durch spãter din-ch die inzwischen aufg-elaufenen hohen, je- 
den bra^ilianischen Flieger Kirk stattfinden. Edu Cha- de Verdienstmõglichkeit ausschlieBenden LagergeMh- 
ves, Kh-k und Darioli wollten gestem mehrere Fiüge ren daran gehindert wurde. Soweit ist alies schõn und 
über der Stadt Rio d© Janeiro ausführen und besonders! gut, aber die Sache hat einen Haken. Der ErlaB des 
beim Cattete Palast Evolutionen machen. Knanziministers bezieht sich niu' auf das Zollamt, und 

Nach berühmten Mus ter n. Ais Herr Oli- der gi-õBte Teil der in Frage kommenden Waren la- 
veira Botelho mit Hilfe der Bundesregierimg von dem gert nicht dort, sondem in den neuen Kailag-erhãusern, 
Ing-á-Palast in Nictheroy Besitz genommen hatte, der die von der Hafen-Pachtg-esellschaft venvaltet wer- 
sich in den Hãnden seiner Gegner befand, da fühlte den. Die Compagnie du Port steht nicht unter der Ju- 
er sich untei- dem Schutz der Polizeiti'uppe des Staa- risdiktion des Verkelirsministers, denn sie hãngt von 
tes Rio nicht sehr siclier. Das war begi-eiflich, denn der Inspektion der Flüsse, Hãfen und Kanâle ab, und 
in dieser Tl-uppe befanden sich viele Offiziere und ' diese ihrerseits ist eine dem Verkehi-sministerium un- 
Unteroffiziere, die der Partei des Herrn Backer er- tergeordnete Behõrde. Daraus leitet der Verkehrs- 
geben waren und den neuen Herni nicht sehr wohl- ' minister das Reclit a;b, sich in Entschlieflun- 
wollend betrachteten. Herr Botelho zog die Konse- ' gen über die Aufbringimg der Einnahmen zu 
quenzi imd naJim Entlassungen vor, um ihm getreue ' mischen, die zur ausschlieBlichen Domãne des Finanz- 
Leute in die Ti-uppe brin^n zu kõnnen. Nun hat die ■ ininisteriums gehõren. Nun liat, ais der Handel sich 
Verfassimg des Staates Rio vom Jahi'e 1903 die Poli- an den Finanzminister wandte, die Hafengesellschaft 
zeioffiziersstellen zu lebenslãnglichen gemacht, so daB j aus eigenem Antrieb ah die Inspektion der Flüsse, 
die Entlassungen, soweit sie Offiziere betrafen, ver- : Hãfen und Kanâl© geschrieben, daB sie di© Anregung 
fassimgswidrig waren. Die Betroffenen verhielten sich für sebr geretíhtfertigt halte und daB sie ihrerseits 
anfangs ruhig, denn zu Beginn einer neuen Regie- ; nichts dagegen einzuwenden habe. Das ist mm wohl 
rung ist es erfahrungsgemáB in vielen Staaten nicht schon sechs Wochen oder noch lânger her. Der Fi- 
empfehlenswert., gegen sie zu prozessieren. Aber jetzt, nanzminister hat inzwischen Zeit gefunden, die piin- 
wo sich die Amtsperiode des Herrn Oliveira Botelho zipielle Frage zu lõsen. Die Inspektion aber hielt es 
ihrem Ende naht, haten sie bei den staatlichen Ge- bislang noch nicht für der Mühe wert, die Erklãrung 
richten Klag« auf Wiedereinsetzung in ihre Aemter der Pachtgesellschaft an den Verkehrsminister wei- 
und Nachzahlung des Gehalts angestrengt. Es be- terzugeben, damit dieser Gelegenheit bekomme, der 
steht kein Zweifel, da^ sie die Pi-ozesse gewinnen 1 EntschlieBung seines Kollegen beizutreten. Eine sol- 
werden und daB der Fiskus des Staates Rio um eine che Gleichgültigkèit gegen die Interessen der er- 
erkleckliche Anzahl von Contos erleichtert wird. Die werbstatigen Stãnd© ist bei unserer Bureaukratie lei- 
Pinheiristenpresse, die heute bekanntlich Hemi Oli- der nicht nur keine Seltenheit, sondem im Gegen- 
veira Botelho nicht mehr so wohlgesinnt ist wie im teil das UebUche. Sie rechtferti^ aber auch, dáB der 
Jahre 1910 — trotz der „Versõhnung" vor etlichen ; Finanzminister in se-inen Begleitausfühnmgen zum 
Monaten —, sucht ihm deshalb eins am Zeuge zu ^ Einnahme-Etat für 1915 die Inspektion der Flüsse, 
flicken. Sie übersieht dabei, daB dank den Anordnun- Hãfen und Kanãle ais eine der Behõrden bezeichnet, 
gen des Hen-n Pinheiro Machado der Bund sich in di© überflüssig sind und deren Tátigkeit von dem 
der gleichen I^ge befindet. Aus politisdien Gründen übergeordneten Ministerium selbst geleitet werden 
entlassene Beanite haben schon zu Dutzenden Pro- kõnnte. Hoffentlich verschüeBt sich der KongreB an- 
zesse gegen den Bmid gewonnen, und Hunderte wer- i gesichts dieser neuesten Leistung besiigter Inspektion 
den folgen. Der Gouverneiu* des Staates Rio hat also den Erwãgungen des Finansiministers nicht und be- 
nur nach berühmten Mustern gehandelt! ' schlieBt die Aufhebimg dieser überflüssigen Behõrde. 

K a u f m ã n n i s c h e V e r e i n i g u n g. In der Ge- 
iieralversammlung der Associação Commercial do Rio 
de .Janeiro wurde der bisheiige Vorstand wiederge- 
wãhlt. 

Verband der Kaufmãnnischen Vereini- 
gungen. Der Generalversaminlung' der Federação 
das Associa^;ões Oommerciaes do Brasil legte Herr 
João Severino da Silva den Antrag vor, für den Sep- Staat Paraná. Der Staatskongi-eB hat jüngst ein 
tember einen KongreB sãmtlicher kaufmannischer i Gesetz votiert, nach welchem eine Bank für Landwirt- 
Kõrperschaften des Landes einzuberufen. Dieser Ge- | schaft, Hypotheken und Handel, die sich im Staate 
danke verdient allen Beifall, denn es ist wirklich nõ- ; Paraná etabUert, Staatsunterstützung genieBen soll. 
tig, daB einmal eine Aussprache zwischen den kauf- ^Hierauf sind bereits mehrere Vorechláge eingegangen 
mãnnischen und industriellen Kreisen aller Teile Bra- i imd bis Ende des Monats kõnnen noch weitere Vor- 
siliens stattfindet. Vor aliem kõnnte bei dieser Ge- ; schlã.ge gemacht werden. Im August werden dann di© 
legenheit gemeinsam zu dem neuen Zolltarifentwurf! eingegangenen "Offerten go])iWt imd die vorteilháf- 
Stellung genommen werden, der denmãchst dem Bun- ' teáte angenommen wei'den. ^ Das Ackerbausekre- 
deskongi'eB vorgelegt werden soll. Der Entwurf ist tariat hat sich aus Europa einen kinemathographi- 
bereits gedruckt, und es wãre wünschenswert, wenn | schen Apparat kommen lassen, um bedeutende land- 
er an alie Interessenteii verteilt würde, damit die kauf- j wirtschaftliche Aiuvesen und Kulturen auf Filmsübí-r- 
mânnisclien Kõri)erschaften ihn studieren und auf der! tragen zu lassen. Diese Filins sollen dann zu Piopa- 
Versammlung im September prãzise Krítik üben kõn- gandazwecken füi- den Staat Pai^aná iii Europa dienen. 
nen. Es gibt im geltenden und niclit minder im neuen 
Tarif Zollsãtze, die im Süden ganz berechtigt sind, 
im Norden aber den Cliarakter schwerer Lasten au- 
nehmen. Da muB ein Alittelweg g"efunden werden, 
der den Bedürfnissen und den Verhãltnissen der ver- 
scliiedenen Teile des Riesenreiches Rechnung trâgt; 
und niemand wird bestreiten wollen, daB Kaufleut© 
und Industrielle zu Vorschlãgen für eine befriedigendei 
Lõsung dieses gewiB schwierigen Problems befãhig- 
ter sind ais die Zollaintskonfereiiten, welche den Ent- 
wurf ausarbeiteten. Die Versammlimg kõnnte also 
den 'Kommissioneu des Senats und der Deputierten- 
kammer, welche den Zoütarif durchzuberaten ha- 
ben, wertvolles Material liefern. Deshalb ist dringend 
zu wünschen, daB sie zustande kommt. 

Noch ein ürteil über den EinfluB der 
neuen B u n d e s a 111 e i h e. In einer Unterredung' in 
der Bimdeshauptstadt erklãrte der Bundesdeputieríe 
für S. Paulo, Dr. Pi-udente de IMoraes Filho, daB {lie 
Lag© des Nationalschatzamtes sich wohl mit dem Geld- 
zufluB aus der neuen groBen Anleihe bessern werde, 
daB| aber sonst damit gaj- kein Vorteil erzielt werde, 
da ©in Teil des Geldes sofort an di© Lieferanten nnd 
Kontrahenten der Biauten gezahlt werden müsse míd 
auf dies© iWeis© sofort wieder nach Europa zurück- 

Kabelnachrichten 

Deutschland. Kaiser Wilhelm und der Kõnig 
von AVürttemberg sandten Glückwunschtelegramme 
an die Daimler-Motorengesellschaft zum Sieg derMer- 
cedeswagen im Grand Prix für Automobile in Lyori. 
Wie bereits berichtet, eroberten sich die Daimler- 
wagen in jenem Rennen die ersten drei Plãtze. 
Kaiser Wilhelm befahl die bereits vorgesehene Auflõ- 
sung des atlantischen Geschwaders. — BuBland be- 
treibt die weitere Ausdehnung der strategischen Bahn 
Serbien-Rumãnien-RuBland vermittelst der Errichtung 
einer serbisch-rumãnischen Eisenbabnbrücke über die 
Donau. — Die mittelamerikanische Plantagengesell- 
schaft und die Aktiengesellschaft für PlantagíJnbetrleb 
in Zentralãmerika beschiossen ein© Verechmelzungl. 
Dadurch werden die Interessen der Giu-pppen Koch 
und Schlubach vereinigt. Die Aktiengesellschaft für 
Plantagienbetrieb erhõht ilir gewõhnliches Kapital auf 

Millionen Mark und kommt unter Kontrolle der ScMu- 
bacliinteressen. — Nach offiziellen statistiscfien Er- 
neoungen nar ciie Auswantienmg von Tleutschland 
wãJirenü des ei-sten Semestei-s dieses -lalires bedeutend 
nachgelassen. Man schreibt diese Abnahme besondera 
der wirtschaftlichen Krise zu, die in den Vereinig- 
ten Staaten sowohl, wie in anderen Lãndern Nord- und 
.Südameiikas hen-scht. — Zweiliundert Journalisten 
aus fremden Lãndern besuchten am 7. d. M. die Aus- 
stellung in Kõln a. Rh, und nahmen an dem Baiikett 
teil, welches die Stadtverwaltung im groBen Saal des 
Güi-zenich gab. 

Oesterreich-Ungarn. Der Ministen-at in 
Wien beschloB, administrative MaBnahmen gegen die 
groBeerbische Agitation in "Bosnien und dei' Hei-ze- 
gowina zu ergreifen. Gleichzeitig sollen diplomatische 
Schritt© b©i der serbischen Regierung imternommen 
werden, jedoch eret nach AbschluB der Untersuchun- 
gen, die g^egenwãrtig noch auf serbischem Gebiet 
stattfLüden. — Die PonauflottilJe wird vcrstarkt wer- 
den. — Die õsterredchisch-ungarische Presse be- 
trachtet die von Petersburg nach Wien gemachte Afel- 
dimg, da6| die Verlãngerimg der Uebungen der zu den 
Fahnen einberufenen Ü.50.000 Mann russischer Land- 
welu- bis zum Monat Oktober dauern aoll, ais eine Eiii- 
schüchterimg für Oesterreich-Ungarn und eine Rük- 
kendeckung für Serbien, besonders da im Monat Ok- 
tober sicli ein© Pi'obemobilmachung der russischen Ar- 
mee an die Uebungen anschlieBen soll. — Die Po- 
lizei in Serajewo nimmt fort.gesetzt di© Verhaftun^ 
vieler Pei-sonen vor, di© der Mitschuld an dem Atten- 
tat verdâchtig erscheinen. Sie sucht augenblickliclí 
nach einem mohammedinischen Studenten, der ein 
Freund des Mõrders Pi-incip sein soll. — Der Kj-iegs:- 
minister gab bestimmte Befehle zu militãrischen Rü- 
stungen in den Gr©nzganiison©n. — Aus Budapest 
wird g©meld©t, daB 40 Wa^gons mit Artillerie-M^ 
terial nach der serbischen Grenze abgegangen sind. 

England. „Morning Post" berichtet in ihrer gest- 
rigen Ausga.be, daB es in der Angelbgenlieit der gi-o- 
Ben Anleihe füi' Brasilien nichts Neues zu berichteii 
gibt. Diese Anleihe hat selten wie ein anderes Knanz- 
geschãft die Geldleute der Londoner City beschâftigt, 
di© jetzt beruhigt sind, weil die Verhandlungen wei- 
ter fortgesetzt werden imd das Zustandekommen desi 
Geschaftes gesichert ist. An der Londoner Bõrse war 
gestern das Gerücht verbreitet, daB die bras;lianische 
Regierung die Wichtigkeit, die die von Ihi* abzuschlie- 
Bende Anleihe für den europãischen Geldmai'kt bè- 
sitzt, jetzt erkanrit hat und sich ein bischen zuinick- 
Wltena zeigt Daibeí den augenblicklich wieder Iioch- 
gehenden Wogen der Politik in den Balkanlãndem 
der Geldmarkt beuni-uhigt und cüe Finanzleute vom 
^euen ãngstlich geworden sind, so will sie die Be- 
dingungen für die Anleihe, die ihr bislier geboten wur- 
den, nicht annehmen, besonders da die I^nkiers die- 
selbe doch nicht gleich im Markte unterbringen kõn- 
nen. Sie beabsichtigt infolge dessen cüe Voi'S'chüsse 
zu nehmen imd auf günstigere Offei-ten zu warten. 
Diese Gerüchte sind indes&en noch nicht besta! igc. 

Vereinigte Staaten. Die Schwierigkeiten der 
Lebenshaltung der arbeitenden Klassen mehren sich, 
da die I.ebensmittelpreise immer hõher werden. Wie 
man aus Washington mitteilt, hat die Regierung viel 
Sorge mit der finanziellen und wirtschafrlichen Lage 
des I^andes. Die letzten vom Kongi-eB votierten Ge- 
setze sind durchaus nicht geeignet, die Lage im Lande 
zu erleichtern. Prãsident Wilson beabsichtigt, dem 
Parlament wirksame Mittel vorzuschlagen, die Teue- 
lung aus der Welt zu schaffen und hat zu diesem 
Zweck bereits mit mehreren Finanzgrõfien Unterre- 
dungen gehabt. — New Yorker Blãtter melden, daB 
der mexikanische Friedensvennittler Rabasa dem 
KoiTespondenten eines ein-opãischen Blattes die Mit- 
teilung machte, daB die Wahl des Generais Huerta 
zum Prãsidenten der Republik Mexiko in keiner Wei- 
se die Erfüllung des in Niagara-Fãlls geschlossenen 
Abkommens hindem werde. — Das Staatsdeparte- 
ment in Washington erliielt die Mitteilmig, daB die 
Vorposten der mexikanischen Regienmg^struppen bei 
Vera Cmz gestem Nacht einen Aufstand anzettelten. 
— Tlieodor Roosevelt lehnte die Kandidatm- für den 
Prãsidentenposten des Staates New York, den man 
ihm anbot, ab. — In Long Island wurde die Gat- 
tin des Arztes Dr. Comian verhaftet, die im Verdacht 
steht, einen Klienten ihres Gatten umgebracht zu 
haben. 

drei Millionen und ihr Ob!" v\vei 

Cidarros - Kxperiiiientetn „Cilli" 

D i e V e r k r ü p p e 1 u n g der Kinder infolge von 
Rachitis hat ^chon vielen Kindern groBes' Weh be- 
reitet. Beugen Sie deshalb bei ihi'em Kinde recht- 
zeitig dieser Krankheit vor, indem Sie für eine ra- 
tionelle Ernãhrpg sorgen. Das schon tausendfach be- 
wàhrte Nãhrmittel „Kufeke" bietet einen wirksa- 
men Schutz, denn infolge seiner nalirhaften Bestand- 
teile krãftigt es IMuskehi und Knochen míd bringt 
den kindlichen Kõrper zu bester, ungestõiier Ent- 
wicklung. ,,Kufeke': wird in Wasser gekocht und dann 
mit gekochter Milch vermischt, es soll jedoch nicht 
dünnflüssig und nicht ais Brei verabreicht werdou. 

!1 

Aerger. Etwas Aerger ist füi- viele Leute Salz 
aufs Butterbixit. 

Was die Menschen besonders ãrgeii: wenn man 
sie um eine Fi-eude, am meisten, wenn man sie um 
eine Schadenfi-eude bringt. 

Wenn manche der Aerger auch schon dm-ch und 
durch wurmt, sagen sie immer noch: „Da kõnnte ich 
mich aber ãrgern!" 

Wie rekordwütig sicii der Hypochonder durch's Le- 
ben ãrgert: Der macht gai" noch einen — Sport da- 
raus. 

Aerger und Freude sind Zwillingsgeschwister. Der 
wird auch über den Aerger Herr, der über seine 
Freude Herr ist. 

An vielem Aerger tragen letzten Endes nicht die 
b()sen Mitmenschen die Schiild, sondem die eigene 
Empfindli chkeit. 

Wer sich viel über andere ãrgert, hãtte meist 
Grund, sich selbst zu — zürnen. 

Wer Stoff zum Aerger sucht, findet ihn stets. 
Adolf Heinz. 

Der Li©bste auf dem Schuh. Der neueste 
Rekord im Geschmack ist das Medaillonbild auf der 
Schuhspitze, und zwar auf jeder eines, wozu lauf Mo- 
debericht „die Dam© di© Büdnisse ihrer Verehrer be- 
stimmt". Diesmal nicht New Yorker, sondem Pariser 
Exi)ortmodell. Das alte Liedlein: ,,In den Augen liegt 
das Herz, in die Augen muBt du schauen" übertrãgt 
sich sirinig auf die Hühneraugen. Ich zedgte — so 
schreibt ein Mitarbeiter des „Türmers" (Stuttgart — 
di© Abbildiuig der wichtigen NeUvTung elneni zeitge- 
inãB gebildeten BackÜschlein, das die Sache sofort 
ernsthaft nahm und nur daran zu tadein fand, daB man 
iiio dÍ6 genügend© Anzahl FüBe habe. Es blieb nicnts 
übiig, ais ihr zu raten, für den nãchsten Engadiner 
Winter ihre Skier mit den entsprechenden Jünglingen 
der Ijãnge naèh bemalen zu'lassen. 
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Durch ein Spezialmittel, jetzt entdeckt von der 

Companhia Chímica Therapentica Radium 

Wann? Heute und immsr. 
Wo? In den Apotheken und DrogUPtien. 
W e r? „Sanat-Placa 
Was ist das? Eine Pomade 
Was tut SI e? Sie heilt jedwede eiternde und anderweite Wnnde 
N ur? Sie erweckt durch die Kur Erstaunen bei denen die an solchen Uebeln lei len 

is Ml beiijil sieli Europa lor Braim 

Die Pomade „^ANAT-PLACA." heilt gründlic' u. mit Erfolg; eiternde Wunden, schwere oder leioii 
tere Hautauschlãge, Fjechten ubw., peien sie chronisch oder akut, und seien sie noch so liartnãckiir. 

Analisiert untl zutn Verkauf freige"gebeD von dfr Generaldirektion des õffentl. Gesundheitswesens, 
Aerzte, Apotheker und Private bezeugen aus eigenem Ant'iebe die Wirkpamkeit. Die schõnste, benri- 
denswerte Propaganda wird durch die Persdnlichheiten gemacht, welche das Hcilmittel selbst gebraucht 
hbben. Man sehe sich vor den groben Nachahmungen vor! 

Vepkaaflich in allcn Apotheken and Dpoquepien. 

Laboratorium: Estação Snmpàio (E. de F. Central) 
General-Depot: Rua Uruguay N 114 (l. Stock). 

Companliia Chimica Therapentica Radinm 

RIO JAXISIRO (Brazil) 

Depositãre im Ausland : 
PARIS: Gaston Triot, 61, Rue de Provence. — LONDON: Bro'her Winster & Co, 

õl. Percy Street, W S. — MAILAND: Giovani & C, 45, Via Roma. 

Deulsch-Sndamerikanische Bank A.-(i. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapítal 20 Millionen Mark 

Gegründet von der Dresdener Bank, dcm Schaflfhausen- 
schen Bankverein und der Nationalbank fflr Deutschland 

Filiale: Rio de Janeiro, Rua Candelaria No. 21 

Die Bank yergütet folgende Zinsen: 

auf Depositen in Roíito-Rorrent ...... 
auf Depositen auf 30 Tage  
auf Depositen auf 60 Tage 
auf Depositen auf 90 Tage  
In „Conta Corrente" Limitada" (bis 60 Contos) 

d E*rozent jfthrlioh 
37« Prozent jfthrlioh 
4 Prozent jfthrlioh 

5 Prozent jfthriich 
á: Prozent jfthrlioh 

Bar Quinze 

Rua 15 de Novembro 5U Telephon 306^ 
Torzüglicher Frühstückstisoh. — Grosses Sortiment in kalten 
Bpeisen. Auslândische Likõre und Weine bekannter Mar- 
fcen. — Spezialitãt: Eisbeine und Wienerwürsie mit Sauer- 
kraut, — Stets frische Germania - Schoppen à üOO Reis — 
SteinhSger-ürquell von H. C. Rônip, Bteinhagen, zu haben 

in Kisten und Flaschen. 
Marius Aagard 

Dentscher Kindergarten lateroat fttr Mãdc hen 
Prüher Rua Marquez de Ytú N 5 

jetzt 1tui& Consolaçãu Bi. 38 

Wíederbeginn des Unterriehts am Miitwoch, den 15. Juli 
1913. Anmeldungen w rden vom 8. Juli ab zw schen 12 ui d 
i Uhr entgegengenommen. 3502 

Leitung; Frau Helene Stegner-Ahlíeld. 

""""mníjTJjmmnmjjimmTíjijriíjjjíJíiiffl 

Uawlinson, Miiller & Co. | 

i Baumwoll-Spinnerei CARIO BA Elektrische Kraft- m 

\ und 'Weberei Villa Americana Zenirale M 

^ Elektrische Anlagen in den Distrikten von Villa Americana, Nova N 
j Odessa, Rebouças, Cosmopolis und Santa Barbara. Lieferung von N 

p elektr. Kraft zu gOnstigen Bedin. ungen íür kleine und grosse N 
O Industrien, Eiektr. Motore und alies nõtige Material stets auf Lage . N 

miiiiiii 

A Nympha Paulista 
Hadeanstãlt 

Rua Cons. Chrispiniano 25, S. Paulo 

FAIANI * COMP. 
Naehfolger von GIACCIONE & FAIANI 
Warme, kaite und Schwetel Bãder, Elektri- 

sche 8itz- und Dampf-Bâder 
Feine Parfiimírien. — Feinste Getrãnke. 
— Grõsste Ordnung und Hygiene, — 

Masseur der Anstalt J. Cardinal 

ame 

Sftmtliche Gpmüse-, Bliimen-* Gras- un 
Füttersbmen sowie Küchenkrâuter 

sind für die kommende Pflanzzeit frisch eingetroffen m 
auf Keimkraft erprobt. 

Bestellungen erbitte unter Ginsendung des Betrages i 
„Vale Postal". 

Unier 58000 wird nicht abgegeben. 

Francisco 9íeinlfz 

Caixa H07 , S. PAUL( 

[)iü Veiius vou Kyrene. Vom Begiuii des 
l''eldzuges in Libyen an haben die Italiener ein aüf- 
.mei-ksanies Augo auf die dort vorhandenen Denk- 
iiialer antiker Kunst gericlitet, und nian darf wolil 
sagen, daiJ bei einein groften Teile der Bevõlkerung 
da.s Interesse an dei' Kolonialunternehmung weniger 
durch das Versíãndnis für die politischien und wirt- 
scliaftiichen Entwickhingsníõglichkeiten des neuen 
Clebií tes ais durch die Erinnerun^ an die glânzende 
Kultui-periode bedingt wai', welche das nordafrika- 
nische Küstenland unter griechischem EinfluB und 
altiuhnischer Weltherrschaft erlebt hat-te. Mit lebhaf- 
ler (ienugtuung haben daher die italienischen Blátter 
wiederholt von der Entdeckung antiker Baudenkniá- 
ler, besonders aus der Kaiserzeit, an verschiedenen 
Oilen Tripohtaniens und der Kyrenaika Kunde ge- 
bracht. An kunstgeschichtlichem -Wert und ein- 
druííksvoller Schonlieit scheinen abei- alie bisherigen 
Fiinde übertroffen zu werden dui'ch eine Marnior- 
.statue, die in den letzten Wochen von Pionieren beiin 
Auslieben von Sichanz-grabeii unweit Ain Schahat in 
der Kyrenaika entdeckt worden ist. Ati einer Stelle, 
die eheinals ein Apolloheiligtuin in der Nachbarschaft 
eiiur Quelle einnahin, karnen BruOhstücke einer ;Ve- 
nusstatue aus parischein Afarmor an den Tag. Der 
Kopl und die Arme fehlten, die Beine wareii gebro- 
chcu, konnten aber lückenlos zusammengesetzt wer- 
den, so daB die Figur mit dem Sockel und der aus 
eiiK 111 Üelphin und eineni abgelegten Gewand gebil- 
<U trii ytütze bis zu den Schultern und dem Hals hin- 
auf vollstândig und gut erhalten ist. Die vorhandenen 
Ariiiaiisatze lassen erkennen, daí5 die Liebesgõttin in 
(h,']' líaJtung dargestellt war, wie sie entweder vor dem 
Bade das Haaj- aufsteckt oder es nacliher wieder trock- 
iiet und in Oixliiung bringt. Die Archâologen, die 
da.s Bildwerk gesehen haben, erkláren es für eino 
Venus Anadyomene (die aus dem Meer aufsteigende) 
utid schãtzen es ais eine treffliche griechische Arbeit 
des vierten Jahrhunderts v. Chr. Die Pigur ist 1,60 m 
hoch und von liõchster Anmut; der schlaiike jugend- 
liclie Kõrper rulit leicht nach reclits gebeugt auf dem 
rechten, an die Stützie gelehnten Bein, wãhrend das 
linke lose aufsteht und das Knie ein wenig vorwârts 
litingeii lâUt. Von den fehlenden Stücken hat man bis 
jetzt nur eiiien Teil einer Etand mit einer Haarlocke 
Igefundeii, liofft jedoch, bei weiterem sorgifáltigen 
Nacligraben in der Unigebung der Fundstelle noch 
andere Ergãnzungeii an den Tag zu bringen. Nach den 
in Roni vorlieg-endeii photographischen Aufnahmen 
zu urteilen, niihert sich das Werk in Haltung und 
Behandluiig M^ohl am iiieisten der zierlichen Venus 
vom lísquilin iin Konservatx)renpalast des Kapitola 
Ks heiüt, daí,V inaii es noch iiii Laui"e des Sonimers nach 
Uoin bringen imd im Thermen-Museum aufstellen 
werde, da eine griechische Statue von so hervorragen- 
dcni 'Werte docli nicht an dem entlegeiien Fundort 
in íibyen bleiben dürfte. 

i']in k ostsi)ielige s Jjiebesabente;uer. Ein 
Pi ozeB, in (leiii ein Angphoriger der New Y )rke - Plu- 
tokratie wieder einmal keine sehr hübsche Rolle spielt, 
fand vor kurzem vor einem dorti^n Gerichte statt. 
Ein bildschõnes, hochgewachsenes^Madchen. namens 
Mac- Siliivíui, liatte den vielfachen M.llionar Mr. 

Artur J. Hoe, den Sohn des Inhabers der welbekann- 
ten Druckpressenfabriken Robert Hce, auf Zahlung 
von 700.000 Miark verklajg-l^, weil er ihr die Ehe verspro- 
chen hatte. Von besonderer PikaJiterie war der Um- 
stand, daíj die ebent^ls sehr schõne, junge Gattin 
des Verklagten am Arme ihres Mannes den Verhand- 
lungssaal betrat und die Klâgerin neugierig durch ihr 
Lorgnon betrachtete. Der Èiohter mufite Mrs. Hoe 
erst auf das Unstatthafte ihres Bjotragens aufmorksam 
machen. MiBi Sullivan erzíâhlte folgendes: „Mr. Ho© 
hatte sie auf der StraJBie kennen gelernt und war nach 
kurzer Zeit von iln* so entzückfc, daBi er sie binlud, 
mit ihm in dem vornehmsten Waldorf - As toria-Hotel 
den Tee zunehmen. Da sie abar sehr einfach gekleidet 
war, führt© er sie zu eáneir ersten Sichneiderinnen und 
das armselig angezogenei Mâdchen vei^ieBi auf da^ 

ndr die restlichen 22.000 Mark und meinte scherzend, 
daü dies die Mitgift sein sollei, die ieh in die Ehe 
brachte. Jedesmal, wenn er mich besuchte, fragte ieh 
ihn, wann wir endlich heirateii würden, aber er ge- 
brauchte immer Ausflüchte.Einmal kam er ganz ver- 
stõrt 'zu mir und meinte, daBi ieh ihn nicht anehr wie- 
dersehen und er mich nicht heiraten kõnne. Ieh er- 
schrak íurchtbar und drang in ihn, nur den Grund 
für seine plõtzliche Sinnesânderung mitzuteilen. An 
fângiich wollte er niclit mit der Si)rache heraus, aber 
schliefilich erfuhr icli zu meiner unsagbaren Bestür- 
zung, daI3i seine — Erau von seinen Biesuchen bei 
mir erfahren hatte. Ieh bekam einen hysterischen An- 
fall, .und um mich zu beruhigeii, versprach er mir,, 
daB er mir wõchentlich 2000 Mark zalilen und mich 
in seinem Testament mit einer halbeii Million beden- 

®aé tteuc Slugaft", 
bus in ber ®erft non So^i. C. Sedlen&org tn ©ccftcmüntie ítÊQute „ffiro6§etjoa 
9lu(iufí" ift mo) gut üetlaufenet 'JJtobcíQ^tt íütsltd^ oom ®6utfí|en 6(i|ulf(^iffnerein übetnommjn 

tootben-- Das 6^iff enertítc eine Çafirtgefd^minbiflfíit non 9 Sccmeilen in ber Stunbi. 

Sohickstei uiid Eleganteste gekleidet, den Modesalon. 
"VVâhrend des tete-a-tete in einer lauscliigen Nische 
des Tteesalons ír^e Mr. Hoe, ob Mi6/ Sulliv^an ein- 
willige, ihn zu heiraten. Er werde sie vollstândig 
ausbilden lassen und erklârte ihr, da(Bi sie \\4e eine 
Prinzessia leben wiu-de. Am nâchsten Tag schon traf 
sie Hoe wieder, er kaufte eine fconipletce Wohnungs- 
ausstattung für 16.000 Mark, riohtete ihr ein pracht- 
volles Heim ein, hielt ihr Lehrerinnen und Dieiier- 
schaft und verspi-ach, sie in kürzester Zeit zu heiraten. 
Er überhâufte sie mit den kostbarsten Geschenken, 
die, wie Mifi Suillvan angab^ mindesteiis 200.000 Mark 
wert sind. Eines T^ges teilte let' ihr mit, dafi er drin- 
g-end nach England reisen müsse, um groBe Gesohâitc 
abzuschliefiien. In Walirheit aber unternahni er mit 
seiner Gattin, von deren Existenz MiB Sullivan keine 
Ahnung' hatte, eine fieise nach Europa. Vor seinjr 
Abreise hatte er MIB Sullivan gefragi, o'b sie ein Auto 
haben wolle. und gab ihr 32.000 Mark, damit sie eines 
kaufe. Ein Blekannter von Mifi Sullivan erstand einen 
Wagen um 10.000 Mai'k. ,,Als Mr. Hoe zurückkam/' 
erzâlüte MíBí Sulhvan weiter, „und erfuhr, daB der 
Wagen nur diese Sunune gekostet hate, .schenklte er 

ken würde. „lch aber," scliloft die Klágeriii mit groíJer 
Emphase, ,,wies ali dies von niir, denn ieh war ein an- 
stãndiges jVládchen und liâtt:e mich nie so weit ver- 
gessen, wenn Hoe mir nicht gesagt hatte, daíJ er mich 
iieiraten würde." Wie der Anwalt Hoe's bekundete, 
hatte dieser gleich bei dei- ersten Bbgegnung mit Miíí 
tSullivan igesag-t, dali er verheii-atet sei und sie uíe 
ehelichen werde. Die Kichter scíienkten dieser "Bte- 
hauptung wenig Glauben, und so wird Mr. Hoe nicht 
nur das, was er Mifi Sullivan testamentarisch ver- 
machen ^wollte, sondem auch noch eine erkleckliche 
Summe iiieln- zahlen niüssen. 

Kann man willkürlich aufwachen? Für 
Jeden, der wegen einer Reise, einer dringenden Ai^beit 
odei' • einer anderen Ursache sicli zu ung-ewolmter 
Stunde erheben will, ist diese Frage von Bedeutung. 
Es gibt viele Leute, die behauptén, sie erwaçhten 
wirklich zu einer bestimmten Stundtí, wenn sie vor 
dem Einschlafen den festeii Vorsatz dazu gefaCt ha- 
ben. Wie Heiiry de Varigny im Journal des Debats 
berichtet, hat sicli dio Wissenschaft mit dieser Fra- 
ge auch b;'scliaftigt. Der Kern der Frage ist folgen- 
der; Verfügt der Geist des Menschen über eine sicliere 

Zeitschâtzung und zweitens, kíiiui er sie unbewuB 
j anwenden und die Willenstãtigkeit, die zmn Au 
: wadien nõtig ist, mit ihr in Zusaniinenhang bringen 
: Was zunâchst die Zeitschâtzung angeht, so hat de, 
' Genfer Zoologe Emile Yuiig darüber Untersuchun 
j gen aiigestellt. Nach seinen Beobachtungen kôimei 
I gewisse Leute genau zu der Zeit aufwachen, die si 
vor dem Einschlafen sich dafür vqi-genominen haben 
landere irren sich um kleinere oder grõliere Zeit 
strecken und eine dritte Gruppe von Ijcuten schlieiJ 
lich begeht seln- grobe Fehler. Ganz entsjirecheni 
gibt es Leute, die wahrend des Wachzustandes dl» 
genaur Zeit immer angebeii kõnnen, wãhrend ander 
dazu nur unvollkommen oder gar nicht imstancle sind 
Nach den Untersuchungeii von Vascliide ist die Tat 
saclie, daU manche Leute willkürlich aufwachen kõn 
nen, unbestreitbar. Vaschide hat festgestellt, daíJ mai 
meistens in solchen Fâlleii etwas zu früh aufwacht 
doch soll dies von den sonstigeii Lebensgewohnhei 
ten, der gewohnlichen Dauer des Sehlafes, der Jali 
reszeit imd einigen anderen Umstânden abhaiigtí.n 
ferner soll der begangene Fehler grõíJer sein, weni 
man spãter aufwachen will ais gewõhnlich, also sich 
vornimmt, lânger ais sonst zu schlafen. Besonder. 
merkwürdig ist die Ersclieimpig des „aufmerksamei 
Sclilafes", den Vaschide beobachtet hat; wer zeitigei 
aufstellen '%vill, schlaft anders ais sonst; der Herz 
schlag ist wãhrend des Schlafes schneller ais gewõhn- 
lich, und unrnittelbar vor dem Aufwachen soll diese 
Erscheinung am auffalligstni sein. Das Erwachen aus 
diesem „aufmerksamen Sclilaf" erfolgt auf verscliie 
dene Art; der eine wacht erregr auf, der andere ganz 
ruhig, ohne noch Schlafbedürfnis zu fülileii, und wie- 
der andere geraten zunâchst in einen Zustand des 
Halbschlafes, in dem sie sich gewissermaiien mit sidi 
selbst darübei' auseinandersetzen, ob sie vollstândij^ 
aufwachen wollen oder nicht. Einige Fór&chei' haben 
die Frage nach dem willkürlichen Erwachen durei. 
Versuche aai sich selbst zu losen gesucht. Der Fraii- 
E. Gley begeht, wenn er willkürlich aufwachen will, 
jbinen Tehler von einer lialben o<3er einer gaiizwi 
Stunde, und zwar wacht er zu früh auf; der Englânder 
A. Glardon wachte zunâchst sogar zwei oder dr-ei 
Situnden zu früh auf, schlief dann wieder ein und 
verschlief die richtige Zeit. Da er sich mit diesem 
traurigen Ergebnis nicht zufrieden geben wollte, er 
sann er einen Kniff, durch den er sich selbst betrü- 
gen konnte. Wenn er sich um 11 ühr zu Bett legte 
und um õ Uhr aufwadien wollte, níthm er sich vor, 
nicht sechs Stunden, sondem sechsníal sechzig Mi- 
nuten zu schlafen. Dann wachte er meistens pünkt- 
lich auf. Ebenso ging es, weiiii er eine andere' Dauer 
des Schlafes nicht nach Stundeii, sondem nach Mi- 
nuten rechnete. In zweieiiihalb Monaten hat er im 
ganzen über vierzig solche Versiiôlie geniacht und 
dabei wachte er siebenmal ganz pimktlich auf, 28inal 
ein wenig zu früh und 9nial ein wenig zu spât. Durch- 
schnittUch betrug sein Fehler 61/2 Miiiuten. Wie hier 
der psychische Zusaimnenhang ist, ist ziemlich dun- 
kel; weswegen der Organismus mit Minuten besser 
ais mit Stmiden reclinen soll, isi; durchaus nicht ehi- 
zusehen. Selbst wenn man anniinmt, daB eine Aj-t 
unbewuBter Zeitzahlung, etwa nach den Atemzügen 
toder den Herzschlãgen stattfindet, laBt sich nicht 
einsehen, warum zwisclien dieseii MaBcii und Minuten 
eine bessere Uebereinstinimung ais mit deu Scunden 
erzielt wird. Soviel Jedoch folgt aus allen diesen Ver- 
suchen, daB manche Leute sicherlich willkürlich auf- 
wachen kõnnen. Es scheint, ais ob Uebung und Selbst- 
erziehung dabei eine Rolle spielten. 
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Der Quarany. 

Brasilianisclier Roman von J. de Alencar 

Uebersetzt von Karl Leydhecker. 

■ (28. Fortsctziui^'.) 
Uie beideu begJeiteten Ik'nlo Siiiioi-s iiacli deiii J-i- 

stelgebóiscli ziurück. 
«Oelit Riiy, und sprecht so lane Ikr kdnnt, daniit 

Iwii' selien, ob Loredano eiii einziges Wort liõrfc," 
I In der Tat zeigte dei' Verí^ucli, was Pery ebenfalls 
lerfaliren hatte, daíj der Ton éíner in dieseni Kessel 
leingeschlossenen tótininie uach oben ging' und sich 
lin der Luft verlor. Hãtte sich dei' Italiener auf don 
lAjneiseng'ang' niedergebcugt, so wiirde er dle Losiing- 
'des Ratsels gxífunden hab<'n. 

jjJetzt", «agrte Bento Simões, „g"ehL hinein, ich 
Iwerde rufen, und ilir werdet selien, daíJ das Wort 
lubcn- Euren Kopf hinweg-gehen und niclit aus der 
(Erde liervorkoininen wii'd." 

,,\Vas das betrifft. so ist^niir <ias gieichgültig-", aih- 
Iwortete der Italiener. „Di^' andere lieobachtung be- 
«"uliigt niicli sogar. Der Menscii, der uns bedroihte, 
Ikajin nichts Genaues gelior! liaben; er ahnLe nur. ' 
I „Besteht Ihr nocli iniinèi- daraitf. daB es ein Mensch 
|g«\vesen sei." 

jjHõrt, liYtíund Bento-Simões, vveiui Ihr mir nocli 
einnial von Geistern oder Wundern sprecht, so werdet 

llln- hiei' an die.sem Platze den Aasgí-iern zur Speise 
Idienen." 

I>(ír Aventureii'o wurde grün vor Angst und Ent- 
Isetzen. Der (íedanke des Todos an sich war ilinischon 
Ifürcliterlich genug, aber nocli wéit grõBer wai' sein 
lEntsçtzen vor der evvigen Strafc, welclier nach der 
Jreligiõsen Ueberzinigung des VoJkes die Seele d:es- 
Ijeiiigen anlieimfallt, dessen Kõrpei' unbaerJigt bleibí." 

Ilabt Ilir es Euch jetzt liberlegt?" 
„.ra !" 
,,(!cl)t Ihi' zii, dai.5 es ein Menseli war?" 
,,Ich gebe alies zn !" 
,,,lhr scliwõrt es?" 
,,loh sohwõre." 
„Bf>i 
.,Bvi deiii Heil laeinei' Seele." 
Der Italiener lieíi den Arni des Elenden falireiii 

Idieser fiel auf die Knie und bat den Himinel um Ver- 
Izeihung- für die begangene Gotteslüsterung. 
I Huy vSoeiro kain Jetzt zurück, und die drei folgten 
Idem AVege, den sie g:'kommen warcn, Loredano nach- 
idenklich, seine SpieBigesiMleii incdergvschlagen lind 
Iniit gesenkten Kõpfen. 
I Sie setzten sich in den Schattcn eiiies Baumes und 
jblieben liier etwa eino Stunde oliiie zu wissen, waí< 
Ibegiunen. Loredano übcrlegte die Sachlagí^ mit der 
lihm eigenen Kühnlieit, die ilm auch in deu scliwierig- 
Isteu Verhiiltnissen nicht verlieB. Zwei groBe Leiden- 
Ischaften tobten in ihm. Die eine war die Leidenschaft. 
Idos Goldes, die andere war di;; L-eidenschaft der Liebe. 
ISollte er flielien und seinen Scliarz retten, dabei aber 
ICecilia verlieren? Sollte ;>r bleiben und seln Leb?n 
lauts Spiel setzen, um seine rasende "Begierde zu be- 
irnedigen? 

Majichmal sagte er sich, 'dali der Reichtum genüge, 
luni in der Welt ein Weib zu finden, welches lihn.lie- 
|l)en würde, dann aber schien ihm wieder das j-anze 
IWeltall ohne ( ecilia oine Wüste und ail;'s Gold ohne 
lihren Besitz wertlos. 

Zulotzt erhob er den Kopf. Seine Begleiter, die ein 
iWort von ihm gleiclisam ais Orakel ihres G^schickcs 
erwai-teten, machten sich bereit, ihn anzuhõren. 

^,Es bleibt uns nur die Wahl zwischen zwei Din- 
gen: entweder wir kehren zuni Hause zurüclc; odei' 
wir lliehen von hier. Wir müssen einen TiatscliluQ 
Tassen. Was denkt ilir?" 

,,Ich denke," sagte Bento Simões nocli imnier zit- 
tern,, „wii- íliehen, je elier, je besser, und gehen 
Tag und Nacht olmo anzulialten." 

„Und Ihr, Ruy, seid derselben Meinung?" 
,,Noin, fliehen hieüe uns schuldig bekennen und uns 

verderben. Drei Menschen allein in dieser Einsanikeit 
kõnnen nicht leben; ■wir gewártigen überall Feinde.' 

,.\V'as schlagt Dir also vor?" 
,,DaB wir nach Hause z,urückkehren, ais ob nicht? 

vorgefallen wãre. Entweder sind wir verraten, dann 
fehlen inimer noch Boweise, um uns zu verdammen., 
oder sie wissen nichts, dann laufen wir überhaupt 
keiiie Geialir." 

,,Ihr liabt jteclit," sagte der Italiener. „Wir müs- 
sen zurückkehron. Jenes Haus birgt für luis Heil oder 
Unheil; wir belinden uns in einer Lag©, in der wir 
alies gewinnen oder alies verlieren raüssen." 

Rs folgto eine lange Pause, wâhrend welcher der 
Italiener • überleígte. 

..Auf wieviel Mann záhlt Ihr, Ruy?". fragte er. 
,,Auf acht." 
„,Und Ihr, Bento?" 
..Sieben." 
^tíntschlossene?" 

Bereit fiü- das erste Signal." 
,,Gut I" sagte Ijorfxlano im Tone eines Feldherrn, 

der den Stahlachtplan anordnet. „Briiigei jeder seine 
Leute morgen um diese Stunde hierher; es i"st nõtig, 
daOi mit Einbruchider Nacht alies abgemacht ist." 

^jlJnd jetzt? W'as werden wir jetzt tun?" fragte 
Biento Simões. 

\A'ir warten, bis es dunkelt. Bei Anbruch der 
Kac^h! begeben wir uns nach Hauso. Einer von uns, 
je nach dein Losoí, tntt zuerst ein; wenn nichts 'vor- 
fãlll, wird er den andem ein Zeichen geben. So, wenn 
auch einer verloren ist, habon doch wenigstens zwei 
noch Hoffnung auf Rettung." 

Die drei Aventureiros besclilossen, den Rest des Ta- 
gies iim ÍWild© zu verbringen; ein Stück Wildbret, einige 
Waldfrüchte gaben ihnen ©infachen, ab^-r genügenden 
Unterlialt. 

Um fünf Uhr abends machten sie sich auf deu Heim- 
weg... 

Be vor sie gdngen, lud Loredano seine Feuerwaffe 
und befalü seinen Gefahrten, dasselbe zu tun. 

„Merkt woíil auf!" sagte er zu ihnen. ,',In der ^e- 
fálu'lichen Lage, in der wir uns befinden, ist jeder. 
der nicht unser Preund ist, unser Peind. Er kann |èin 
Spion sein, ein Verrâter; auf jeden Fali würden Vir 
einen Gegner weniger haben." 

Die beiden erkannten das Zutreffendc dieser Be- 
merkung und folgten spahenden Auges und offenen 
Ohres mit feuerfertiger Waffe. 

Aber trotz ihrer Aufmerksamkeit sahen sio doch 
nicht, wie auf zwei Schritte von ihnen eine Bswegmig 
dm-ch die Büsche ging, wi© wenn der Hauch des tWin- 
des darüber lünstreicht. 

Es war Pery. Seit einea- Viertelstunde folg^te er den 
Aventureiros wie ihr Schatten. Ais er Dom Antonio 
verlassen hatte, fühlt© er MiUtrauen wegen der Ab- 
vyesenheit dieser Mensclien, uiid da er vermutete, dali 
sie etwas anzuzetteln im Begriff wai'en, g'ing er sie 
aufzusuchen. 

Loredano und seine Genossen waren liereits <3in 
Stück gegangen, ais Bento Simões 'st(íhen blieb: 

„Wer wird zuerst eintreten?" 
• „Das Los wird entscheiden," antwortote Ruy. ■ 

„Wleso?" 
„Auf folgende Weise," sagte der 'Italiener. ,',Seht 

ilir jenen Baum? Wer zuerst bei ihm anlangt, wird 
zuletzt eintreten; dei- Letzte wird der Ei-st© sein." 

„Es gilt!" 
Die drei steckten ihre Waffen in die Gürtel und 

machten sich zum La.ufen beredt. 
Pery folgte den dreien und sah nun Álvaro, der den 

drei Aventureiros gerado entgegenkam. Um ihn zu 
warnen, schofii er den ersten Pfeil im liohen Blogeii*) 
vor seine mit den anderen wies er üin an, sich 
zu verst^ken. 

Ais der Indianer dann Álvaro wiedea' verlieBi, be- 
absichtigte er die Aventureiros abzuschneiden und bei 
dei- Umzâmiung zu erwarten. Wenn jen© sich dann 
voneinander trennen würden, um einzeln daí; Haus 
zu betreten, wollt© er sie tõten. 

Aber ein Verhângnis schieai den Indianer zu verfol- 
gen und seine Heinde zu beschützen. 

Ais Bento Simões seinen Begleitem vorausging und 
in die ümzãunung' trat, hõrte Pery in dei-selben 
Richtung die Stimnie Cecilias, die mit ihrem Vater 
und ihrei' Base von einem Spaziergang zurückkéhrte. 

Die Hand des Indianera, die im Kampf© niemals 
gezittert hatte, fiel kraftlos herab; der Blogen entfiel 
ihm allein schon bei dem G^danken, der Pfeil kõime 
das Mâdchen ei^schrecken oder gar verletzen. 

Rento Simões ging unversehrt vorüber. 

14. 

Die Gliacara. 

Km-z nachher sah Pery Loredano und Ruy Soeiro 
vorüberkomnien. 

Es wai' das drittemal, dali ihm die Verschworenen 
dm'ch ein© Art Verhângnis entgangen waren. 

Nach kurzer Ueberlegung entschloBi sich der In- 
dianei', seinen Plan ganzlicli zu Jlndern. Wenn er bis- 
her die drei nicht offen hatte angrèifen wollen, so 
war nicht etwa Fui'cht vor ihnen die Ursache g^eweSen. 
Er liatte bedacht, daii er allein ihr Geheimnis kenne 
und daíBi sie, im Fali© seines Todes, olme Gefahr Jhr 
Vorhaben aüsfühi'en kõnnten. 

% sah jetzt ein, daBi ihm wolil nichts anderes íibrig 
bleibe. Die Zeit drangte, von einem Augenblick zum 
andem konrite der Italiener sein nichtswürdiges "Koni- 
plott in Szene setzen. 

Unter diesen Unistanden niuBite er vor alleii Din- 
gen darauf sinnen, wi© er Dom Antonio im Fali© isei- 
nes Unterliegens vor der drohenden Gefahr wame. 
Dieses JVIittel hatte der Indianer jetzt gefunden. Er 
wollte mif Álvaro reden. 

Der junge Mann hatte ihn bereits wieder verges- 
sen; seine Gedanken waren zu Cecüia, zu seiner ver- 
lorenen "Noigimg, zu dem Sdiwinden seiner süfiosten, 

*) Die Geschicklichkeit der Indianer im Gebrauch 
des Biogens war und ist heut© noch so groB), ÜaB sie idie 
Bewunderung aller Europãer èrweckt. Um im hohen 
Bogen zu schieB,en, legten sie sich auf denVBoden 
und hielten den Bogen mit den beiden groBien Zelien. 
Der Pfeil beschrieb dann in der Luft eine steile Pa- 
ra bell und traf dann im Niederfallen das Ziel. Noch 
vor kurzem sali man in Pará derartige Wettspielei, 
bei denen ais Ziel ein abgeschnittener Bananenstamm 
diente. Der Leutnant Pimentel, der Sohn des Prãsi- 
denten von Matto Grosso, wui"de auf diese Weise von 
den Indianern erniordet. Trotzdem ©r sich mitten In 
einer groBen Zahl von Reitern befand, wurde auBer 
ihm niemand verwundet. Die Pfeile trafen *sámtlich 
von oben her den jungen Mann, an dem di© Indianer 
Rache üben wollten. 
vielleicht für imnier verlorí-nen Hoffnung zurückge- 
kehrt. 

Hi© und da erscliien auch vor sein em Inneren 'A\iu,v 
das schwermüti^e Bild Isabels. Er gedaclite, wi© aucL 
SI© fíeb© und nicht geliebt sei, und diese Erinnenmg 
knüpft© unwillkürlich ein Band zwischen ihm und 
dem Mâdchen. Sie beide litten dei-selben Ursache hal- 
ber, b©id© fühlten den gleichen Schmorz und hatten 
die gleich© Enttâuschung erfahren. 

Dann kaan ihm der Gedanké, daB ei' es sei. den 
I^bel lieb©; unbeabsichtigt wiederholte er sich ihrt- 
zàrtlichen Worte; er sah wieder das Iraurige Ijü- 
cheln, die im Schmachten der Liebe verschleierten 
und doch so feui-igen Augen. Es war ihm, alsempfânde 
er noch immer Uiren Atem, den Druck des auf seim; 
Schulter gelehnten Hauptes, die Berülirung der zit- 
teraden Hánde und den Widerhall der zarten Stimmc. 

Sein Herz schlug heftig bei der Erinneruhg an das 
schõne Frauenbüd. Dann schrak er zusammen, und er 
strich mit der Hand über di© Stim, wie um tíi. so 
Gedanken zu verscheuchen. Von neuem drângto sicli 
die Erinnermig an 'die Gleichgültigkeit Cecihas uiiõ 
der Kummer über sein© getâuschten Hoffnungen sei- 
nem Geiste auf. 

Ais Pery zurückkehile, fand er Alvai-o in einem 
j^ner Ai^enblicke des Widerwillens und der Gleicli- 
gúltigkeit gegen das Leben, wie sòlche manchmàJ 
tíefen, seelischen Schmerzen zu Tolgen pflegen. 

■ySage mir, Pery, du sprachst von Feinden?"' 
„Ja," antwortet© der Indianea-. 
„Ich wünsche sie zu kennen." 
„Warum?" 
„Um sie anzugreifen." 
„Aber es sind drei." 
„Um so besser." 
Der Indianer zõgerte. 
„Nein, Peiy wünscht die Feinde seiner Senhor» 

allein zu bekâmpfen. Weiui er sterben sollte, wirst 
du alies wissen; vollend© dann, was Pery begonnen 
hat." 

„Wozu dieses Geheiimiis? Kannst du mir ihcht 
jetzt schon sagen, wer di© Feinde sind?" 

„Pery kann es, a"ber er will ©s nicht sagen." 
„Weslialb?" 
„W'eil du gut bist und glaubst, daB die andem 

auch seien; du würdest di© Bosen verteidigen." 
,,0 doch nicht! Sprichil" 
„Hõre, wenn Pery morgen nicht orscheint, so suche 

nicht nach ihni;- áber der Geist Perys wird zurück- 
kehren nnd dir die Namen nennen." 

„Wieso?" 
,,Du wirst es sehen .Ee sind drei; sie wollen jder 

Senhora Uebles antun, dich und alie im Hause tõ- 
ten. Es sind noch andere, die ihnen folgen werden." 

,;Ein Aufruhr?" — rief Álvaro. 
„Der erste von ihnen will fliehen imd Cecy, die 

liebst, entfülu'en; aber Pery wird das nicht zulassen." 
„Es ist unniõglich!" sagte der junge Kavalier über- 

rascht." ; 
„Pery spricht die Wahrheit." 
„Ich glaube ©s nicht." 
Der Kavalier hi©lt den Verdacht des Indianers für 

den AusfluBi seiner übertriebenen Hingébung für die 
Tbchter Dom Antonios. Er vermochte an das eait- 
setzliche Vorhaben nicht zu glaub©n; sein rechtliher 
Sinn wies die Mõglichkeit ©ines solchen Verbrecheng 
zurück. 

Der Indianer wuBte, dáJi Álvaro an dem, was vor- 
ging, zweifeln werde, und deshalb bestand er dáraiH 
einen Teil sein es G©heimnisses zu bewahren. Er fürch- 
tete, der junge Mann werd© in seiner Ritterlichkeili 
di© Partei der drei Verschworenen ergreifen. 

„Du zweifelst an Pery?" 

(Fortsetzung folgt.) 

 I AromaOi obas 

Eisen- Elixir 
SUzir de ferro aromatlaado I . . _1  * m . . 

isísr 

Voipfeile : Kleiner Kraltbedarf bei ho 

her Leistung - Abnehmbarer ver 

zinnter,Knettrog. - Vollstãndig ge- 

schlossener Mechanismus, also keine 

Unlâlle, sowie kein Schmierõ im 

Teíg. - Kein Riemenvorgelege, da 

der Elektro-Motor in der Maschine 

eingcbaut ist. 

AiSelni^er Verkttnfer: 

Sociedade Commercial e ladnstrial Snissa no Brazil 

JR'o do Janeiro: Panio: 

Rua Alvares Penteado H2 (Sobr) 

SUzir de ferro aromatlBado 
:: glycero phosphatado i: 
Nervenstarlcend, wohlschmek- 
iend, leicht verdaulioh nnd 
ron nberrasohendem Erfolg. 

Blutarmut und deren Fcl 
gen In knrzer Zeit. Glas ã|0(X) 

Pharmacia da Luz 
Raa Onqce de Oaxias 1.7 

Wio Pa»-' 

iile 
und Dolmetsclier der deut- 

schnn Spraohe. 

111 
— Rua José Bonifácio 7 

S. Pau o 

Rua I. de Março N. loo 

Massage-Institnt 
von 

Friedrícb Wilhelm Betz 
Coamopolis, (Linha Funilense, 
Packiingpn unj Anwenduna 
ailer mediznit-chen und Kreu- 
ter-Rader Hand- sowie Elek 
trische Mass^age JedeK.rank 
heit wird spezifill behandpit, 
wie Frauenleidefl. '"'Mcher 
Art, Magen-und Da..ü.áiden 
Asthma, Riidtenmsrkleiden 
Hysterie Rru^t- und Lungen 
kaiarrh. Nieren- und Blasen- 
leiden, Gelenk ent'ün(iung 
Krãmpfe und Ulieumatismus 
Zum Seibstheilen eebe ich für 
liheumatiker Emulsion für 
'l'ei pentínb.Tder nebst Ge- 
f)rauch8-Anweisung Leichte 
Xrankheit.sfalle behandle auch 
ausser dem Haus«. 

^'riedrich Wilhelm Betz 

Jucken der Hauí 

wflf.hes sich besonders beim 
Schlafengehen bemerkbar 
maclit. irfjpndwelohe Haut- 
krankheitdurch Parasiten ver- 

I nrsRoht, wplche der Laieoftfür 
1 Ulutwfllluníien mit Juc^ien hâlt, 
werden in wenigon Tagen ge- 
heilt durch Anwendung des an- 
tiseptischen Praparates 

Peruvina 
Da s Ibe wird nur ánsserlich 

engewendi t und sein Gebrauch 
erfordett ktine besonderen 
Vorsichtsinassregeln. 

Man verlange Prospi-kte, wel- 
che genaue Mitteilungen ent- 
halten 

In allen Apotheken kãuflich 
Hau' tniederlage : 

Pharmacia e Drogaria 
Int-^rnacional 

48 Rua 15 de Novembr 48 
2134 SANTOS 

AbreisehalOer iPt eine elegan 
te Wohnunii^^einrichtung, be^ 
-tehend aus Salon, Herrenzim 
mer, Boudoir, f^peisezimaier 
und Schlüfzimmer im ganzen 
oder getrennt lu günstigen 
Bedingun^en abzug^ben. R& 
llektanten wollen ihre Adi ess 
unter „Abreise H85'' an die 
Exp. ds. Hl„ bâo Paulo rich 
ten, worauf Be^ichtigung der 
Einric tung erfolgen kann. 

Johanna Pillmann 

Zahnãrztin 
Rua José Bonifácio N 32 
(t.° andar) — São Paulo 

Pension n. Restanrant 

W. Lustig 
Rua doa Andradas 18 S. Paulo 
in der Nâhe der Bahnliõfe 
emptiehlt sich dem geohrten 
hiesigen u.reisenden Publikum 
30 Vales . 30 Mahizeiten 30$ 

»» it íi ti 2 S 
Um gütigen Zuspruch bittet 

Der Inhaber. 

mit prachtvoller AussicM, 
gutem Boden, in Parzellen 
e ngeteilt, mit T nnen, Apfel- 
sinenbâumen und Jabotica- 
beiras usw. bestellt, sind billig 
zu verkaufen. Tramway da 
Cantareira - Haltestelle Chora 
Menino, 10 Minr.ten von der 
Sirassenbahn enifernt. Be- 
queme Zahlungsbedingungeu 
Die Grundstrtcke liegen beim 
Deutsc^en Garten Nâheres 
beim Eigentünier Frederico 
Brotero. Knntor; Rua Ba-ão 

o f aranápiacaba (antiga da 
'«ixit d'A!'ua) 4, S. Paiilj, 

v(tn 1 bil^ 3 ühr, naclireit ags. 

Teppiche aus Tigerfellen mit 
kunstlichen Scliãdein, sowie 
Tatúkõrbohen, Indianerwaffen 
Steinwaffen, SchSde', Schmet 
terlinge, Kãfer, Schlangen, Vo 
(?e bãlge für Hut- und Haar- 
putz, zu verkaufen. Alies nur 
ochte Sacnen, sehrwichtig für 
die Wissenschaft. Rua Car- 
doso Almeida 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. 2286 

(frílier CASA ALLEMÃ) 

empíiehlt allen Freunden 
und Bekannten sein 

ílGlier lõr Herreo- 

D«ÉÉI(ÍII 

unter der Firma 

Zahnarzt 

Kronen u. Brücken, Porzellan- 
u. Goldplomben, s p e z i e 11 e 
gnnze 'Gebisse Behandlung 
"on Kieferbrüchen; künstliche 
Itiefer und Nasen. Zahnregu 
lierungen und -Bleichungen 
Mundchirurgie. Rõntgen 
Htrahlen. Grõsste Asepsis 

Rua Alvares Penteado Nr. 35 
(antiga Rua do Commsrcio 

São Paulo. Telefon 4371 

if 

3236 

THU. SLIVINSm i Co. 

BERLIX, Priedrichts. 55a. 

São Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 

empfiehlt ihr stets reich- 
haltíjges Lager in allen 

pâr Hüten 
insbesondere in 

Habig-Hüten, Wien 

Die besienund reiitabelstei] keism:,ii[cn d.r Wclt sind die „BRAZIL* 
lom Eiseuwerk fvorm. i\a^el Ac K.aemp) A. G,. Hamburg. 

Alleinige Vertreter 

lerm. Stoltz & Cia. — São Paulo, Rio de Janeiro 

|lloin im Staate S. Paulo 7fí Aliihlen in Retrieb Stels einige Maschineii auí Lag9r| 

Nür fúr Oanièii 

Instltnf; d© lHai^siagfe 
(Beauté et Manicure) 

▼on Babette Stein, Rua Ces. Motta 63, São Pap^o 

Eomplette Einrichtungen für 
sãmtliche Anwendungsformen 
:: nafurgemâsser Heilweise :: 
Hydro- und Elektro-Th'"'Apie 

Gründiic er Kiavierunlerncht 
in deutscher und portugiesi- 
cher Sprache, eventuell im 

Hause der Schüle , wird er- 
t-^i t: Rua Maria Antonia 18 A 
Con olação), S. Paulo. 3398 

Padaria „Germania" 

von btfhmidt & Matt 
Rua Helvetia 92, 8. Paulo 

♦ ♦♦♦ 
Deutsches Brot in allen 
Qualitãten, Bisquits, Kaffee- 

und Teegebãck. 
Frische Butter. 

Restanrant und Pension 

Zum Hirschen 
Rua Aurora S7 :. S. Paulo 

mpfiehlt sich dem hiesigen 
und reisenden Publikum. 

3ute Küche, freundiiche Bedie 
nung, luftige Zimmer, sauber( 
Betten, mãssige Preise, stet^ 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet frenndl. ein 

GEORG HEE 
ensionisten werden jederzeu 

(ngenommen. Auch Mahlzeiter 
ausuer dem Hause. 

Jeden Sonntag Tanzmusik 

S. Paulo, 
Sonnabend, den 11. Juli 1914 

. ilr-llersiÉiii 
Anfang punkt 8 1/2 üür 

Tagesordnung: 
1. Verlesungdes Protokollsder 

letztea Geneialvereamm- 
lung 

2. Berichtde'? Vorstanflpsüber 
das verflossene Halbjahr. 

3. Al trage des Vorstaudes. 
4 Verschiidenes 

Um zahlreiches Erscheiteij 
bittet 

Der Vorstand 
I. A. H Frank. I Schriftführ.T 

l)r. Carlos NiPin''y»'r 
Operatpur und Prauenarzt 
behandelt durch eine wirk 
t^ame Spezialmethode der 
ICrankheiten der Verdau- 
ungsorganeundderenKom- 
plikationrn, besonders bei 

Kindern. 
Sprechzinjmer n. Wohnung 
Rua Arouche 2, 8. Paulo. 

Sprechstunden voh 1—3Uhr 
Gibi jedem Ruf sofortFolge. 

Spricht deutsch. 

DeDM - SMieriUselie 

ra 

„Via Monrovia" 

ünterseeische Telegraphen- 
Verbindung zwischen Brasi- 
lien n. Europa, mit Anschlass 
an alie anderen Teile der 

Welt. 
Tt^legramme, ie auf irgend 
einer Telegraphenstation Bra- 
siliens, sei es auf Üebcr-Land- 
linien oder unterseeischen 
Kabelstationen mit der tax- 
freien Be7eichnung : 

„Via Western-Monrovia" 
zur Aufgabe gelangen, werden 
mittelst Kabel dieser Gesell- 
scliaft befõrdert. Via Monrovia 
werden diesel ben mit der grõss- 
tenSchnelligkeit, Punktlichk eit 
und Sicherheit "veitergelei et. 

Für Auskünfte steht zur Ver- 
füeung der Vertreier der Ge- 
sell.schaft 

Oscar Peter 
Rua Alvates Pentado 38-A. 
Caixa Postal 453 Sao Paulo 

sucht mõblierten Saal zu 
mieten, am liebsten in Hy- 
gienopolis. O ferten unter 
G. H. an die Expedition ds. 
Blattes. S. Paulo i^rbeten. 3711 

'.^Í?C4 fifSiSTRAOA 

Isíií-Yitalfu 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit und Jugendfriscb.e fflr 

íedermann. 
hôchstem Wohlgeschmack Hochkonzentrlerter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch billig 

feTE^X^ra^W Laboratorio chimico ayal,Est.8ta. Catharina. Zu haben in allen Apotheken|u. Drogue' tn 
Gesci íiftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

Oai-los IVl, 
S. PAULO Rua da Quitanda No, 12 S. PAUí.O 

líunesp^i 22 
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GuMimillllt 

Aufg^ebot. 
Es wird hierdurch bekaunt 

aemacht, dass Max Alfred 
Kopte, Kaiifmann, geboren 
in Eilbau, Kõni(^reich i^achsen, 
22 Jahre alt, w hnhaft in 
São Paulo, Sohn des Eduard 
l.ouis Kopte und der Au- 
guste Ernestine Krpto ge- 
borenin Paul, beide wohn- 
hafl in Eilbau 

und 
Ida Martha Gõssel, geboren 
in Berggiesshübel, Kõnigreich 
Sachsen, 23 Jahre alt, wohn- 
haft in São Paulo, Tochter 
des Friedtich Emil Gõssel 
und der Auguste Wilhelmine 
G.issel gebornen Schenke, 
beide wohn haft in Dresden- 
Ahütadt, beabsichtigen, eich 
miteinander zu verheiraten 
und diese Ehe in Gemâss- 
heit fies Reichsgeseizes vom 
4. Mai 1870 vor dem unter- 
zeicbneten Beamten aozu- 
schliessen. 
Der Kaiserliche-Konsul 

(gez.) Dr. von der Heyde 
São Paul'', den 7. Jnli 1914 

OeiiM-Efigel. GeiM 

Gosellschaít Germanía 

Am Sonnabend, d^n 11. Jiilí, Abends 9 Uhr 

veranstaltet die 

Konzertdirektioii Arthur Nowakowski auf 
allgemeinen Wunsch einen 

Abschieds-Abend 

des Kõniglichen Hoícpern und Kammersãn^ers 

in a. i aulo. 

im Saale dei: 

Geselischaít Gerntónfa 
Rua Co. José de Barres N. 7 
Sonntag, den 12. Juli 

abends 8 ühr 
zum Abschled von Herrn Pa- 
stor Teschendojf und zur Be- 
êrttS'-unt: voa Herin Pastor 

[artmann, 2721 

Eintritt freti 
Der Vorstand. 

Fiffii flimui 
75 — Rua doB rJusmões — 75 
Ecke Rua Sta. Ephigenia, Pão 
Paulc. - Telephon No.: 32_63 - 
5 Minutf^n von den Bahnhõfen 
Lu ' und Borocabana entfernt, 
empfielilt sicii dem reii^enden 
Publikam. 

Frederico Hieler 

Junge 
16 Jahre alt, sucht S>ellung 
ais Leh ling in einem deut- 
schen Impo/thaue. Selbiger 
ist der deutschen sowie der 
portugiesischen Sprache in 
VI ort und 8ohr)ft mSchtig. 
Gtfl. Off. bitte unter „Jurge" 
an dio Exp. ds. BI., 8. Paulo, 
zu richten. 3720 

CASA LOCÚLLUS 

Nene 
Holl. VoUheringe 
Rãacherlacbs 
Kieler BãcUinge 
Rãacherheringe 
Krãaterancbovis 
Aal gerãuchert and in Gelée 
Caviar 
Rna Direita No. 55-A 

são PhuIo. 

Coamendatore Hans Edgar fllierstclter 

mit nachfolgiendem Programm: 
R. "Wagner —■ Monolog' des Hans Saclis aus der Oper 

„Die Meistersinger" (Wie duftet doch der lÚie- 
der eo mild) 

R. "Wagner — Lied des "W^olfram an den Abendstem 
aus „Tannhâiiser" (O, du mein holder Abend- 

stem) 
R. Wagner — Hagens Wacht aus „Gõtterdanitnerung" 

(Hier sitz' ich zur "Wacht, wahre den Hof) 
R. Wagner ■— Ansprache des Landgrafen aus der 

Oper „Tannliâuser" (Gar viel und schõn ward 
liier in dieser Halle) 

Franz. Liszt — Deutsches Lied „DÍe drei Zigeuner" 
(Drei Zigeuner fand ich einmaJ liegen) 

Carl Lowe — Deutsche Ballade „Archibaid Douglas" 
(Ich hab' es ^tragen sieben Jahr) 

Engelb, Humperdink — Lied „Am Rhein" (Wenn im 
soniúgen Herbste die Traube schwillt) 

Graben-Hoffmann — Deutsche Ballade „í^nfmalhim- 
derttausend Teufel" (Fünfmalhunderttausend Teu- 
fel kamen einstens in die Welt^ 

, '■ i i ^ ■ 1 ■ i-, rM-1 
P. Tschaikowsky —. Arie des Fürsten Gremin aus 

der Oper ..Kulgien Onegin" (Ein jeder kennt die 
LÍeb' a\if Éi-den) 

Gounod — Beschwõrung des Mephisto aus der Oper 
„Faust" 

H. B. Oberstetter — Lied „An deinem Herzen laBl 
mich tráumen" 

H. E. Oberstetter — Lied „Die Polenschénke" (Unsre 
Glâser klingen hell) 

Am Klavier: Herr K^apellmeister Willy Tyroler. 

I 

Eintrittspreis pro Platzs 6 Mlreis ini "Vorverkauf 
in der Loja Flora (Francisco Nemitz), Praça Antonio 
Prado Nr. 9, sowie abends an der Kasse. 

Sonnabend, den i*i. Juli 

rôfínung 

der 

Za veimieten 

ein neues Haus, ent- 
haltend Saal, 2 Schlaf- 
zimmer. Speistadmmer, 
Mãdchenzimmer, Küche 
mit Gasheizung, Elektr. 
Licht. Strassenbahn vor 
der Tür. Rua Jaba- 
quara 44, São Paulo 
Preis i2o|ooo. Nâher 
Rua Umberio Primo 53. 
Villa Marianna. 

per soíoit zu pachten, even 
tuell per Anzahlung zu kaufen 
gesucbt. Agenturen ausge- 
Bchlossen. Gefá lige Offertemit 
nãheren Angaben und genauer 
Adresse an G.P. Gamb^ Pen- 
eion Suisse, Rua Brig. Tobias 
N. 1, 8. Paulo. 3779 

sucht Beschãftigung zum 
Reinemachen und Bohnern 
oder bei einzelnem Herrn 
zum Aufrâumen. Gefállige 
Offerten unter X. Y. an die 
Expedition dieses Blattes, 
tí. Paulo erbeten. 3732 

Rua Libero Badaró N. 72 São Panlo 

Um zahlreichen Zuspruch I ittet 
3753 

Der Ge chSftsführer 
Carlos Schiieidef, 

Banca Francese e Italiana 

per 1'America dei Sud 
Kapítal 

Fcr alie leichten Comp- 
toirarbeiten wie Conto- 
Corrent, Facturen und 
etwas iCorrespondenz. 
Kêíintnisse der deut- 
schen und portugie- 
sischen Sprache, Ma- 
schinenschreiben erfor- 
derlich. Alter nicht ober 
24 Jahre. Nur solche 
mit besten Referenzen 
wollen sich melden. — 
OíF. sub A. B C.. an die 
Exp. ds. Bl., S. Paulo. 

Junger Deut^Cher, Milte 20er 
períekt Portngíesisch u. Liâ".' 
desverhãltnisse kencend, 
sucht hler oder in Rio StalluUg 
in kaufmsnnii-chem Odei' litdu- 
strielien Betriebe. Prima Re- 
ferfnzen zu Diensten. Off. an 
A. H. W. bl 8. Paulo 37i'8 

Empre2a Theater S. José. Di 
rektion: J. Gonçalves. 

GrosHe italienische Ge^e11schaft 
komisci er Onern, Operetten 

und Feérien des 
Cav, Euore Vitale 

Hente Hente 
Donnerslag, den 9. Juli 

um 20 3/4 Uhr 

[Der Stierkàmpfer 
(II Torendor) 

Operette in 3 Akten 
Musikv. L. Carlyle u Monkton 

Freitag zum ersten Male : 

Endlích allein 
Moderne Operette in 3 Akten. 

Müsik von Franz L lar. 

Orchester von 27 Musikern 
vom Centro musical de S.Paulo 
Frizas 3^8000 
Camarotes .... 25$! 00 
Hiühie f$0(JÜ 
Amphitheater . . . 3$0C0 
Balkon . , ... 2J:0(i0 
Galerie ..... ISOOi: 

Zu vermieien 
em Haus C-it 2 grossen Zim- 
mern, íiüçh® kK Veranda und 
Hof fiir 6ÔÍÒ0Õ pio Monat. 
Ueh<;rere Bondslinien in dar 
Nãhe. Av. D Paula. (Consola- 
ção). Nãheres Travessa hta 
Catharina (írüher Trav. do 
C miterio) 9, 8. Paulo, 36 <7 

Diensag, Jden l4. Juli l9li (F iertag) 
Nachmittag l^/2 Uhr 

Qrosses Schauturnen 

7U gunsten der 

Maternidade, aut der Rennbahn. 

Programm: 
1. Keulenúbungen. 
2. Kürturnen am Reck und Barren 
3. 8tabübung der Tun erinnen. 
4. Weit- und Hochspringen. 3766 
5. FHhnenübungen der Turnerinnen. 
6. Stabhochspnngen. 
7. Leiter und Barrengruppen. 

Ka'ten zu'-n Schauiurnen im "Vorverkauf bei A. M'ír- 
bach & Cia. Abends 7 Uhr Tanzkrãnzchen in d *r Eintracht. 
Eintritt frei I Der Turnrat. 

ünsprm lieben 

Fieunle CoDrad 
die herzlichsten Glückwünsche 
7U seinem Geburtagatage und 
ein donne'ndes Hoch, dass die 
ganze Rua t^ão Ben'o wackelt, 

Seine treuen Freunde 
L. H. H. o, L. L. N. E. 

R. I. A. W W, H 
Ob hei fik woll wat marken 
ht! 

3 2immer, Rüche, Bf^dege- 
legenheit und Garlen für 
751000 (ohne "Wassei) zu 
vermifteD, 5 Minuten von 
der Avenida Paulista. Rua 
Au(!usia 4< 9, H. Paulo. •'*7^1 

it per solon 
ein Madchen für Küche und 
etwas Hautarbeit. Selbige 
muES im Hause scblafen. Rua 
Triinpho 17, 8. Panlo. 3712 

Zll 
Mòbliertes Zimmer bei deut- 
scher Famili zu vsrmieten. 
Roa Marquez de Itú 28 
8. Paulo. 3717 

Erstklassige Zimmeieinricb- 
tung für Ehepaar, sowie 
andere Mõbei werden reise- 
halber billig verkauft Rua 
Itambé 41 B, 8. Paulo. 8716 

Keservefonds 
25.000.000 00 Fr 

10 237.539 40 
Haupsitz: Paris 

Filialen. S. Paulo, Rio de Janeiro, San s, Curityba. 
Agenturen: Ribeirão Pret", 8. Carlos Botucaiú, Espirito 
Santo do Pinhal, Jahú, Mocóca, 8. José do Rio Pardo und 
Ponta Grossa. — Argentinien: Filiale Buenos Aires 

Rechnungsübersicht der Filalen in Brasilien 
am 30 Juni 1914. 

Stellenlose 
Frauenund Mãdchen guter Fa- 
milien fínden helle Zimmer, 
reine Belten und V^rpílegung, 
Raum für Bettpn und Plàtten. 
Tageepens'on 3 4$' 00, Hua 
Real (Jrandeza 80, Casa 5. Bio 

itciivn 

Kasse 
Diskontierte Wechsel 
Inkasso-Wechsel 
Hinterlegte Wechsel 
Garantierte Konto-Korrente 
Korrespondenten und Konto- 

Korrente im! Inland 
Korrespondenten im Auslande 
Deponierte Werte 
"Verschiedene Konten 

24.536:535$920 
13.895:400$990 
25.012:379$220 
5.458:958$060 

19.383:0221220 

23.768:8081320 
1.835:7451710 

140.697:017$700 
3.634:557$420 

258.219:425$560 

mit elektr. Licht an bessere 
Dame oder Herrn za vermie- 
ten. Alameda Barão de Pira- 
cicaba 78, 8. Paulo. 3722 

Kapital der bras. Füial. (12.500.000 Fr.) 7.500 
Stammhaus 4.289 
Fürsorge-Fonds 309 
Prámienwechsel und Depositen auf 

festes Ziel 
Depositen und Konto-Korrente mit 

und olme Zinsen 
Korrespondenteji im Ausland 
Gláubiger Inkasso-Wechsel 
Depositen imd Kautionen 
"Verschiedene Konten 

OOOSOOO 
6991330 
0851500 

7.712:177$210 

31.769: 
26.670: 
31.346: 

140.697: 
7.864; 

6611220 
488^350 
505$670 
017$700 
790$580 

258.219: 425$560 
São Paulo, den 8. Juli 1914. 

Banca Francese e Italiana per l'America dei 8ttd 
TOEPLITZ-FRONIINI BLUMENTHAL 

Contador interino. 

an einen achtbaren Herrn zu 
vermiete . Elektr. Licht, Bad, 
separater Eingang Nãheres 
Rua Xavier de Toledo 33, Hão 
Paulo. 3710 

Zwci tüchtige, fesche 

Kellneriiiiien 
die der portuaiesiscben Spra- 
che mãchtig sind, für Nacht- 
restaurant per sofort gesucht. 
Vorzustellen in Santos, Praça 
dos And adas 21, Sobr. 3t)57 

ein schõnes, sauberes Haus 
für 76$OOD mit 8 grossen 
Zimmern, BChõner Küche 
und grosRem Hofe. Bua 
Major José Bento 75. Die 
Schlüssel sind in der Rua 
Anna Nery 179, 8. Paulo. 3?38 

der auth der portugiesischen 
Sprache in Wort und Schrift 
machiig ist, sucht Stellung 
ais Verkãufer. Zeugnisse 
vorhanden. Offerten unter 
A. M. an die Expediiion d a, 
Blattes, S. Paulo erbeten. 3733 

Dr. Marrey Jimior 
Advogado 

— Rua 8. Berto 21, — 
Rua Vergueiro 368 -S. Paulo 

Für eitio Artiírten- Pcnsion 
wird eine Dame in gesetzten 
Ja.iren verlangt, die uortugie' 
sisch spricht und schreibt u, 
auch nocheiner anderen Spra- 
che mãchtig ist. Zu erfragen 
in der Royal Pension Rua Mar- 
tim Affonso 89, Santos. 3693 

J.i. 
Zolldespachos 

8. PAULO. Rua José Bonifácio 
No. 4-B, Ca'xa 570. 

8ANT03 Praça da Republica 
No. 60 C«ixa 184. 2498 

auch für das Inrere, auf 
Provision verlangt. Rua das 
Palmeiras 36B, 8. Paulo. 3718 

soeben von drüben gekom- 
men, sucht sofort Stellung ais 
Kinderfrãulein oder beí-seres 
Hausmãdchen. Gefl. Anfracen 
erbeten Rua da Consolação 
N. ft99, 8. Paulo 8725 

GEGRÜNDET 187B 
Neue Sendung von: 

Frische Salzgurken 
Neces Pauerkraut 
GprSucherter Lachs 
Krâuter Anchovis 
Btrasbourg 
Gãnseleber -Pasteten 
Bratwurst mit Hauerkraut 

Casa Schorcht 
21 Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 258 

ttr 
Sta^ximverein S. Haule 

Rua General Cont'~> de 
Magalhães 18—28 

Freitag, den 10. Juli 19H 

Honatsversammlong 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des Protokolls 
2. Aufnahmã neuer Mitgli der 
3 Ersatzwahl des Vorstandes 
4. Yerschiedenes. 

Sonnabend, den 18. Jalí 1914 
Vorlâufige Anzeige. 

Herrenabend 
3755 Der Tnrnrat. 

ler 
der ponuuieHiscne Sprache 
mãchtig, fmdet gutea V r- 
dienet. Zu erfragen i ua Au- 
rora 32, 8. Paiilo. 2759 

S* sniBlMe 
(Deu sche Kathol Vereinigung) 

Sonntag, den 12. d. M. um 
7 Uhr abends wird im Farai-j 
lienlokal (Praça João Mendes I 
5-A) P. Sales v Aigner O. S. 
E einen Vor rag halten: Die 
Seele der Kunst. 

Der Vorítand 

lí . 
sucht htellnng ais Hilfsar- 
beiterln bei eine»- bchnei.erin. 
Gefãllige Offerten unter „Nãh- 
mâdchen" an die Expednion 
oieses Blattes, São Panlo 
erbeten. 3751 

GKlit 1 üe' 
pin jun er Mann, der auch 
Tisch bi dienen kann. Villa | 
Americana, Hot«l Carir>ba, 
8. Pado. 3740 

Pensionãre 
In Lübeck wünscht Dame 

gesetzten Altera i od. 8 hin- 
der (Mfdchen odsr Knaben) 
von U" Jahren an in Fension 
zu nenmen. Herzlicl es Faq^ti- 
lienleben. Vorzügliche Schu- 
len u. geBunde^j Klima. Beste 
Referenzen. Nãheres durch 
Frau Juanita Koct), 8. Paulo, 
Cai^a 373. Wegen Europa^eise 
g fl. Anfragen bis |zum 18. 
Juli er wünscht. 3757 

n 

:: A d V o k a t :: 
Rua Dire'ta 8-A, 8a o Paulo, 

1. Et!<ge, í-aal )?. 
Sprech tunden: von 11 b's 1 
und von 2 bis 4 Uhr. 
Arm nsprechstun ien : M tt- 
wochs von 2 bis 4 Uhr. 3752 

Jurger 

nach deut cli-amerikanischem 
System enipfiehlt sich Mass' 
und Anproben auf Wunsnh 
im Hause der Ku^dm. Prima 
Arbeit. J. G. Wennig, Rua 
do Rezende 119, Rio de 
Janeiro. Telephin: 3324, 
Central. 3748 

leiü-Fliiiiel 

in alien eins.chlãgieen Ar- 
beiten b wandert, sucht Stel- 
lung. Prima Referenzen. 
Offerten unt»r Mayar an dip 
Expedition dieses Biatte", Rio 
de Janeiro, Caixa do C' r- 
reio 302 erbeten. 3749 

mit wundervollem wucben Ton 
billig zu verkaufen. Adrcsse 
zu erfrat^en in der Exp. ds. 
Bl., 8. Paulo. 3754 

Yerlangen Sie 

lien 

für 

Zeichen-, Mal-, Photominiatnr- und 

Brandmalerei-Artikel. 

Casa Rosenhain, Rua S. 

gegenwãrtig bei hiesiger grõj- 
serer Fir na sucht Vertrauens- 
po3tfn odpr zur Leitung. Ist 
mit allen Kontorarbeiten ver- 
traut, besitzt «prachankennt- 
iiisse und beste Referenzen u. 
ist streng verUsslich. Gefl. 
Zuschrift unter „Import-Ex- 
iiort" an die Exped. ds, Bl., 
S. Paulo. 3762 

Man abonniere auf den 

Wochentlich 5 Zeitschriften 
i is Hpus. Unlversum, Wcche, 
Simplizissimus eic. Freis mo- 
natlícti I. Klasse 6$ "( 00. Jede 
weitero Klasse 50o rs. billiger. 
Bestellu gen nimmt ent^^egen 
•S76 ■ Henrique Plesser 
Rua Aurora 32 — 8. Paulo. 

wird verlangt Rua dos 
Prostestantes 5, S Paulo 

Vermischtes 

Gefahrlicbe Filmtricks. Auf der hochsten 
Zinne eines Turmes, niitten in Rauch und Flainmen, 
ersclieint eine Frau, ihre Haare flattern ira Wmae, 
ihre Augen suchen den Horíziont ab; das ícuer unter 
ilir verspeiTt ih!r den Weg zur Hettung. Soll Hilfe vom 
ííimmel kommen? Ja, sie kommt: in der Ferne er- 
sclieint ein Flugzeug, in rasender Falirt kommt es 
nâher, siieht enger und enger some Kreise um den 
flammenden Tuí-m, ©in Seil wiixi in den Funkenregen 
thinabgelassen, die Unglücklicho erfaBt es und im 
nâohsteu Augenblick bêfindet sie sich an Boixi des 
Flugzeuges in Sicherheit. Kein Mensch, dessen Augen 
diese Síiene'mit gespannter Erregmig auf der Lem- 
wand im Kino verfolgt haben, wiixi glauben, dali so 
etwas wirklich in Natur aufgenonynen worden ist. 
Man w^ird an allerhand photograpliische Tricks don- 
ken aber Capellani,, der artistische Leiter der Pa- 
riser „Société cinématographique", der von einem 
jVIitarbeitcr der „Lecturcs pour Tous" ^arum befragt 
worden ist, versichert, daG dieses .Filmstück niu' eirie 
genauc Wiedergabe dessen ist, was sich tat-sãchlich 

in voller Wirklichkeit in der Nãhe von Paris abge- 
spielt hat. „Ein Filmschauspieler," sagt er, „mulJ. ein 
limtiger Mann mit eisernen Nerven sein, denn das 
Publikum stellt an die Ausstattung und Inszenierung 
der Sitücke die hochsten Ansprüche. Und Mut alleüi 
genügt nicht. Der Liebling des Publikums, den es 
AbeJid für Abend in den lünos bewundert, muli auch 
ein vollendeter Siportsmann, Akrobat und Athlet 
sein." In dem Film der „Leuchtturm des Todes" stell- 
te eine Schauspielerin eine Sziene dar, in der sie mit 
einem Kind im Arme auf der Flucht vor Verfolgem 
über ein Sleil lief, das 60 Meter hoch über dem tobenden 
Aíeer gespannt war, und in einem „Drama auf einer 
Lokomotive" kletterte der Held von einer Lokomotive 
aut eine andere, wâhrend die Züge mit einer Ge- 
schwindigkeit von 100 Kilometernln der Stunde ne- 
Ibeneinander daliinbrausten. Der franzosische Film- 
schauspieler Sablon mimte mit dem Hollânder Boem- 
mester zusammen ein Filmstück, das sich auf dem 
Meere abspielte. Ein kleines Fischerboot gerát auf 
hoher Sêe in Brand, und der einzige Matrose, der 
sich an Bord befindet, springt in die Wellen. Das 
Schiff, das zur Darstellung dieser Szene benützt wur- 
de, war mit eiJlerhand brennbaren Stoffen angefiillt, 

und eine Lunte Hef vom Mast über das ganze Verdeck 
in den Bauch des Scliiffes hinab. Der Darsteller selbst 
war vollkommen in Sackleinwand eingehüllt, die mit 
Petroleum getrãnkt' war. Das ganze kleine holláTidi- 
sche Dorf Vollendam, vor dem sich die SIzene abspielte, 
war am Strande versammelt, die Frauen weinten und 
dio Mánner schüttelten die Xõpfe. Ais alies bereit 
war, wurde dio Lunte entzündet und Sablon sprang, 
ín Flammen gehüllt, ins Meer. „Durch die Wolken", 
so lautet der Titel eines Films, der in England aufge- 
nommen wm'de. Ein Ballon, iii tausend Meter Hohe 
vom Winde getrieben, in rasender Falirt; am Stohlepp- 
tau hiilt sich krampfhaft ein junges Madchen fest. 
Schon verliert es die Ki'afte, es kann sich kaum noch 
halten, und der Vater, wahnsinnig vor Angst, neigt 
sich über den lland der Gondel. SchlieBlich, im letz- 
ten Augenblick, gerade ais sie loslassen will, gelingt 
es ihm, einen Las.so ura ihre Schultern zu schlingen: 
die Tochter ist gerettet! Diese gefálirliche Szene wur- 
de von einera zweiten Ballon aus aufgenoraraen, der 
sich in einer Entfernung von einigen Metem von dera 
ersten befand. Doch nicht iramer láuft die Greschichte 
für deii wagemutigen Filmdarsteller so glirapflich ab. 
In Südkalifornien ereignete sich folgende Szene mit 

tragischeni Ausgang: Eine Truppe von Filmschau- 
spielcrn boschloB, sich die Waldbriinde, die dort die 
.Gegtnd verwüsteten, zunutze zu machen und ein 
Sitück zu stellen, das einen Waldbrand zum Hinter-' 
grund hatte. Man bsgab sich aüf eine Lichtung. 
SchlieBlicli, ais inan beira besten Spielen war, bildeten 
die hoheii Waldriesen, die den kleinen, freien Platz 
uinstanden, einen Scheiterhaufen, der über der gan- 
zen Gesellschaft funkenstiebend zusammenstürzte und 
sie unter sich begrub. Eine Filmkünstlerin, die bei 
der Ausiibung ihres Berufes schon oft dem Tod ins 
Auge geblickt hat, ist MiB Genin Gautier, natürlich 
auch eine Araerikanerin. Sie ist in der Wüste Sahai'a 
vou Eedunien angegiiffen worden, wáre einige Mo- 
nate spater beinahe durch eine Sandhose in Florida 
umgekomraen und bei der Darstellung einer Kriegs- 
szene durch die Explosion eines Pulverkastens in die 
Luft geschleudert woixien. (jlélegentlicli eines Bran- 
des, den sie auch selbst inszeniert hatte, entrann sie 
nur dadurch dem sicheren Tode, daíJ sie mit ihren 
sciiwachen Hânden ein Loch dm'ch das Dach des 
Hauses brach und viele Meter auf den Erdboden her- 
untersprang. 
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Mit dem Sjtráflingsischiff nach Botiny- 
B a y. Bei "Sotheby in London komnit demnachst eine 
Urkimde zur Verstei^einmg, die die ©nglische Bechts- 
pflege, die Verbannung der Stráflingie nach Australien 
«nd das Leben in der Stràflingskolonie Botany-Bay 
vor 125 Jahren in Aufzeichnungien eines Zeitgenosteein 
echildert. Der Lfeutnant zur See Kalph Clark kam am 
10. Januar 1788 nach einer Beise von acht Monaten 
mit dem ersten Strâflingsschiff in Bot-my-Bay an, das 
von England dorthin fuhr. Tagtáglioh hat er Eintra- 
gungen in sein Tagebuch gemacht, und alie kleineca 
Ãufzeichnungen schlieíJen slch zu einem 'Tesselnden. 
Büde zusa-mmeai. Die englische Rechtspflege war da- 
mals auBerordentlich hart: unter 998 SltrafUngen war 
ein 60jâhriger Mann, der für die Entwendung einesi 
Teekessels 14 Jahre in Verbannung leben sollte; ein 
ISjâhriger Junge sollfx> wegen Hausfriedensbruchs sie- 
ben Jahre Verbannimg abbüBen, und eine Frau hatte 
fünf Jahre wegen der Kleinigkeit von 18 Benoe be- 
kominen! Das Leben an Bord wáhrend der üeber- 
fahrt scheint recht aufregend gewesen zu sein; Leut- 
nant Clark "beklagt sich mehrmals bitter, wie unge- 
bârdig die verurbeilten Erauen sind, 'fast tãglich müs- 
sen Mánner und Prauen ausgepeitscht werden. Clark 
wünscht am liebsten, die Frauen wâren wieder von 
Bord, und an einer Sitelle heiôt es von ihnen; „Bine 
solche SiChurkenbande war noch nie beisaanmen; sie 
sind zehntausendmal schlimmer ais die Mánner." 
Clark war dabei niclit etwa ein brutaler Mann; im 
Gegenteil, immer gedenkt er zârtlich seiner Frau und 
eeiner Kinder, die in der Heimat geblieben sind, und 
unmittelbar neben der trockenen Eintragung, daB der 
pjtrâfling John Bennet, ein ^,junger Kerl^ aber ein 
alter Schurke", 87 Peitschenschlage bekommen hat, 
findet sich die Angabe, daG eine Novelle in „Lady 

'Magazine", die der Leutnant gelesen hat, ihn tief 
gerührt habe. Wie riohtig der Leutnant gerade die 
Frauen an Bord beurteilte, geht vieUeioht aius folgen- 
der Eintragung hervor: „Der Doktor teilt mir einen 
groBen Verlust mit. Eine der Frauen, denen er seine 
Wásche zum "Waschen anvertraut hat, behauptet, sie- 
ben Paai" Strümpfe seden ihr über Bord gefaJlen, dooh 
glaube ich, sie sind nicht über Bord gefallen, sondem 
die anderen Frauen haben sie gestohlen." Es waren 
im ganzen 21 weibüche Stráflínge an Bord. Ais die 
halbe Reisie zurückgelegt war, wurden diese von einem 
ianderen Strâflingsschiffe übernommen, imd in einer 
Eintragung, die sich hierauf bezieht, heilJt es: „Gott 
sei Dank, sind wir die unruhigste Baridb von der Welt 
vollkommen los.; urid an ihrer Stelle sind jetzt 40 
SIchafe im Raum, die zweifellos viel angenehmere 
Ejeisegefâhrten ais Frauen sind. Denen kõnnen die 
Mánner nicht im geringsten das Wasser reichen." Im 
Januar lernt Leutnant Clai'k die Sitráflingskolonie ken- 
nen, Sieltsam liest sic'h heute, was er über das austra- 
üsche Land niedergeschrieben hat; es gibt keinen 
FluB, keine Quelle im Lande, alies süBe Wasser 
kommt aus den Siümpfen, an denen das Land über- 
reich ist. Das ganze Land ist mit groBen Bâumen be- 
standen, aber es gibt keinen Acker Landes, "der frei 
von ihnen ist, und unter fünfzig Báumen ist kaúm 
einer, der nicht vom Blitz verbrannt und für mensch- 
liche Zwecke unverwendbar ist. Der Englãnder meint 
dann weiter, Donner und Bütz seien die schlimmsten 
Gefahren dieses Landes, und spricht die Meinung ausi, 
wemi die Regierung die Kolonie nicht verlege, sei 
sie hundert Jahre spãter nicht mehr imstande, sie zu 
erhalten! Das weitere Schicksal der Strâflinge in 
Australien sprioht von neuem für die auBerordent- 
lich harte Rechtspflege jener Zeit: einen Monat nach 
der Ankunft muB bereits eine Gerichtsverhandlung 
labgehalten werden, in denen tíie Verbrechen der 
iSitrâflinge zu den liãrtesten Strafen füliren. Dnei 
Sltrâflinge hatten Butter, Erbsen und Schweinefleisch 
gestohlen und ein vierter scheint an dem Diebstahl 
irgendwie beteUigt gewesen zu sein; jedenfalls wur- 

den die drei zum Tode verurteüt und der vierte zu 
300 Peitschenhieben. Noch am gleichen Tage wurde 
an'einem der Yerurteilten die Todesstrafe vollstreckt, 
und die beiden anderen zum Tode verurteilten wurden 
dann zur Verbannung begnadigt. Diese Verbannten 
waren auch mit grõBter Wahrscheinlichkeit dem To- 
de geweiht, denn es war für sie fast unmôglich, sich 
Nahrungsmittel irgend welcher Art zu schaffen. Das 
Land wimmelte zwar von Kánguruhs, wie Clark er- 
zâhlt, allein den Verbannten war es so gut wie unmôg- 
Hoh, sie zu erjagen. 

Schalterkiirse der BrasiiÍHnischen Bani 

fiir Deutschla"d, São Paulo 
vom 9. Juli 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 745 Sicht 752 
London „ „ „ 1513/16 „ 1521/3J 

w „ „ 605 „ 6H 
Wien 050 

Schalterkiirse des Banco AlleinãoTrans- 

afantico São Paulo 
vom 9. Jtsli 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 745 Sicht 752 
Londoo , „ 1513/16 „ í 521/32 

.. . " - 605 „ 611 
W:en ggo 

Agenten der Dentschen Zeitimg 

Campinas: August Lauer, Padaria do Sol, Rua Mo- 
raes Salles 185 

Jundiahy: Carlos Rojek, Rua General Moreira Ce- 
zar Nr, 16, ViUa Arens. 

Piracicaba: Henrique Wohlgemut, RHia do Commer 
cio 85. 

Petropolis: Numa Hees. 
Juiz de Fora: Maximiliano Engel, Rua da Gloria 15 
Rio Claro: Bertholdo Wiggert, Rua 5, Casa 34. 

25 de Julho, wie für den ganzen Síaat Espirito Santo; 
Anton Elaser. 

Limeira imd Pires da Limeiia: iWiilhelm Dõring. 
Curityba: Eodolpho Speltz, Rua S. T^anoisoo 84, 
Cosmopolis: Gotthilf Jucker. 
Friedburg, Monte-Moor, Indaiatuba, Colonia Helve- 

tia, Itaicy: Christian Krâhenbühl. 

Powf naèh Ruropa 

Dampfer Datum von Rio Ziel 

Sierra Ventana 
La Bretngne 
Kõnig Fnedrioh August 
Asturias 
0'Onsa 
Drina 
Cap Ortegal 
Tubantia 
Alcantara 
Golumbia 
Sierra Nevada 
Gascogne 
Blüciier 
Orcoma 
Avon 
Deseado 

Monat Joli 
11 
12 
13 
15 
15 
17 
21 
22 
22 
2S 
25 
26 
27 
28 

Arianza 
Zeelandia 
Orcoma 
Lutetia 
Aragon 
Desna 
Cap Trafalgar 
Andes 
Hollandia 
Oriana 
Eugenia 
Si rra Cordoba 
D von a 
Cap Vilano 
Am&zon 
Alice 
merara 

31 
HoDat Angnst 

5 
5 
6 
8 

12 
14 
16 
19 
19 
20 
20 
22 
S8 
24 
26 
87 

28 

Bremen 
Bordeaux 
Hamburg 
Bouthampton 
Liverpool 
Liverpool 
Hamburg 
Amt.terdam 
Honthampton 
Trieht 
Bremen 
Bordpaux 
Hamburg 
Liverpool 
Southampton 
Liverpool 

Southampton 
Amsterdam 
Liverpool 
Bordeaux 
Southampton 
Liverpool 
Hamburg 
Southampton 
Amsterdam 
Liverpool 
Triest 
Kr. men 
Bordeaux 
HBn>burg 
Southampton 
Triest 

Liverpool 

la 

Bijou-Theater 

A algem eines Verlangen 

zum letzten Male 

Rocambole 

Zweite Serie in 6 Akten 

Pi 

Iris-Tlie?ter 

VomGlücke getãnscht 

Lichstpiel in 5 Akten 

I 1 213 

Diierie m 
Ziehungen an Hont>>«en und Donnerstagen unter der 
Aufaicht der Staatsregierung, drei Dhr uaohmittags. 

Rua Quintino Bocayuva N. 32 

• Grõsste Prâmien - 

li 

Pelzwaren 

Soeben eingetroffen: Grosses 

Sortiment von Pelzboas und 

Pelzbesatz, welcher per Meter 

zum Garnieren von Kleiden ver- 

kauft wird. Verschiedene Breiten 

und Qualitáten, Billige Preise 

OenloSS i:aiiã89Meleploii8§3-S. 

Casa Guerra 

iu 

11 Dampfer 

Dang' üíIiiIs-BsiíiüM Id MeJ 
Nãchste Abfahrten nach Europa: 

Laura 29. Juii 
Eugenia 19. August 
Alice 26. August 

Nãchste Abfahrten nach La Plata: 
Eugenia 1, August 
Alice 12. August 

Der Dampfer 

Columbia 

Igeht am 22 Juli von Santos 
Inach 
IRío, Las Palmas, Almeria, 
INeapel, Patras und Triest. 

Laura 

geht am 16. Juli von Santos 
nach 
Montevideo und Buenos Aires 

Passageprpis 3. Klasse 48$ 
. u. 5 Proírent Regiprungssteuer 

Fahrpreis 3. Klasse nach Las Palmas, Almeria und 
Tnest 105$, nach Neapel und Patras 200 Franken 
und 5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modem eingerichteten Dampfer besitzen ele- 
'gante, ikomfortable Kabinen für Passagiere 1. und 
2. Klasse, auch für Passagiere 3. Klasse ist in libe- 
ralster Weise gesorgt. Gerâumige Speisesâle und mo- 
derna Waschràume sind vorhanden. Wegen weiterer 
Informationen wende man sich an die Agenten 

Jiombauer ét Com». 
Rua V sconde da inhaúma 84 Rua Augusto 7 

RIO DE JANEIRO SANT' 
Giordam» & Co., Larg^o do Thesc' j V: 

Drs. 
Abrahão Ribeiro 

und 
Camara Lopes 
Rechtsanwãlte 

Sprechen deutsch — 

SprechstunOe 
von 9 Uhr morgens bis 5 Uhr 

nachmittags 
Wohnungen: 

Rua Maranhão N. . 
Tclephon 3207 

Roa Albuquerque Lins 8S 
Tclephon N. 4002 

Büro 
Rua Jostf Bonifácio N. i 

Telephon N. 2946 

José F. Thomon. 
Baumeister, 

übern'mmt Bauten jeder flrt. Lie- 
fert Plane und Kostenanschlâge 
Umbauten und Reparaluren altei 
Hâuser werden laut Yorschriftei 
der Sanitatsbehorde schnellsten." 
und billigst ausgeführt. Rua Re- 
go Freitas No. 27, von 4—6 Uhi 
nachm, Sào Paulo. 2579 

Hotel d'Oe8te 
78 e 75 Rua Boa 

8. Paulo 
Tista 
2027 1 

Dr. H. Küttimann 
R-tzI und Frauenarzt 

Geburlshilfe und Chirurgie. Mil 
langjâhriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Consultorium; Casa Mappin 
Rua 15 de Novembro Nr 26, S. 
Paulo. Sprechst.: 11 bis 12 u. 2-4 

Uhc Tel. 1941 

Hotel forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PflULO 

Dr. César Diogo 
Hai nanalyse, Untersuchnige 
von Speictielausnrurf. Chemi- 
^che Berechnungen. Klinische 
Mikroskopie und f^ôroDiag- 
II isitk der Syphilis. Rua dn 
I. Hn i.<;. i'j . ^ .Inne-m 

\mm \ 

tíROíunos 

yHfflwcimos 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitãts-Klinik 
geprüfte und diplomierte 

Hebamme 
empfiehlt sich. 

Rua Guarany No. 26 (Luz) 
S. Paulo. Telephon 107 

Zimmer 
In bes«erem Familienhau^e ist 
ein Zimmer an alleinste- 
henden Herrn zu vermieten 
Rua Major Serto io79. s.paulo 

- »> 

I. II. FiAriia Widt 1 
Hebamme ■ 

Diplomiert in Deutschland ■ 
und Rio de Janeiro. J 

Rua Livre Nr. 2, S. Paulo ! 

■'■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■Ma 

Klinlk 
für Ohren-, Nasen-und 
s Hals-Krankheiten 

Dr. Henrique Líntienliers 
Spezialist 

trüher /Issistent an der Klinlk 
von Prof. Urbantschitsch, Wien 

Spezialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden: 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

bará 11. S Paulo. 

Dr.].Garcia Braga 
^■{línik und Ge- 
ge Praxis in den 
rn in Berlin, Pa- 
i Janeiro, flerzt- 
tt und Wohnung 
insolaçâo 436. 
n von 15-17 Uhr. 
)h. 1739. 

Bahn-Anlagen für In- 

dustrie und Landwirt- 

schaít, Kippwagen, 

Schienen, Lokomo- 

= tiven etc. etc. = 

Portland-Zement 

Qermania 

seit über 20 Jahren in 8. Paulo 
^ - besteuB bekannt. 

AUe A/ten von Banbedarfsartikeln, Streckmtítall und RnndeiStíJi 

für Zementbeton, in ajlen gangbaren Nummern, Etemitplatten zur 

dau£rha.it£sten Dachbekleidung. 00000000000000000000000000000000& 

Thyssen & Co.,MüIheim-Ruhr 

Rohrmastenund Wasserleitungs Rohre nahtios ausStahi in un- 
===== Cbertroflenei Qualitât uuzerbrechlicli. === 

Vertreters 

Schmidt, Trost & Co. 

.Santos São Paulo Rio de Janeiro 

Dr. Worms 
Zahnarzt 

Praça Antonio Prado N. 8 
Caixa — Telephon 2657 

Sio Paulo 
-T» Sprtchstunden 8—^5 Uhr — 

Dr. J, Britto 
Specialarzt für Augcn- 

erkrankungen 
chemaliger ilssistenzarzt der 
K. K. Universitâts-ilugenkH- 
nik zu Wien, mil langjâhriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u. I jndon. 
Sprechshinden 12'/!—4 Uhr, 
Konsultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista 31, S. Paulo 

ilm 
(Instiiuio Gyronécol'ijíco) 

von Dr. M. Oliveira 
Frauenarzt, GeburtsheKer 
u. Oi er^teur. Eigenes Kur- 
V3rfahren der Blenorrhoegie. 
Anwe- dung von 606, 914, 
Thure-Brandt-Massage usw. 
Sprechstunden von 1—6 ühr 
naehmittags. Av Passos 98, 
I. Etage. - Rio de Janeiro 

isf wieAfiff^ 

sein Pincenez richfig ^ 
= angepafit zu haben. 

Es ist zwecklos, Otãserzuhabth, 
wenn sie nicM richílg sitxaí 

Faohmãnnlsohe Bedienung bel 

F. MIRANOÂ & Co. 
'^ua Sete de Setembro No 38 

3214 Rio de Janeiro. 

União Internacional 
Lebensversicherungs-Ziktienge- 

sellschaft. Durch Dekret No. 
10.189 autorisiert Geschãfte ab- 
zuschliessen. Von der Regierung 
genehmigte Statuten. Bevollmãch- 
tigungsurkunde 76. Gesetzmãssi- 
ges Depot im Schatzamt. Grund- 
kapital 300 Contos de Reis. Rua 
da Carioca 31 (Sobrado), Caixa 
postal 1298. Telephon 5695 Cen- 
íral, Rio de Janeiro. Prâmienver- 
gütungen: 100:000$, 50:0000. 
30:0(W$, _ 15$000$ und 7:500$ 
Halbjâhrige Prâmienziehungeni 
20:000$, Monatliche Pramien- 
ziehungen: 8:0U0$, 5:000|, 2:5000 
und 1:000$. (323P 

Nevio N. Barbosa 
— Zahnarzt — 

Specidist in Brücken-flrbeiten 
Stiftzãhne, Kronen, Mântel, Plom- 
ben in Gold u. Porzellan. 
Kabinett, Rua 15 de Novembro 1 
S. Paulo —2504— Teleton 1369 

Wer einen Geldschrank zu 
kaufen beabsioltigt, der 
versãune nicht, das De- 
pot dfir Qe'dschrãnke NAS- 
CIMENTO zu besuchen, 
wo man solche in allen 
Qrõssen, ein- und dopp-l- 
tiirig, ausgestellt findet. 
Die Kassen sind garan- 
tiert feuer- und einbruchf- 

siclier. 

São Paulo. 
41 

Hotel Kio 
RIO DE Jfl 

Rua flor 
(an der flvcnide 
Knlegeplatz der 
Deutsches Fami 
— Mãssige Pr 

Zahnarzt 

Dt. BoM de SoiHa 
Rua Uruguayana, 15Ü — 

8—11 und 14-—17 Uhr, 
Spncht deutsch. 

Mit lO-jãlíriger Praxis, promo- 
viert durch die medizinische 
Fakultât in Rio. Operationssaal 
elektrisch eingericlitet mit den 
modernsten Ap^paraten. Grõss- 
te Hygiene. Erstklassige i\r- 
beit, bei niederem Honorar 

auch auf Ratenzahlungen. 
Munduntersuchung nebst Ko- 

stenanschlag grátis. 

Dt. nunes Cintra 
Praktischer flrzt. 

(Spezialstudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgisehe Klinik, 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Hanrõhr cnkrankeilen, 
Eigenes Kurverfahren der Blen- 
norrhõegie ilnwendung von 606 
nach dem Verfahren des Profes- 
sors Dr. Ehrlich, bei dem cr 
einen Kursus absolvierte. Direk- 
ter Bezug des Salvarsan von 
Deutschland. Wohnung: Run Du- 
pue de Caxias 30-B, Teleion 1649. 
Konsultorium: Palacete Bamber^, 
Rua 15 de Novembro, Eingang 
von der Ladeira João Alfredo, 
lelef. 2008. Man sprioht deutsch. 

Guarujá 

PensioeReslnLSiiBa'' 
mit anschliessendem neuerbau- 
tem Cl alet empfiehlt sich dem 
8H00 werten Publikum 

Schõne freundiicbe Zimmer 
ausgezeich. Küche, warme 
Bader, herrliche Seebâder 
schõnst Lage.difht am Meer. 

Inhiber: J"ão Iverssou 

Dr. Moncorvo 
Rio de Janeiro 

Specialltat: Haut- u. Kin- 
derkrankheiten, Syphilis. Woh- 
nung Rua Manra Brito 58, Kon-i 
s^torium Rua Uruguayana 11, 
(Sobrado) um 4 Uhr. 2709 

Neue Hãuser, 3 Zimmer, 
grosse Küehe, helle bewohn- 
bare Unterrâume, Vorgarten 
und grosser Hof. Strassen- 
bahn vor der Tür Preis 
601000 bis 8OSOOO. Elektri- 
sches Lioht. Rua Theodoro 
Sampaio 116, São Paulo, 
Str-ssenbahnhnie 29. 3739 

Dr. Jorge de Gouvêa J 
Spezia'arzt für Chirurgie 

Nieren-, Blase u. Harnleiden 
Rua da Assembléa 14 
— Rio de Janeiro — 

V - 
i- »enior 

xher Zahnarzt 
o 51 ■ S. Paulo 

Spncht deutsch 

ES. D. G. 
a.S.D.G. 

Hamburg Siamerikanisclie flampfscliiialirts-liesellscliaft 
[PsEBagier- und Fracht-Dienst 

Der n«<mp(er 

Petropolis 
Kapitãn: P. Schulze 

Igeht am 15. Juli von Santos 
■ nach: 

|Río de Janeiro, Bahia, 
Madeira, Lissabon, Leixões 

Boulogne s/M 
und Hamburg. 

NÈohste Abfahrten nach 

Europa: 

ISantos 
ICap Roca 
iTijtca 
ICordoba 

22. Juli 
29. Juh 

12. Aügust 
26, August 

Sohnelldienst zwischen Europa 
Brasilien und dem La Plata. 
Der Dampter 

Cap Ortegal 
Kapitân J, Kroger 

geht am 20. Juli von Santos 
nach 
Rio, Bahia 

Lissabon, Vigo, 
Southampton. Boulogne s/m 

und Hamburg 
Nãchste Abfahrten nach 

Europa: 
Cap Trafalgar 16. August V Rio 
Cap Vilano 23. August v. Sari tos 
Cap Arcona30. August v Santrs 
Cap FinisterreB.fept.v.Santos 

Passagepreis : 
3. Klassoa.LissabonjlQ^gQ^ 

Sohnelldiens t zwischen Europa 
Brasilien und dem La Plata 

Der Dampfer 

Cap Vilano 
Kapitãn E. Rolin 

gehr am 9. Augutt von Santos 
nach 

Montevideo und 
Buenos Aires 

Pasbagepreis III. Klasse 
50$400 inklusive Regierungs- 
steuer 

Nãchste Abfahrten uacb dem 
La Plata t 

Cap Trsfalgar 29. Juli v. Rio 
Cap Arcona 15. August v.Mautos 
CapFinisterre21 Aug.v. Santos 
Cap Ortegal 7. Stpt. v Santos 

Leixões u. Hamburg 
inkl. Regierungssteuer 

Die Oap-Dampfer haben dical.tlose Tplegraphie an Bord íur Verfügung der Passagiere 
I j Dampfer dieser Gccfii.lsohaft sind mit den modernsten Einríchttingen versehen nnd bieten aesbalb den Passagieren 1. und 3. Klasse den denkbar grõsBten Komfort - 
piese Dampfer haben Arzt an Bord ebenso wie portugiesischen Koch und Aufwãrter und 
bel Bãmtlichen Klassen ist der Tisohwein im Fahrpreis mil eingeschlossen biti Portugal 

Wegen Frachten, Pasaagen und sonstigen Informationen «rende man sich an die Aírente^• 

E* J O H N STON & Cti LTH 5"^ n. 12, SANTOS?, sobr! V» n I'* O I W1^ Vi^Q.» L. I L/. Rua Alvares Penteado 21, 8. Paulo, sob. 

Hsmtiur^íliiiBribLinie 
179 Dampfer mit über l.OOO.OOO 

Tonnen. 3340 
Nãchste Abfahrten von Santos 
Valefia 5. Aucust 
Hnhenstaufen 19. August 
Habsburg 16. Septeraber 

Der Doppeischraubendampfer 

lig FrieH lipl 
Kapitãn S. Kraufe 

von dem La Plata, 
12. Juii von Santos 

erwartet 
geht am 
nach 

Rio, Bahia, Lissabon, 
Vigo, SouthamDion, 

Boulogne s/M und 
Hamburg 

Eeise nach Europa in 11 u 
12 Tage. 

Drahtlose Telegraphie zur 
Verfügung der Passagiere. 

Auskunft erteilen die Gene- 
ral-Agenten für Brasilien: 
Theodor Wille & Co. 
S. Paulo: Largo Ouvidor 2. 
Santos: Rua S. Antonio 54—56 
Rio: Avenida Rio Bianro 79 

Nãchste Abfahrt. nach Europa 
Coburg 29. Juli 
Crefeld 12. August 
Eisenach 26. August 

Der Dampfer 

VVürzburg 
Kapitân R. Dirks 

geht am 15. Juli von Santos 
nach 
-iio, Bahia, 3678 

Pernambuco, 
Madeira, 

Leixões, 
Antwerpen 

- und Bremen 
Passagepreis 3. Klasse nach 

den europãischfn Hãfen 
li0$300 

inklusive Regierungssteuer. 
Drahtlose Telegraphie an Bord 
Alie Dampfer dieser Gesell- 
schaf t haben Arzt an Bord,eben- 
so portug. Koch u. Stewards. 

Weitere Auskunft erteilen die 
Agenten 

Zerrenner, Büluw & Co. 
8. Paulo: RuadeSãoBento 81. 
'íantosiRpaSto. àutonioSSu.Sõ 

Der neue National - Dampfer 

ANNA 
imt zwei Schrauben und elelf 
lirisoher Beleuohtung versehor 
geht 3e: 10. Juli von Santos 

Dii «Dl Heiren 

konnen noch an einem 
sehr guten Frühstücks- 
und Mittagstísch teil- 
nehmen. 3231 
Sna Aurora N. 86, 

São Paulo. 

Éii Ceia Graziani 
erst kürzlich von Europa in 
S. Paulo eingptroffen, diplo- 
miert vem kõnii'l. Konser- 
vatorium in Mailand, gibt 
Gesangs- u. Klavierunterricht 
zu massig. Preisen. Naheres 
in der Musikalienhandlung 
von A. di Franco, Rua 8. 
Bento 50, S. Paulo 3471 

bach 

322 nach Paranaguá, 
S. Francisco, ^tajahy 

Florianopolis" 
und Laguna. 

_üi_esor Dauip{& bomtsí vo;- 
zQgliche Bãnmlichkeiton für 
PaHcHftiwe 1. und 8, Klaaee, 

i -ibemimmt Fracht n»cl 
A.nton'n« und Laguna. 

Â irikünfte über Fahrprelsf, 
PracíH, Elnsohiffung' etc. er* 
teileo die Igentenin Rio 

Luiz C«impos & Co. 
Rua Vi»oon'ie de Inhaúma f4 

Ecbft dev Avenida Central 

Victor Brelthaupt & C» 
Rua Itororó N R 

Dr. W. Seng 
Operateur u. Frauenarzt 

Telephon Nr 88, 
Konsultorium u. Wohnung 
Rua Barão Itapetininga 21, 
Paulo. Von 12—4 Uhr. 

ein grosses Baibonzimmer 
an 2 befreundete Herren. 
Gas upd Bnd vorhanden. 
Zugleich finige saubeie, 
billige Schlafstellen eventuell 
mit Kaffee. Rua Florencio 
de Abreu 59 A, sobrado. 
S. Paulo. £713 

Belll & Co. DespaUer 
Successores de Carraresi & C« 

S. Paulo - - Santos 
:: Rio de Janeiro :: 

Ein hübsch mõbl, 

Zimmer 
an 1 oder 2 Herren mit 
Yoller Pension per so- 
fort zu vermieten. ^230 
Rua Aurora N. 86, 

São Paulo. 

Per solort zu mielen 
zw3i hübsch mõblíerte Zim- 
mer vom ."i.Jnli ab, ein • rosses 
für 1—2 Herren passend. Ave- 
n da Brigadeiro Luiz Antonio 
N. 16-A, in nSchster Nãhe der 
'ítadt, S. Paulo. 3655 

- Dr. Lehfeld 
Rechtsanwalt 

Etabliert seit 1896 
Sprechstunden von 12 bis 3 

Uhr 
Rua Quitanda 8, - I. Stock, 

São Paulo 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 líUneSp"®'l 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 
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lli 

aMTreafaaraafMreqfgat M mi reanat Mnsit <«.re.n 

cf Quinzena Brana 

Rek;la,me=Verk;auf von 

Wâsctie t:indWelsswa.renzii 

ausserordentlich herabgesetzten Preisen; 

Damen-nemden aus guten, haltbaren StofFen, mit Sticke- 
reien, Spitzen, Einsãt^en, Leinenspitzen ett 

5.800, 4 800, 4.200, 3.800, 2.500, 1.800 

Damen-Nachthemden 

8 200, 6.800, 4.800, 3 400 

Dameii-5emkleider 

839, 4 800,3.800,2.800,2.500 

Weisse Damen-Unterrocke 

8.800, 7.200, 5 800, 4 500, 3.800 

Watini^pc! 

7.400, 6.500, 4.800, 3.900 

Grosser Posten eleganter Damen-Hemden, Nachthemden, 
Beinkleider, Rõcke etc. einzelne Sachtn mit Ermãssigungen 

bis zu 50 Prozent I 

Damen-Blusen! 

ohne Rücksicht auf den frOheren Preis: 

Serie: I TI III IV V VI 

1200, 2 500, 4.0Ü0, 6.000 8.000, 10.000 

Taschentücher 1/2 Dutzend 2.200, 1.400, 9UU rs 

Hemden, Nachthemden nnd Beinkleider für Kinder 

Rabatt von 20 Prozent! 

Rua Direita No. 29=H 

SÃO PAU .o 

Casa Carlos 

Hermann vom Hagen 

Hotel Rio Branco l 

Rua Barão do| 
■ Sm™™- 9.;f Corltjba ■ Parará 

I Rua Barão do íi 
Rio Branco 9 11 ^ 

s 
3 Bestgeeignetes Hotel zur Âufnahme von Fomilien und * 
T Reisende. Prima Küche Warme und kalte Bader. £ 
iJ Gutgepflegte Weine u. Bíere, sowie ausgezeichnete At- nj 
^ lantica-Schoppen Bertba Strieder & Cia a 
g Teleg.íiflu-Adr.: PAULO Telephon 456 

'& - E53&nta3açgfcfflR33CKi>fí S 

Für den Winter 

G.osses Sortiment in englischen 

Wollstoffen, Tuchen, Astra- 

chans, Flanellen, wollenen und 

baumwollenen Schlafdecken.^^^o 

6asa Guerra 

Boa S. M 88 - Mü 8M - Wpõon 8S3 - S. Pio 

Feine Schneiderei 
für 

Herren und Damen 
von 

HEINRIOH DIETSCH 

Rua Santa Ephigenia 74 ■ 8. PAULO 

. . ML U W 

. ■ IMM 

1 SM W 

Die London & Lancashlre PenerTersioherung 
Geiellschaft übernimmt zu günstigen Bedingung 
Versicherungen auf Gebãude, Mõbel, Warenlase 
Fabriken etc. 

Agenten in Sio Paulo: 

Zerrenner, Bnlow & Co. 

, Rua de São Bentu No. 81 

SÉtt tt MBii li. 

Rio de Jftnetro 
I 

Caixa Postal 191 

N&Jtatiotse sewalaite 

KaonesflianD-StaU-MuffeQroIire 

X^io de 

Bock-Ale, heil 
12/1 Flaschen 71600 

Teotonia-Pilsen 
12/1 Flaschen T|500 

BrahmaBock, Mfinchen 
12/1 Flascben 7$500 

Brabma-Porier, XypGm 
ness, 12/2 Flaschen 7150 
Brahmína, heii 

l'2/l Flaschen 6$000 
Ipiranga, Mfinchen 

12|1 Flaschen 6|000 

PreiBe ohne Flaschen. 

Ein Dutzend ganze Flaschen wird mit 2$500, ein Dutzend 
'lalbe FIsfchen mit 1$5CK) berechnet nnd zurãckgenomme):) 

Niederlage bei: 

Ricardo Naschold & Co. 

Si 

Wr Wasscr- and Gasleítnngeti 

Robre nnzerbrechllch, aul 80 Atm. geprfll^ 
IB Lângi von ca. 7-12 Meter. Gewicht oaik 

80 gross Trie Gnsirohr 
Niedrige Transportkosten. — Lelehte Hontage. 

Hanoesfflann-Stalilrolir-Masteo 
für Stromzufdhmng nnd Belenchtnng. 

íelegrap&en" nnd Telephonmasteu 

Alannesmann-Siederohre 

Vlanschenrohre fOr Hochleitungen, 

Bohrrohre, Gewinderohrc 

^^^fMnen-LeitnngsroIire, 

Charutos Cosmo 

von Dannemann & Co. 

sind die besten 

Aus der Technik. 

Der g:rôBte Seitenr addampfer der Welt 
isl. jetzt von der Detroit Shipbuilding' CÒmpaaiy íür 
dou Verkelir auf den gi*oBen Seen Nordamerikas gfe- 
'ba.ut worden. Die Abmessungen des ScMffes entspre- 
chen denen eines groBen Ozeaiidampfei'Sj denn die 
Lánge ist 152,5 Meter, Breite über Badkasten 29,5 
Meter, die Geschwindigkeit 36 Kilometer. Das Schiff 
ist ganz, aus Stahl gebaut und besitzt einen 900 mm 
hohen Doppelboden. Es sind elf was&erdiclite Quer- 
schotten vorhanden. Zwei Trimmtanks von je 53 t, 
süid auf beiden Seiten eiagebaut; diese Tanks kõnnen 
sehr sclinell gefüllt und entleert werden, wodurcli 
,das Schiff immer auf geradem Kiel gelialten werden 
kann. Zum leicliteren Manoverieren im Hafen und 
a,uf Flüssen besitz.t dasi Schiff ein Bugruder mit eige- 
ner Eudermaschine. Das lüntere Ruder besitzt eben- 
falls eine eigene Rudermasohine. Füi' den Fali des' 
Versagens des Achterruders ist eine Ejeserveruder- 
ma.schine vorhanden. Jedes Schaufelrad hat 11 Schau- 
felíi, die 4,5 Meter lang und 1,5 Meter breit sínid. Je- 
des der fertig montierten Ea.der wiegt etwa 100 t. 
An Bord sipd über 500 Telephonapparate verteilt. 

Eine zerlegbare Luftschiffhalle. InBer- 
lin wurde eine neue demontable, leioht transportable 
Halle für Lenkballons aller GrõBen nach System des 
Ingenieurs Ermus vorgefülirt. Die Halle ist eine, auí 
(íinem betonierten Untergitmd erriohtete Zelthalle ünd 
besteht aus guBeisernen Stánderpaaren von 8 Meter 
Abstand, die von einer ZeKdecke überspannt werden. 
Jodei" Stânder kann durch Hand- oder MotorenTjatrieb 
umgelegt oder aufgesitellt werden. Die 42 Meter lan- 
gen Binder bilden aufgestellt die Hallenwõlbung. Di© 
Zeltliaiit wird mittels Laufkatzen über die Binder bis 
Kum First weggezogen. Bei genügender Bedienungs- 
mannschaft "(zirka eine krlegsstarke Kompagnie) soll 
die Halle in 19 Minuten aufgestellt werden kõnnen. 
Die Verwendung' ist so gedacht, daB eine Beihe Bin- 
der aufgeríchtet und mit der Haut bezogen werden. 
Das Luftscliiff fáhrt alsdann in deren AVindschatten 
ein, worauf die andere Seite eiTichtet wird. 

Ein neue r Flugapparat. Eine bedeutende^Er- 
findung auí flugtechnischem Gebiet© ist, wie die „Kat- 
towitzei- Zeitung" berichtet, dieser Tage durch deut- 
sclies Reichspatent geschützt worden. Es ist dies ein 
von Gerhard Bôer in Kattowitz erfundener (und mit 
eineni Zusatz von Jelinek versehener) Schlagflieger- 
apparat. Wálu-end bis "jetzt die Mindestgeschwindig- 
keit eines Flugzeuges, damit es sích in der Lufr hal- 
ten konnte, 16 Sekundenmeter betragen mulJte, soll 
der Schlagfliegerapparat ein Stillstehen in der Luft 
ermoglichen. Vor aliem aber soll di© Absturzgefahr 
a;uf das geringste Maíi herabgemindert werdén, da 
der Apparat infolge seiner Schwingerkonstruktion von 
dera Antriebsmotor unábhangig sein sioll und auch 
im Falle, daB der Motor versagt, sich in der Luft zu 
halten verrnag. Wie der Wert dieser Erfindung von 
Sachverstándigen eingeschatzt wird, geht aus einem 
Schi'eiben hervor, das der Direktor dei- Deutschen Stu- 
diengesellscliaft für Aviatik Hen* Schrader, an den 
Erfinder gei^ichtet hat. Es heiBt daiin, dem Berliner 
Tageblatt zufolge:   Es handelt sich hier um eine 
Erfindung von auBeror-dentlicher Tragweite. Ich bin 
der Ansicht, daB Sie die Schlagfliegerkonstruktion 
(irfunden haben, von der sich bereits Lilientha] Er- 
folge versprochen hatte...." und der verstorbene 
amerikanische Aviatiker Wilbur "VVright, der ein Te- 
stament hinterlassen hat, in dem er ausispricht, daB 
dio heutige Flugmaschine auf falscher Grundlage be- 
ruhe. In diesem Testament soll Wriglit genau© An- 

gaben darüber gemacht haben, wie er sich die Mug- 
maschine der Zukunft vorstellt. Nach seiner Meinung 
wird der neue Flugzeugtyp der Zukunftvõllig von 
der heutigen Flügmaschine abweichen, eines der 
Hauptmerkmaie der heutigen Typen, der ziehende oder 
treibende Propeller, werde dem Flugzeuge der Zukunft 
ganz fehlen. In die Stell© dieses Tlreibmittels werden 
seitliche Plügel treten, die nach dem Vorbilde der In- 
sektenflügel auf- und niederschwirren sollen. Wilbóur 
Wright stützt seine Ideen auf die Beobachtungen des 
Insekten- und Vogelíluges. Nach seinen Beobachtun- 
gen führen die Tlügel der Insekten und Võgel keine 
hebende Arbeit, sondem nur eine vorwartstreibende 
Bewegung aus. Erst di© Nachahmung dieser Flugbe- 
wegung werde, so schreibt er in seinem ■Ttestament, 
den Menschen zum võlligen Beherrscher des Luftmee- 
res machen. Die neue Flügmaschine wird bedeutend 
schneller sein ais' di© heutige Maschine, da die An- 

das Bulletin de TAssociation des Cliimistes meldet,, 
einige hochinteressante Experimente gemacht, aus 
welchen sich ergibt, daB man das Fleisch auf SeTir 
lãnge mittels eines Antiseptikums "friseh halten Kami, 
an dessen ünschádlichkeit gewiB nicht der geringste 
Zweifel besteht. Es ist nâmhch der — Zucker. Va&- 
seux legt das friscligeschlachtete Fleisch ganz ein- 
fach in Puderzucker. Binnen zwei bis drei .Tagen 
zieht der Zucker die Feuchtigkeit des Fleisches an 
sich und verwandelt sich dadurch in Sirup, den man 
ais solchen entweder verwerten kann, oder aber er- 
hitzt, um den Zucker aus ihm wieder zu erlangen. Das 
Fleisch tut man dann wieder in frischen Zucker, in 
welchem es nach und nach erhârtet. Es. kann dann 
monatelang ohne jede Veránderung ín Büchsen mit 
abnehmbarem Deckel aufbewalirt werden. Will man 
das Fleisch gebrauchen, so schüttet man die àuBerst© 
Schicht des Zuckers ab, der vollkommen sauber und 

eitt Sticfctttoclé t«t SIquatttttn. 
Sn 6ii6tBafferQtifdIurq bee Stquatiums tummelt fiá) feit cinigen Sagen ein 9íiefentDeIs. ®» 
rnScÈlifle atar, bas eine Scinae oon 1,75 SDlctcr bepèt unb 70 Çfunb uiiEgt, aiirbe im "^ISècnfeí bf 

®EtIin gefangen. 

triebkraft der Flügel weit grõBer sein wird, ais di© 
der Luftschrauben. Bei richtig konstruierten Flügeln 
trágt ein Quadratmeter Plügelflãche bsi zwei Vibra- 
tionen des Flügels in der Sekunde 20 Kilogramm, bei 
drei Vibrationen 30 Kilogramm usw. "Der grôBte Vor- 
^zug der zukünftigen Maschine werde aber in der Fá- 
higkeit beruhen, mit jeder beliebigen Geschwindig- 
keit zu fjiegen, also auch ganz langsam, was die 
heutigen Flugmaschinen nicht vermõgen; sie wird 
auch vollstándig stillstehen und senkrecht aufwâiís- 
und abwãrts steigen kõnnen. Schwere Unfâlle werden 
ausgeschlossen sein. Der Schwerpunkt wird so tief 
gelegt werden, daB ein Umkippen der Maschinen bei 
bõigem Winde, ja selbst beim starksten Sturm un- 
mõgíich sein soll. Und beim Versagen der Triebma- 
schine" wird sich das Mugzeug der Zukunft selbist- 
tátig in einen Fallschirm verwandeln, dei' seine Insas!- 
sen gefahrlos zum Erdboden ffâgt. Wie es heiBt, soll 
Orville Wright sich mit den Anschauungen seinea 
Bruders vollstándig identifizieren und eine nach diesen 
Plânen hergestellte Maschine bei-eits im Bau sein. 

Ein© neue Konservierungsmethode für 
Fleisch. Ein belgischer Erfinder, Vasseux, hat, wie 

legt darauf das Fleisch ins Wasíser, wodurch ©s den 
Zuckergeschmack verliert, der wohl den wenigsten 
Konsumenten angenehm sein dürfte. Dann kocht oder 
schmort man das Fleisch auf die übliche Art. Das 
Verfaliren hat sich bei Riiid- und Schweinefleisçh, 
wie auch bei Fisch und Geflügel gut bewáhrt,' so 
daB es sein Erfinder für die Verproviantierang von 
Heeren im Kriegsfalle in A^^orschlag bringt. 

Vermischtes 

Elektrisclies Liclit und Augeiik-rank- 
h e i t. Die beispiellose Entwicklung der Beleuchtungs- 
industrie im 19. .Jahrhundert hat derailig© Umwâl- 
aungeii gaschaffen, daBi die Entwicklung di©ser Er- 
scheinungen auf die Augen immer eingehender be- 
obachtet wird. Unlângst hat sich in ©iner deutschlâai- 
dischen Fachschrift Sanitâtsrat Schanz aiif Grund ein- 

gehender Studien übfr die Schãdigungeii des Aug 
durch die neuesten Beleuchtungsformeii ausgesprt 
chen. Nach seinen Beobachtungen uben Lichtstrahlei 
die durch Bestandteile des Aug^es absorbiert oder vei 
ándert werden, auf das Auge physiologische Wirkur 
gen aus, die sich in ihrer starksten Forni ais iSchãd 
gmigen erweisen. Ais solche Lichtstrahlen kommen v 
aliem die kurzwelligen, also die ultravioletten S^ral 
len in Betracht. Die Netzháut wird zwar von -diese 
Strahlen nicht erreicht, abei- es entsteht in der Auger 
kammer eine eine diffuse Beleuchtung, die eine Vei 
inngerung der Sehscharf© und eine Ermüdung des gai 
zen Auges im Gefolge hat. Der graue Star in hõherei 
Lebensalter düríte in vielen Fâllen eüie unmittelbai 
Folg© jenes km-zwelligen Lichts sein. Es handelt sie 
dabei zumeist um Pillle, wo dei* Erkrankte beim Licl 
einer starken BOg-enlamp© oder einer Metallfadenlamj 
zu arbeiten genõtigt war. Es entstand zunâchst ei 
Lichtkatarrh, dessen Heilung durch Entfemung dc 
schâdigenden Lichteinflüss© imd Schutz der Aug 
dm-ch Euphosglas erzielt wurde. Jedenfalls ist die ál 
Petroleumlampe, die überhaupt keine Strahlen un" 
860 Millinieter Welleiilâng© aussendet,. vom hygien 
scneii Standpunkte aus den neueren Lichtquellen we 
überlegen. Von anderer Seite wurde ausgeíülirt, d 
ale schadUchen Wirkungen des elektrischen Lich 
dadm'ch aufgehoben werden knõnen, HaBi die Lich 
quelle dem Aug© verborgen wird. Es niuBi also d 
halb- oder ganz-indirekte Beleuchtung nach Môglic 
keit bevorzugt werden. In KranKenhâusem lâBit m~ 
heut© vielfach das Licht durch dünne Marmorscheibc 
in den zu beleuchtenden Raum fallen, wodurch e" 
selu- milde und den Augen wohltuende Helügkeit e 
zielt wird. 

Der Hahn aiif der Anklagebank. Der g( 
wiB nicht allzu háufige Fali, daB ein Halin, der zu frü 
kráht und damit die Naclibarsleute stõi'c, vor G 
richt gefordert wird, hat sich jetzt in Liverjwol e 
eignet. Viele hai'te Worre fielen über das eifrige Tie, 
inanchmal krâht er 20 Minuten nach Mitteniacíi. 
schreckt die Leute aus dem Schlaf und scliádigt si 
an ihrer Gesundheit. Und das Ende vom Lied w- 
schlieBlich, daB der Besitzer des Vogels sich vor G 
richt verantworten muBte, denn es gehe nicht an, 
nieinten die Nachbarii, daB sich jemand einen Voge 
halte, der in solcher Weise die õffentliche Ruhe un 
Gesundheit stõre. Glücklicherweise fand sicii ein Ric 
ter, dei' für diesen welterschütternden Fali ein sal 
monisches Urteil bereit hatte. Er erinneile sich eine 
alten Heilsmittels gegen frühzeitiges Krâhen imdga 
dem Besitzer des A^ogels auY, über dem Kopf des Hah 
lies eine Staiige zu befestigen. Wenn iiun das überei 
rige Tier niitten in der Nacht loskrâhen will, stõBc e 
beim Zurückwerfen des Kopfes an die Stange uii 
wird so etwas unsanft daran erinnert, daB es noc 
lângst nicht ^lorgen fet. 

R ein fali, Kaufmann: ,,Schatz, wenn ich heut 
Abend mit der Bilanz niclit fertig werden sollte 
schicke ich dir durcli den Kontordiener ein Briefchen. 
— Frau: „Bemühe deíi Mann nicht; ich habe das Briof 
chen schon in deineni Ueberzieher gefimden!" 

Der Unparteiische. Advokat (zum Klientei 
der in einen RaufprozeB verwickelt ist): „Sie habe 
also einen Zeugen für und einen gegen sich, wie ist' 
denn mit dem dr-itten?" „Der hâlt sich neutral. de 
erzáhlt nur, was er gesehen hat!" 

S c li ü 11 e 1 r e i m. 
Bei Schweinen ist ein dickes schier 
Beg-ehrter ais ein schickes Tier. 


